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aicherhald W estgrengens und P o f e n s  »lnd durch Verm itt lm ,g  15 P f . , )  für A nzeigen  mit Plnsj-  
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Verantwortl ich  für die S ch r if t l e l ln n g : H e i n e .  W a r t n »  a n «  in Th orn .

Zttjeuvttugen sttld nicht an eine Person, sondern an die tzschlistiettuitg oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i  Einsendnug redaktioneller B et iräge  wird gleichzeitig A n gabe  des H onorars  erbeten ; nachträgliche Forderungen  
finrn-n nicht berücksichligt werden. Unbenutzte (Liniendnngen »aerden »licht aufbewahrt, uunerlaugte Ma,mskr'ute itllr zurückgeschickt, wem» das  Pos lgeld  für die Rücksendung beigefügt ist.

Rcde des Neichskanzlers beim §est- 
mah! des deutschen yaudelslages.

Bei dem Festmahl des deutschen Handels­
tages im Zoologischen Garten am Mittwoch 
Abend brachte Präsident Dr. K a e m p f  das 
Hoch auf den Kaiser, die deutschen Bundes- 
sürsten und die Freien Städte aus. Auf die 
Begrünung der Ehrengäste durch den Vize­
präsidenten Geh. Kommerzienrat V o g e l -  
Chemnitz erwiderte der Reichskanzler Dr. 
von B e t h m a n n  H o l l w e g  mit folgen­
der Rede: Meine Herren! Ih rer liebens­
würdigen Einladung bin ich mit aufrichtiger 
Freuöe gefolgt. Ihren amtlichen Arbeiten, 
die Sie heute begonnen haben, beizuwohnen, 
ist mir leider nicht möglich, aber es ist mir 
ein Bedürfnis, Ihnen zugleich mit dem 
Dank der Gäste auszusprechen, mit welcher 
Teilnahme ich Ihren Beratungen folge 
Karl Lamprecht, der Eeschichtsschreiber, hat 
wiederholt die Politisierung des deutschen 
Volkes als Forderung der Gegenwart hin 
gestellt. Nun, meine Herren, wer das Glück 
hat, in diesen Berliner Wintermonaten aus 
Neigung oder aus Beruf nähere Beziehun­
gen zum Reichstag, zum Landtag, zum deut­
schen Landwirtschaftsrat, zum deutschen 
Handelstag zu unterhalten, der wird geneigt 
sein, diese Forderung als erfüllt anzusehen, 
zumal wenn er neben seiner sonstigen Be­
schäftigung als Mensch und Staatsbürger 
noch ein Verhältnis zum Hansabund oder 
dem Bund der Landwirte hat. Ein hervor­
ragender liberaler Politiker hat sogar letzt­
hin den vielleicht etwas ketzerischen Aus­
spruch getan, datz es an der Zeit sei, datz 
Deutschland sich etwas entpolitisiere, viel­
leicht im Hinblick darauf, datz man heutzu­
tage so leicht Politik mit dem Krieg aller 
gegen alle verwechselt. Da betrachte ich es 
als ein wirkliches Glück, datz im deutschen 
Handelsiag und im deutschen Landwirr- 
schaftsrat — ich nenne in diesem Augenblick 
nur diese beiden, weil sie in diesen Tagen 
besonders hervorgetreten sind — datz wir in 
kiesen Körperschaften berussständischr Ver­
tretungen haben, die kein politisches Agita- 
tionsbedürsnis kennen, sondern Politik trei­
ben, indem sie praktisch für das Wohl der 
von ihnen vertretenen Verufszweige arbei­
ten. So haben sie sich ihren Platz neben den 
Parlamenten erobert und behauptet und 
Sie können gewitz sein, datz wir Ih rer Arbeit 
vollste Aufmerksamkeit schenken. Sie dienen 
so dem Allgemeinen und dem Besonderen. 
Sie haben die Anwaltschaft übernommen für 
die Sonderinteressen der von Ihnen ver­
tretenen Verufszweige, aber indem Sie sich 
über das ganze deutsche Reich erstrecken, wei­
sen Sie die partikulare Engherzigkeit von 
sich, blicken weit hinaus über den Kirchtums- 
horizont. Wir alle wissen, welche verhäng­
nisvolle Bedeutung gerade im wirtschaft­
lichen Leben die Weichbildspclitik^ haben 
kann, nicht nur aus dem mittelalterlichen 
Zollkampf von Stadt zu Stadt, sondern bis 
weit hinein in das neunzehnte Jahrhundert, 
in die ersten Jahrzehnte des deutschen Zoll­
vereins. Vor zwei Jahren in Heidelberg 
konnte der deutsche Handelstag mit Stolz 
darauf hinweisen, datz seine Gründung zum 
erstenmale den deutschen Einheitsgedanken 
in den grossen Berufen der wirtschaftlichen 
Arbeit verwirklichte. Im  Rückblick auf die 
Zeit vor hundert Jahren hat Ih r  verehrter 
Herr Präsident und ihm folgend Herr Ee- 
heimrat Vogel in warmen Worten Zeugnis 
dafür abgelegt, datz Opfermut und Hingabe 
an das Vaterland heute die gleichen sein 
sollen wie damals. Als unsere Väter in den 
Freiheitskampf zogen, da glichen im preutzi- 
schen S taa t Handel und Industrie einer 
Treibhauspflanze, die künstlich gestützt und 
gehalten werden mutzte. Waren doch die 
Zaüptzentren des Eewerbefleitzes, die' größe­
ren Städte, für ihre Einwohnerschaft sogar 
von der Waffenpflicht, der Kantonpflicht be­
freit. Heute breitet deutscher Handel und

deutsche Industrie als mächtiger Baum seine 
Zweige weit hinaus, und der deutsche Kauf­
mann, mag er in Erfüllung der Wehrpflicht 
Degen und Flinte tragen, oder mag er in 
Kontor, Werst, Fabrik kalkulieren und dis­
ponieren, immer steht er im Dienst des 
Vaterlandes. Seine Arbeit in und mit dem 
Auslande festigt nicht nur die eigene Erötze 
Deutschlands, sondern fördert zugleich das 
gegenseitige Verständnis und die gegen­
seitige Achtung der Völker, überbrückt Gegen­
sätze, schafft gemeinsame Interessen und da­
mit zugleich eine Bürgschaft für den Frieden 
der Welt. So dürfen wir hoffen, datz neben 
unserer starken Wehr diese völkerverbindende 
Arbeit des deutschen Kaufmanns uns helfen 
wird, den Frieden, für den wir unserer­
seits immer eingetreten sind, auch fernerhin 
zu erhalten. (Lebhafter Beifall.) Freilich 
dessen müssen wir uns bewußt bleiben: Gute 
und schlechte Jahre, ruhige und unruhige 
Zeiten wechseln notwendig miteinander ab 
Deshalb sind gerade in kaufmännischen Be­
trieben Erfolge nicht dem unbedachten 
Drauslosstürmen, sondern dem umsichtigen 
Vorwärtsschreiten, dem Festhalten an den 
alten Vorzügen deutscher Art und Arbeit, an 
der Treue — ich möchte sagen, an der solda­
tischen Treue — im großen und kleinen, an 
der Gründlichkeit und Zuverlässigkeit in der 
Vorbereitung und Ausführung, an dem Zu­
sammenwirken von Wissenschaft und Praxis 
beschieden. Möge in solcher Art, meine 
Herren, deutscher Handel und deutsche I n ­
dustrie unter der Führung! des deutschen 
Handelstages fortschreiten von Erfolg zu E r­
folg, mitbauend an der Erötze und unter­
haltend die beste Friedensbürgschaft, die 
Stärke unseres Vaterlandes. Darauf er­
hebe ich mein Glas mit dem Rufe: Deutsch­
lands Handel, Deutschlands Industrie. 
Deutschlands Schiffahrt hoch, hoch, hoch! 
(Lebhafter Beifall.)

P olitisch e  T tM S sch an .
Von einer Reise des Kaisers nach 

Gmnnde»
mutzten m ehrere  B lä l t e r  zu berichten. Dabei 
w in d e  a l s  T e rm in  für  diese Reise bereits 
der M o n a t  M ä r z  angegeben . Nach einem 
B er l ine r  T e le g ra m m  der „K ö ln .  Z t a . "  w'n d 
der Kaiser vuranssichllich nickst noch G m n n d e n  
fahren. D agegen  scheint es sich zu bestätigen, 
datz die K a i s e r i n  m  t de m B r a u t p a a r  
in nickst zn seiner Z e i t  einen Besuch in 
G m uiide»  absta ilen  w ird .
Festprogramm für den Vrsnch des dänischen 

Köiilgspaares in B erlin .
D a s  dänische K p n ig s p a a r ,  d a s  a m  »ächsien 

M o n ta g  in B e r l in  eintrifft, w ird  mit grasten 
mililcnijche» E h re n  em pfange»  w erden . V o n  
drin übrigen  P r o g r a m m  ist festliegend, datz 
am  M o n t a g  A b end  T l ie ä t r s  p u re s  stat findet, 
wobei „ K e r ly r a "  zn r  A u sfüh rung  gelangt. 
D er  für D ie n s ta g  angesagten  E is tan fsüb rnn g  
von „ A r ia d n e  au f  N a x o s "  durste der Kaiser 
m it  seinen hohen G äs ten  be iw ohnen . F ü r  
M ittwoch ist Hofkanzert in B e r l in  geplan t.

Landtagskandidaturen.
I n  der  gestrige» G e n e ra lv e isa n n l i ln n g  des 

neuen W a h tv e re in s  i» P o t s d a m  w urde  
a l s  L n n d la g sk a n d id a t  für  den S ta d tk re is  
P o t s d a m  M a j o r  von  Slössel aufgestellt. 
397  S t im m e n  sielen aus ihn, w ä h re n d  für 
den srühere» N eichs lagsabgeo rd i ie len  P a n l i  
150 S tm n n e i i  abgegeben  w u rd e n .  M a j o r  
von Liesset w ird  sich der sreikonservativen 
B a r te i  anschließe». Nach M e ld u n g e n  in der 
Presse soii .Herr P a n l i  haben  erklären lassen, 
datz seine S on d e rk a i id id a ln r  ausrecht e rhaben  
w erden  solle. —  I m  L a n d ta g s ,v a h  kreise 
W  e i tz e n s e l s  - N  a u in b n  r  g - Z  e i tz Hai 
der bisherige » a l iv n a l t i b e r a l e  A ngeo rdne te  
D ippe erklärt, d a s  M a n d a t  nicht w ieder  a n ­
nehm en zu  können.

Der Landesausschutz der preußischen 
Zentrumspartei

ha t  am  16. d. M l s .  im  A bgeordnetenhanse  
n n le r  dem Vorsitz des A bg. D r .  Porsch eine 
niehrstnndige, zahlreich besuchte V e rs a m m lu n g  
abgehal ten ,  in welcher, der „ G e r m a n ia "  zu­
folge, verschiedene politische F r a g e n ,  d a ru n te r  
auch die bevorstehenden L andlcrgsw ahle ii ,  e in ­
gehend besprochen w in d e n .

Die Gehälter der Richter.
W ie  die „L ibe ra le  K orresp ."  a u s  zu ve r ­

lässiger Q uelle  hört, besteht im preussische» 
F i i ionzm m is te i iun i  der Pl>ni, schon vor  der 
in Aussicht g eno n 'm e nen  allgem einen  Revision  
der V ea in ien geh ä i te r  die G e h ä l te r  der Richter 
z» erhöhen nnd  dadurch die Gleichstellung 
mit de» O ber leh re rn ,  die vo r  e in iger Z eit  
erreicht w u rde ,  w ieder zu beseitigen. S o l l t e  
dieser P l a n  zur A n sre isu iig  ge langen , so 
w in d e  er voranssichllich lebhafte E r ö r t e ­
ru n g e n  in der össeullichen M e in u n g  zu r  F o lg e  
haben.

D is verkappten Sozialdemokraten.
Die „F re is inn ige  Z e i lu n g "  beklagt sich 

darüber ,  daß  der D em okrat  v o n  G e r l a c h  
nach seiner Rückkehr a u s  N e u - K a m e r u n  
wieder seinen allen  B e ru f  a l s  S tnrn ibock  der 
S oz m ldem ok ra t ie  gegen die fortschrittliche 
V olkspar te i  a u s ü b e .  D ab e i  sagt d a s  ge- 
n a n n ie  B la t t ,  datz m a n  nachgerade die A n ­
griffe der ,,»e> k ipp ten  S o z ia ld e m o k ra le n "  
noch n iedriger  einschätze, a l s  die der G e ­
nossen, d e w en igstens  den M u t  ha l ten ,  sich 
offen zn r  S o z  a ldem okratie  zu  bekennen. —  
B it te r ,  ab e r  w a h r !

Der nengewählte Landtag des Herzogtums 
Gotha

w ählte  gegen die S t im m e n  der S o z ia ld e m o -  
krale» den s> »Heien P räs id en ten ,  den sort- 
schri'tlichen O berbü rge rm eis te r  L iebe tran -  
G o th a  ziun  P rä s id e n te n  und  G eh . R e ­
gie, » n g s r a t  D r .  Dietzsch (na tl . )  zum  V izepräsi­
denten .

Landtagswahl in Lippe.
D e r  F ü h r e r  der fortschrittlichen Volks- 

parle i  im  F ü rs te n tu m  L 'p p e ,  N e ichs tags-  
abgeo rdne te r  D r .  N e l i m a n n - H o s e r ,  ist bei 
der L m id la g s iv a h l  am  M o n t a g  in die S t i c h ­
w a h l  m i t  d e m  s o z i a l d e n i o k r a l i s c h e n  
K a n d i d a t e n  ge lang t .  I n  der S l ichw ah l  
geben die K onservativen  u nd  Christlichsozialen 
den Aiisschlag.

Die deutsch-tschechischen Nusgleichs- 
verhandluiigett

w u rde»  D ie n s ta g  in W ie n  wieder au fge­
n om m en  durch eine mündliche B elp iechnng , 
welche iniier  Vorsitz des M in is terp räsiden te»  
G ra fe n  S  t n r  g k h übe r  die R e g e lu n g  des 
S prac hen ge b ran ch s  bei den staatlichen B e h ö rd en  
in B ö h m e n  slatisand.

Rücktritt des österreichischen M arine- 
kommandanten.

M a rin e k o m m a i id a n t  A d m ira l  G r a s  
M o  » t e c u c c o I i  beabsichtigt, >»it E rre ichung  
des 70. G e b u r t s t a g e s  um  seine E n th e b u n g  
nachzusuchen. W ie  die Militärische R u n d ­
schau milleilt , h a t  der M ari i ieka i i i ina i ldan l  
bereits  gelegentlich seines letzten A u fe n th a l te s  
bei der F lo t te  S o n n t a g  den 16. d. M t s .  nach 
dem G otte sd iens t  alle A d m ira le  und  K o m m a n ­
danten  a u  B o r d  S .  M .  S .  V i r ib n s  N n i t is  
»m sich versam m elt  u nd  sich von  ihnen  v e ra b ­
schiedet.

Der A m tsan i'M  des Präsidenten  
Poincarö.

P rä s id e n t  P o i n c a u i  ha t  G l ü c k w u n s c h -  
l e l e g r a  in m e v on  zahlreichen S t a a t s ­
oberh äup te rn  e rha llen .  D ie  D e p e s c h e  d e s  
K a i s e r s  v o n  N u t z  l a n d  hat folgenden 
W o r t l a u t :  „ I n  dem Augenblick, w o S i e  I h r  
hohes A m t  an tre te n ,  z„  dem S i e  d a s  V e r ­
t ra u e n  des französische» V olkes  dernsen hat, 
d rä ng t  mich m ein  H erz ,  I h n e n  die Versiche­
ru n g  m e iner  herzlichsten G efüh le  zu  e rneuern ,

die ich I h n e n  a m  T a g e  I h r e r  W a h l  zu r  
P räsidentschaft  ausgedrückt habe. S i e  kennen 
den W e r t ,  den ich der bestehenden engen 
Union  zwischen Frankreich n nd  R u ß la n d  bei­
lege. I c h  rechne au f  I h r e  M i tw irk u n g  für 
die A ufrech te rhal tung  u n d  gedeihliche E n t ­
wicklung dieser U n ion  und  spreche I h n e n  
m eine aufrichtigsten und  herzlichsten Wünsche 
a u s . "  —  D ie n s ia g  A b end  tra ten  d i e M i n i s t  e r  
im Elysöepalast n ii ter  dem Vorsitz P o i n c a r s s  
zu einer S i t z u n g  zusam m en . B r i a n d  ü ber­
reichte, wie es bei solcher Gelegenheit  form ell 
üblich ist, dem P rä s id e n te n  der R epublik  die 
D e m i s s i o n  d e s  K a b i n e t t s .  P o in c a r e  
bat d a s  K ab inett ,  i m  A m t e  z u  b l e i b e n .  
—  Die von  P o in c a r e  unlerzeichnelen Dekrete, 
durch die die M itg l iede r  des  K a b in e t t s  in 
ihre Ä m te r  w ieder  eingesetzt w erden , w erden  
im A n s tsb la l t  veröffentlicht w erden . —  P r ä s i ­
dent P o in c a r e  empfing am  M ittw och  die 
Botschafter in L o n d o n  und  B e r l in ,  P a u l  und  
J u l e s  C o m b o » .  —  M ittw och  N achm it tag  
empfing der frühere P rä s id e n t  F a l l i ö r e s  
die P rä s id ie n  des S e n a t s  nnd  der D epu-  
liertenkainm er in  seiner P r i v a lw o h n u n g .  
D n b o st, P rä s id e n t  des Sencs ts ,  u nd  De- 
schanel, P rä s id e n t  der K a m m e r ,  hielten A n ­
spräche»; F a l l i e r e s  erw iderte  u n d  gab  
seinem V e r t r a u e n  auf  F rankre ichs  Z ukunft  
Ausdruck.

Die reichsländifchen N ationaiiften- 
bestrebunge».

D e r  ehem alige elsässische R e ich s tag sab ge-  
ordnele P r e i ß  hat  iniii ebenfa lls  vo r  den 
N ationa l is ten  in P a r i s  einen B o r l r a g  über  
E lsaß -L o th r ing en  gehalien .  D a s  Z ie l  der 
elsässisiyen N a t io n a l is l rn p a r le i  sei, die elsässische 
F r a g e  vor  d a s  zivilisierte E u r o p a  zu b ringen, 
daß  heule noch iiiniisten E u r o p a s  ein 
nnterdrückies Volk sich befinde, d a s  l in ier  
dem Jo ch  eines  b ru ta len  tyrannischen S i e g e r s  
seufze.

Kriegsverfichernng in England.
Augenblicklich w erden  bei L loy d  zahlreiche 

Versicherungen mit Rücksicht auf  die G e fa h r  
eines zwischen den europäischen G ro ßm ä ch ten  
innerhalb  der nächsten drei M o n a t e  ent­
b rennenden  K rieges  abgeschlossen. D e r  
P rä i» iensa tz  ist b is  zn 2 0  P r o z .  für  den F a l l  
e ines K rieges  zwischen R u ß la n d  und  Oster- 
reich-Ungaril gestiegen.
Der neue Suffragetten-Anschlag gegen den 

englischen Schatzkanzler.
D ie beiden B o m b e n ,  die in dem neu- 

e rb au ten  H anse  des Schatzkanzlers  L l o y d  
G e o r g e  in W a l to n  n iedergelegt w a re n ,  be­
standen a u s  Weitzblechbüchsen, die schwarzes 
P u l v e r  im Gewicht von sieben P f u n d  ent­
hielten. I n  der N ä h e  der au fgefundenen  
B o m b e  fand  m a n  zerbrochene H u tn a d e ln .

Das Jubiläum  des Hauses Rom anow.
Amtlich w ird  in  P e t e r s b u r g  d a s  Zere« 

>»omell für  die bürgerlichen, religiösen nnd  
militärischen Feierlichkeiten bekannt gegeben, 
die vom  6. b is  zum  9. M ä r z  a u s  A n la ß  
des  3 0 0  jäh r igen  J u b i l ä u m s  des H au ses  
R o m a n o w  stattfinden w erden . A m  7. M ä r z  
v o rm i t l a g s  w erd en  der  Kaiser u n d  die 
K aiserin  im W in le r p a l a i s  die D ep u ta t io n e n  
der verschiedenen S t a a t e n  nnd  a m  A bend  
d a s  diplomatische K o r p s  em psaiigen. —  Die 
Dl> m a k o  in m i s s i o  n, die m it  der A u s ­
a rb e i tun g  eines  P r o g r a m m s  für  die B ete i l i ­
g un g  a m  J u b i l ä u m  des H a u se s  R o m a n o w  
d ean f lrag t  ist, hat  beschlossen, einen besonde­
re»  F o n d s  für landwirlschasiliche M e l io ra t io n e n  
z» errichten, ferner ein pädagogisches I n s t i t u t  
zu g ründen  m it  M nste ra ns la l le i i  einer Klein­
kinderschule, e iner P r i m ä r - ,  e iner S e k u n d ä r ­
schule und eines  G y m n a s iu m s ,  des  weiteren  
i» jedem  G o u v e rn e m e n t  u nd  jeder P ro v in z  
ein L eh re rsem in ar  zn errichlen, nnd  schließ­
lich in M o s k a u  ein N alio iia ln inseu in  z» be­
g rü n d e n  m it  einer E hrenkapelle  für d a s  H a u s  
R o m a n o w .



Die Petersburger Schülerverhaftungeu 
vor der Duma.

Nachdem die D n m a in sechs Sitzungen 
über die vom Minister siir Vaiksansklärüng 
abgegebenen Erklärungen über Geheim- 
uersammlungen von SchiUern von M itte l­
schulen und einem Peiersburger Prinat- 
gyuniasium und die Beihastung der Te il­
nehmer beraten hatte, hat sie Mittwoch eine» 
vom Kadetten Schtschepkin eingebrachten A n ­
trag mit 169 gegen 165 Sliimnen ange­
nommen, noch welchem die Mimstereiklärung 
sür ungenügend erachlct wurde. Es fand 
Übergang zur Tagesordnung statt.

Keine Verhaftung deutscher Offiziere 
in  Rußland.

Die Meldung, dasz in der Station P il- 
wischki der Eisenbahn Warschau-Petersburg 
zwei deutsche Ojflziere wegen Spionage ver­
haltet worden seien, hat sich nach eingezoge­
nen Erkundigungen als unrichtig heraus­
gestellt. Weder in Pilwischki noch 
anderswo hat sich ein derartiger B orfa ll zu­
getragen.

Das neue japanische Kabinett.
Admiral D o m a i n  o t o  hat mi t  der 

S e i y u k w a i p a r t e i  eine V e r s t ä n d i ­
g u n g  erzielt, aufgrund deren alle Münster 
Mit Ausnahme des Ministerpräsidenten, des 
Ministers des Auswärtigen, des Kriegs- und 
des Marineministers der Serynkwai angehören 
oder sich dieser Partei anschließen müssen. — 
Das n e u e  K a b i n e t t  setzt sich folaender- 
niaßen zusammen: Premierminister Admiral 
Damamoto, Auswärtiges Baron Nobuki 
Makino, Krieg Generalleutnant Kikoshi, 
M arine Vizeadmiral Baron Saito, Finanzen 
Baron Korekiyo Takahashi, Handel Tcusno 
Damamoto, Justiz Masahisa Maisnda, Inneres 
Aicomle Kci Hara, Unterricht Sajima Motooa, 
Verkehr Oknda.

Amerikas Vorgehen gegen die Trusts.
Aus C i n c i n n a t i  w ird gemeldet: Der 

Präsident der internationalen Caß Register 
Eonipany, Palerson. wurde wegen Verletzung 
des Shermanschen Antitriistgesetzes zu einer 
Geldstrafe von 5000 Dollars und einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. 28 jetzige und frühere 
Beamte der Gesellschaft wurden außerdem 
zu Gefängnisstrafen von 9 bis 12 Monaten 
verurteilt.

Die neue Ek««waubererbi!l, 
durch die Analphabeten von der Einwande­
rung in die V e r e i n i g t e n  S t a a t e »  
ausgeschlossen werden sollen, ist trotz Tafts 
Velo vom S e n a t  mit 72 gegen 18 Stimmen 
zum zweiten male a n g e n o m m e n  worden 
Nunmehr soll der Versuch gemacht werden, 
Sie B il l wiederum im R e p r ä s e u t a n  t e n- 
h a u s  einzubringen. Nimmt auch dieses sie 
an, dann mutz sie Gesetz werden.

Deutsches Reich.
Berlin . 19 Februar 1913.

— Prinz Ernst August, Herzog von 
Braunschweig und Lüneburg, der Verlobte 
der Prinzessin Viktoria Luise, ist wieder 
auf Schloß Gmunden (Oberösterreich) einge­
troffen.

—  Bon Leu Höfe». Fürstin Anna Luise 
zu Schwarzburg, Gemahlin des regierenden 
Fürsten Günther zu Schwarzburg. vollendete 
am 19. Februar ihr 42. Lebensjahr. Sie ist 
eine geborene Prinzessin von Schönburg- 
Waldenbnrg.
§ —  Oberbürgermeister Schustehrus von
Lharloitenburg hat sich von seiner plötzlichen 
Erkrankung soweit erholt, daß er heute V o r­
mittag mit einem Automobil nach dem 
Krankenhause Westend gebracht werden 
konnte. Herr Schustehrus hatte gestern 
Nachmittag im Hotel Bristol den Herzog von 
Arenberg zu einer Besprechung aussuchen 
wollen, als er beim Treppensteigen von 
einem Unwohlsein befallen wurde, das bald 
in Ohnmacht überging. Der Herzog, der 
Sekretär des Herrn Schustehrus und Ange­
stellte des Hotels bemühten sich um den 
Kranken und riefen telephonisch ärztliche 
Hilfe herbei. A ls  ein Arzt eingetroffen war, 
stellte dieser Schlaganfall fest. Der Kranke 
wurde im Hotel untergebracht, wo alsbald 
mehrere Ärzte sich um ihn bemühten, darun­
ter der Hausarzt des Oberbürgermeisters, 
Professor Umber. Mehrere Stunden war der 
Kranke ohne Besinnung, sodoß die Ärzte das 
Schlimmste befürchteten. Erst gegen Morgen 
trat eine Wendung zum Besseren ein, die 
nach zweistündigem Schlaf des Kranken so 
deutlich in die Erscheinungen trat, daß man 
an die Überführung in ein Krankenhaus den­
ken konnte. Heute Vorm ittag fuhr Ober­
bürgermeister Schustehrus bei voller Be­
sinnung und verhältnismäßig gutem Befin­
den in Begleitung seiner Gattin und seines 
Hausarztes nach dem Krankenhaus Weh­
end, dessen leitender A rzt Proseslor Umber 
ist. Dort soll es dem Kranken derart er­
gehen, daß ernstere Besorgnisse als ausge­
schlossen erscheinen. Die Erkrankung des um 
Lhartottenblirg hochverdienten Mannes Hai 
in der zweiten Residenzstadt und darüber

hinaus in Groß-Berlin lebhafteste Teilnahme 
hervorgerufen. — Oberbürgermeister Schusteh- 
rus ist ein Bruder des Danziger Augenarz» 
tes und Vorsitzers der westprenßüchen Ärzte­
kammer, Sani ätsrat Dr. Schustehrus. E r 
war, ehe er Ende der 1890 er Jahre sein 
Amt in Charlottenburg antrat, S tadlrat in 
Thorn.

— Bei den Grnndeigcittiimerwahlen znr 
Hamburger Bürgerschaft am Dienstag behielt 
die Rechte ihre bisherigen zwei Sitze. Auch 
unter den anderen bürgerlichen Parteien ist 
keine nennenswerte Verschiebung des Besitz­
standes eingetreten. Die Sozialdemokralc» 
behielten ihren bisherigen einen Sitz.

Goslar, 18. Februar. Der Chefredakteur 
der „Goslaer Z 'g ." , Ginschel, ist heute früh 
im 38. Lebensjahre nach längerem Leiden an 
Influenza gestorben.

vom Balkan.
Eine Kampfpause

ist in  den meisten Teilen des Kriegsschauplatzes ein­
getreten, nachdem die Kämpfe Ler B u larr und an­
deren Ölten auf E a llipo li ebenso wie die türkischen 
L-andungsversuche vor Scharköj auf beiden Seilen 
schwere Opfer gefordert haben. Die Türken nahmen 
Dienstag Lei Scharköj eine neue Landung vor und 
landeten eine beträchtliche TruppenmaH, welche 
bisher an Bord von Transportschiffen gewartet 
hatte. Nachrichten über den weiteren Verlauf der 
Landung sind in Konstantinopel noch nicht einge­
troffen. — Die Beschießung von SkuLari w ird, wie 
ein amtlicher Bericht aus CeLinje besagt, m it E r­
folg fortgesetzt. Gegen den linken Flügel der Ko­
lonne Marnnorvitsch, die das Dorf Zuos besetzt hätt, 
eröffnete der Feind von Brditza aus ein heftiges 
Artilleriefeuer; die Montenegriner erwiderten 
energisch und brachten die türkischen Geschütze zum 
Schweigen. Das Feuer der türkischen A rtille rie  
blieb wirkungslos. Auf den übrigen Punkten 
herrscht bis auf einige unbedeutende Scharmützel 
Ruhe. Die Montenegriner rüsten sich zum Angriff. 
Bedeutsam scheinen rhre „CZolge" nicht zu sein. 
und die Haltung der Türken in Skutarr mutz alle 
Anerkennung finden, da nun die gesamten monte­
negrinischen SLreitkräfte in der Belagerung der 
Festung noch immer keinen Schritt vorwärts ge­
kommen sind.

Die Grausamkeiten der Verbündeten.
Zwei Abgeordnete des türkischen Komitees zur 

Veröffentlichung der Grausamkeiten der Verbün­
deten werden sich von Konstantinopel nach Europa 
begeben, um den Lürkenfreundlichen Publizisten zu 
danken und neue Dokumente über Grausamkeiten 
der Verbündeten zu veröffentlichen.

Die ^Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 
„über angebliche Mißhandlungen türkischer Kriegs­
gefangener in  der Festung Belgrad hatten mehrere 
deutsche B lä tte r Angaben veröffentlicht, denen in 
Serbien sofort und mir Entrüstung widersprochen 
wurde. E in deutscher Gewährsmann- der als Arz^ 
auf der Festung tätig ist, bestätigt, daß jenen für 
Deutschlands Interessen in  Serbien schädlich wirken­
den Pretzmeldungen nichts Tatsächliches zugrunde 
lag. Die türkischen Gefangenen in der Belgrader 
Festung werden menschlich behandelt. Sie erhalten 
die gleiche Kost wie die verwundeten Serben. Be 
sondere Streitigkeiten m it den serbischen Wachen 
sind nicht vorgefallen. Vor mehreren Wochen gab es 
einmal eine größere Prügelei, Lei der auf der 
einen Seite gefangene Türken, auf der anderen Ge 
fongene nichttürkischen Stammes beteiligt waren. 
Dabei wurde ein serbischer Wachtposten, als er die 
Streitenden trennen wollte, an der Hand verletzt. 
Der Gesundheitszustand der türkischen Gefangenen 
in der Festung Belgrad ist als günstig zu bezeich­
nen."

Eine Verschärfung des rumänisch-bulgarischen 
Konfliktes

war in den letzten Tagen eingetreten. Nach M e l­
dungen aus Sofia erfolgte der letzte Schritt in den 
Verhandlungen dort am Sonnabend, mdem Prinz 
G h i k a erklärte, Rumänien könne die letzten Vor­
schläge Bulgariens nicht annehmen. Es könne not­
wendig werden, daß er sich nach Bukarest begebe, 
um m it seiner Regierung zu konferieren. Er fügte 
hinzu, daß Rumänien nicht auf der Erlangung S i- 
listrias bestehen werde falls Bulgarien gew illt sei. 
Kap Kaliakra abzutreten. — Amtliche -keldungen 
aus Bukarest bezeichnen die S ituation als akur. 
Rumänien müsse seine Position wahren und auf 
der von ihm vorgeschlagenen Grenzlinie von Tur-- 
Luari bis BalLsch'ck bestehen, fa lls Bulgarien keine 
weiteren annehmbaren Konzessionen mache. Die letz­
ten Vorschläge Bulgariens werden als zu unbedeu­
tend bezeichnet, um annehmbar zu sein. — Die 
Mächte unternehmen Schritte in  Sofia und Buka­
rest, um weitere Reibungen zu verhindern. I n  
diplomatischen Kreisen w ird allgemein die Ansicht 
geäußert, daß diese Schritte und eine eventuelle 
Verm ittlung zu einer Verständigung führen werden. 
Das bulgarische B la tt „M ir "  behauptet aufgrund 
zuverlässiger Inform ationen, daß die Aussichten auf 
eine freundschaftliche Regelung des bulgar'ub-ru- 
mänischen Konflikts gestiegen seien. Der Friede 
zwischen Bulgarien und Rumänien sei richt w be­
droht, wie mau glauben machen wolle. — D ir Ze i­
tung „L  a R o u  m a n i e "  ist zu der Erklärung er­
mächtigt, daß Take Jonescu nur drei Unterredun­
gen mrt Dr. Danew, stets in Anwesenheit des Ge­
sandten Mischu, hatte, und daß er niemals aus 
irgendeine der rumänischen Forderungen verzichte: 
hat. Er hatte nicht einmal einen Anlaß, irgend­
einen Verzicht ins Auge zu fassen, da bul­
garischen Angebote zu gering waren, um Gegen­
vorschläge zu ermöglichen. — Wie das Wiener amt­
liche Bureau aus Budapest meldet, legten die Ver­
treter der Großmächte im Auftrage ihrer Regie­
rungen der rumänischen Regierung nahe, vor A n­
wendung der äußersten M rtte l die M ith ilfe  der 
Großmächte fü r die Beilegung des bulgarisch-ru­
mänischen S treitfa lles anzurufen.

Huerta und Diaz. Madero hat seine De­
mission unterzeichnet. Huerta gab dem B o t­
schafter der Bereinigten Staaten den Regie­
rungswechsel bekannt und bat ihn, die Ver­
treter der übrigen Großmächte davon zu 
unterrichten. Der Botschafter antwortete, 
sie alle hätten den Wunsch, daß Huerta die 
Ordnung aufrecht erhalte. Huerta berief 
sodann die Kammer zusammen.

D ie Führer der Aufständischen des N or­
dens Orozco und Eelan billigen die Ernen­
nung Huertas zum Präsidenten nicht; sie er­
klären vielmehr, den Aufstand fortsetzen zu 
wollen, wenn nicht ein anderer, an liebsten 
de la  B arra , zum Präsidenten ernannt 
würde.

Sämtliche M itg lieder des Kabinetts m it 
Ausnahme des Finanzministers Ernesto 
Madero, der rechtzeitig entkam, sind verhaf­
tet worden. A ls  die Verhaftung erfolgen 
sollte, versuchten einige Anhänger Maderos, 
ihm zu H ilfe  zu kommen. Mehrere Schüsse 
wurden gewechselt, durch die der größte T e il 
des militärischen Gefolges Maderos ve r­
wundet worden sein soll. Während der Ur- 
ruhen ist in  der Nacht zum M ittwoch M arco 
Hernandez, ein Bruder des M in isters des 
In n e rn , auf der Straße durch Rurales 
(Landgendarmen) getötet worden, w e il er 
sich weigerte: Hoch Huerta! zu rufen. Der 
Pöbel beschoß die Bureauräume der Zeitung 
„Nuova E ra ", welche die Sache Maderos 
vertrat.

über die letzten Kämpfe in  der Haupt­
stadt ist noch folgendes zu berichten: Das 
Feuer dauerte die Nacht zum Dienstag und 
den Morgen hindurch an. Im  allgemeinen 
schnitten die Insurgenten besser ab als die 
Bundestruppen. Während der Nacht w u r­
den die Bundestruppen von allen exponier­
ten Punkten zurückgezogen und kurz vor 
M itta g  verließ eine starke Abteilung B un ­
destruppen die Hauptstadt, um in  der Rich­
tung auf Cuernavaca zu marschieren. Dies 
wurde als Zeichen dafür aufgefaßt, daß die 
Stellung der Regierung sehr geschwächt war. 
und daß eine E in igung irgendwelcher A r t 
voraussichtlich am Dienstag noch erreicht 
werden würde. —  Die S tim m ung der E in ­
wohnerschaft gestaltete sich immer mehr zu­
gunsten Diaz'. D ie Regierung konnte Hun­
derte von Bundessoldaten nur m it Mühe be­
wegen, sich in  die Gefechtslinie zu begeben. 
—  Kaum ein Stadtbezirk ist unbeschädigt. 
W ievie l Menschen tatsächlich getötet wurden, 
w ird  sich nie feststellen lasten. Bekannt ist. 
daß vielfach Abteilungen von fünfzig bis 
hundert M ann, in  den engen Gasten einge­
keilt, von Maschinengewehren niedergemäht 
wurden. Fortwährend sah man m it Toten 
beladene Wagen den Vororten zustreben, 
wo die Leichen verbrannt wurden. Madero 
bot Diaz schließlich die Abdankung des Vize­
präsidenten Suarez und des Kabinetts an, 
er selbst aber wollte im  Amte verbleiben. 
Eine Depesche der „Associated Preß" aus 
Mexiko v ia  Veracruz erklärt, man schätze die 
Z ah l der Toten auf 2000, die der Verwunde­
ten auf 8 bis 10 000, in  der Mehrzahl Nicht- 
soldaten, Frauen und Kinder.

PrMnzialttachnclmn.
Danzig. 19. Februar. (Eingemeindung von 

Vrösen und Saspe. Neue LandesverraLsaffäce.) Die 
S L a d L v e r o r d n e t e n  - V e r s a m i n l u n g  be­
schäftigte sich am Dienstag m it der Eingemeurdung 
der Landgemeinden Vrösen und Saspe. Die Stadt 
zahlt 5n den Kreis Danziger Höhe eine Entschädi­
gung von 450 000 Mark sür künftig dem Landkreise 
entgehende Steuern und ferner 150 000 Mark für 
den Verzicht aus die Stromlieferung in Bröfen, 
Saspe, Schellmüyl und dem O liva-A nte il aus der 
Übernahme der in diesen Gegenden bereits von rtzm 
errichteten Stronwerjorgungsanlagen. Gemeinde­
vorsteher Zierold in  Vrösen w ird vom Tage der 
Vereinigung der Gemeinde Brösen m it der SLadr 
Danzig städtischer Beamter m it dem Gehalt, das er 
als Gemeinde- und Amtsvorsteher in Brösen zur­
zeit bezieht, mindestens 4400 Mark. Vrösen und 
Saspe m it zusammen gegen 6500 Einwohnern zahl­
ten bisher 150 Prozent Zuschläge zur Einkommen­
steuer gegen 220 Prozent in Danzig. Die Zuschläge 
von 180 bleiben in  Brösen bestehen, bis dort die 
Stadt Gas. Wasserleitung und Kanalisar or, die 
auf 358 000 Mark veranschlagt sind. eingeführt har. 
Die Aufwendungen für Brösen und Saspe sind ein­
schließlich der Abfindungen auf 1 M illio n  Mark 
zu berechnen. „Der Not gehorchend, nicht dem eig­
nen Triebs," m it diesen Worten wurde in der Sraot- 
verordnetenversammluna die Vorlage empfohlen, 
die denn auch m it großer Mehrheit angenommen 
wurde. D e r  K r e i s t a g D a n z r a e r  H ö h e  gab 
heute ein zustimmendes Gutachten zur Eingemein­
dung der Landgemeinden Saspe und Brösen nach 
Danzig ab. — Nach einer Meldung der „Danziger 
Zeitung" ist in Vrösen eine neue Landesverrais- 
afsäre aufgedeckt worden. Dort fand gestern eine 
gerichtliche Vernehmung statt, die m it Landesver­
ra t zugunsten Frankreichs in Verbindung gebracht 
w ird. A ls  Verdächtige nennt das B la tt zwei Per­
sonen, von denen es nur die Anfangsbuchstaben ver­
öffentlicht und zwar P. und von N.

T ils it, 19. Februar. (Bei den Stadtverordneten- 
wahlen) in  der 3. Abteilung, die insolge der Un-

Ver 5reg der Revolution in Mexiko.
Die Revolution in  Mexiko hat gesiegt, gilttgkeijserklärung der letzten W ahl vorgenommen 

Madero und das Kab inett sind gefangen ge- werden mußten, wurden anstelle der in oen un-
nommen worden. Huerta wurde zum provi- ........
forschen Präsidenten ernannt.

Nach weiteren Berichten erfolgte die Ge­
fangennahme Maderos im  Nationalpalast 
durch General Blanquet. Zwischen Vertre- das'„Memeler DampfbooL" aus"N L dden  erfährt, 
lern des neuen Präsidenten Huerta und wurden heute N a c h E a g  Zirka h u n ^  Zischer, 
denon M it ihren Gezeugen, Schlitten und Pferden, die auf
oenen L^iaz fano eine xonserenz statt, das E is des Kursichen Haffs zum Fischen gegangen
den Straßen kam es zu Kundgebungen fü r waren, von dem starken Westwinde auf einer E i

giltlgen Wahlen gewählten 5 Sozialdemolraten. 
gestern die Vertreter der bürgerlichen Parieren m it 
einer Mehrheit von 270 Stimmen gewählt.

Memel» 19. Feb: uar. ( H u n d e r t  F i s c h e r  
a u f  e i n e r  E i s s c h o l l e  a b g e t r i e b e n . )  Wi e

schölle nach der Mariischen Seite des Hafens drek 
Kilometer weit abgetrieben. — Nach einer um 
7 Uhr eingetroffenen Meldung ist e s g e l u n g e n ,  
sämtliche Fischer m it 16 Pferden und allen Gezeug 
Zu r e t t e n .  Der Fischermeister war m it eurem 
Boote an die Scholle herangefahren, und es wurde 
durch eine Eisscholle eine Verbindung m it dem 
festen Eise hergestellt.

Voknittnmricjm'il.
Historischer Thorner Tages kalenver.

21. Februar.
1683 T u rn ir in Thorn, den „Danck" holte sich Hein­

rich R itte r den die Jungfrau Anna Kaul- 
mann einen R ing überreichte, den „Kranz" 
trug Hans Krüger davon den rhm Barbara 
Trost reichte.

Thorn. 20 Februar 1913.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  

A r m e e ,  v o n  H o f m a n n ,  Oberst, beauftragt 
m it der Führung der 41. Kavalleriebrigade, zum 
Kommandeur dieser Brigade ernannt, v o n  W o l f s ,  
Oberstleutnant beim Stäbe des Infanterie-Regi­
ments von der Marwitz (8. pornmZ Nr. 61, unter 
Ernennung zum Kommandeur des 3. oberschlesischen 
Jnfanterie-NeglMenLs Nr. 62 zum Obersten beför­
dert. F e l d t k e l l e r .  Oberstleutnant und Ba­
taillonskommandeur Lm 2. ermländischen Infanterie- 
Regiment Nr. 151, zum Stäbe des Jnfanterie- 
Negiments von der Marwitz Nr. 61 versetzt. 
S c h m i d t ,  M a jor, aagregiert dem 9. we-stpreuß. 
Infanterie-Regiment Nr. 176, zum Swbe des Regi­
ments übergetreten. M e i s e .  Hauptmann und 
Kompagniechef im Infanterie-Regiment von der 
Marwitz (8. pomrnerschLsf Nr. 61, in Genehmigung 
seines AbMedsgesuches m it der gesetzlichen Pension 
zur Disposition gestellt und zum Bezlrksoffizier 
beim Landwehrbezirk Neutomischel ernannt. R a s  - 
m u s ,  Hauptmann beim Stäbe des In fanterie- 
Regiments von der Marwitz (3. pomm.) N r. 61, 
zum Kompagniechef ernannt.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s ­
p f l e g e )  hielt am Mittwoch Abend im altdeutschen 
Zimmer des Schützenhauses seine Monatsversamm- 
Lung ab. Der V o r s i t z e r  widmete nach 
arüßuna den Erschienenen dem kürzlich verstorbenen 
M itgliede Kaufmann Gutsch einen Nachruf; zu 
Ehren des Verstorbenen erhob sich die Versammlung 
von den Plätzen. Nach Protokottverlcsung und V or­
besprechung über einen Frühlingsausflug nach 
Waldow, der voraussichtlich m it dem Hohensalzaer 
Verein gemeinsam veranstaltet werden wird, machte 
der Vorsitzer nähere Angaben über das ..System 
M ü lle r", die Lebensweise eines Dänen, die wohl 
alle Forderungen der Naturheilbewegung erfüllt, 
teilweise aber noch bedeutend weiter geht und so oft 
in Extreme verfällt, die unfruchtbar erscheinen. 
Ammerhin sei vieles, wie der Vortragende betonte, 
beachtenswert und den M itgliedern zur Nach­
ahmung empfohlen. Der Schriftführer Herr 
Dr e s c h e r  verlas sodann aus der Bundeszeitung 
einen kurzen Abschnitt über M itte l zum Werben 
von M itgliedern. Die Sitzung, deren geschäftlicher 
Te il hierm it erledigt war. fand im geselligen Bei­
sammensein noch eine längere Fortsetzung.

-— ( D e r  V e r e i n  d e r  S c h u h w a r e n -  
H ä n d l e r  v o n T h o r n  u n d  U m g e g e n d )  hielt 
am Dienstag im „Löwenbräu" seine H a u p t ­
v e r s a m m l u n g  ab. Nach dem GcschäftsberichL 
hat der Verein eme rege Tätigkeit entfaltet. Auch 
im abgelaufenen Geschäftsjahre war er mehrfach 
gezwungen, der Schmutzkonkurrenz entgegenzutreten. 
Dem Verein gehören 15 M itglieder an, darunter 
mehrere von auswärts. Der gesamte Vorstand 
wurde einstimmig wiedergewählt/doch wurde er 
durch einen stellvertretenden Schriftführer ergänzt. 
Die W ahl fiel auf Herrn Präger. Eine nähere Be­
sprechung fand die Erhöhung oer Schuhwarenpreise 
durch die Fabrikanten, dre eine Folge der gesteiger­
ten Preise für Rohmaterialien ist. Naturgemäß 
sind nun auch die Ladenpreise gestiegen. Wenn von 
manchen Selten billige Angebote erfolgten, so könne 
das nur auf Kosten der Q ua litä t geschehen. Auf 
Anregung mehrerer M itg lieder findet am 27. Fe­
bruar im Vereinslokale ein gemeinsames Abend­
essen statt.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau: Am Freitag wird zum erstenmal das 
Schauspiel „D ie Zarm " aufgeführt. Der Sonn­
abend bringt noch einmal das Vaudeville „Auto« 
liebchen". Am Sonntag Nachmittag geht die 
Schwanknovität „So'n Windhund" in  Szene.

— (D ie  B e s i t z e r  d e r  Gr u n d s t ü c k e  an  
d e r  k l e i n e n  B ache) beabsichtigen dieselbe zu 
r e g u l i e r e n  da gegenwärtig ihr Wasserspiegel 
hoher ist, als der Grundwasserspiegel der anliegen­
den Wiesen, die unter der ständigen Nässe leiden 
und immer mehr entwertet werden. Eine B e ­
s p r e c h u n g  dieser für alle Beteiligten wichtigen 
Angelegenheit findet am Freitag den 21. d. M ts., 
abends 8 Uhr, im Rüsterschen Lokale» Eraudenzer- 
straße, statt. Herr Kulturingenieur M a r c h e r L  
wird über Entstehung und Beseitigung der für den 
Boden schädlichen Nässe einen Vörtrag halten, zu 
dem das Erscheinen sämtlicher Interessenten und 
Landwirte, die in ähnlicher Lage sind. erwünscht ist.

— ( V e r d i n g u n g . )  Zur Vergebung der 
Lieferung und Befestigung von etwa 13 298 Quadrat, 
Metern Linoleu. belag für den Neubau des Ge- 
schäftsgebäudes der königlichen Eisenbahndirektion 
in Danzig stand am Dienstag auf der königlichen 
Eisenbahndirektion daselbst Termin an. Es wurden 
folgende Gebote abgegeben: Gebr. Siebert-Königs- 
berg P r. 41054, Arragon u. Cornicelius-Danzig 
41269, Mannek-Danzig 42 573, W alter u. F le L  
Danzig 42 367. S töhr-Berlin  42 742. Reinberger- 
T ils it 42 935. Haensch-Stolp 42 963, Gebr. Schiller- 
Thorn 43 085 Mark.

— ( Ü b e r  d i e  L a g e  d e r  H o l z h a n d e l s ­
f i r m a  U r b a n s k i  L  Co.) ist Neues noch nicht 
zu berichten. Von einer beteiligten Thorner 
Speditionsfirma wird m it Eifer gearbeitet, einen 
Vergleich zu 30 Prozent zustande zu bringen. Bei 
einem Konkurs dürften die Gläubiger kaum 5 P ro ­
zent erhalten. M an erwartet, daß die Sache sich 
in dieser Woche entscheiden wird.

— «Aul  den» h e u t i g e n  D l e h m a r k t) 
waren 32 Schlachtschweine und 83 Ferkel onfgetrieben. 
Gezahlt wurden sür Schweine, fette Ware 52—54 
Mark, magere Ware 50—52 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht.

— t'P o l r z e i l i ch e s.) Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute drei Arrestanten.

— (G e i n n d e  m wurde ein Tranring und ein» 
Dawenhaudlasche. Näheres im PoUzeisekretariat, 
Zimmer 49.

— « g e l a u f e n )  ein kaffeebrauner Hund 
nnd ein b'ann und weißgeffeckter Jagdhund. Näheces 
un Potfteiiei'ietmial, Zunmer 49

— tV  o rr her- W e i  ch , e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  n betrug heute -1 1.39 Meter, 
er in um 9 Zentimeter g e s a l l e n. Bei 
C h w a l o w t c e  m der Strom von 1.99 Meter 
auf 1,73 Meter g e f a l l e n .



N nstlerfest im  Thorner A rtushof.
Ern guter Schauspieler mutz alles können; er 

Tann auch alles. Eins aber Wird ihm besonders 
gelingen: Feste zu arrangieren, sodaß sie sich in 
erner aroßzüg.gen. harmonischen Form abspielen und 
w glänzendem Stile verlaufen. Wer alltäglich 
burch seuren Beruf veranlagt wird. sich in eine Art 
äeststimmuna zu versetzen, um etwas wirklich Fest­
uches, sei es nun unterhaltsam oder erhebend, 
bieten zu können, der begegnet ja, wenn er eine 
grctzere Veranstaltung vorbereiten will, nicht den 
Schwierigkeiten, die der Vergnügungsausschutz eines 
Vereins etwa in dem Mangel an praktischer Übung 
für solcherlei Dinge zu überwinden hat. Hoch­
gespannt sind daher die Erwartungen, wenn ein 
Theater-Ensemble wie das unsrige seine Mitbürger 
äu Gaste lädt, mit ihm ein paar Stunden fröhlich 
Unter Fröhlichen zu sein, Mensch unter Menschen, 
nicht nur krittelndes, glessieerndes, launisckres 
Publikum, das heute jubelt und morgen Leilnahms- 
los schweigt. Die Spannung, die das Bevorstehen 
eines besonderen Ereignisses erregt, belebte darum 
die Gesichter der Ankommenden, die gestern Abend 
nach 9 Uhr das Treppenhaus des Artushoss zwischen 
präsentierenden Musketieren in friederiziamscher 
Gracht zu den in glänzendem Lichte erstrahlenden 
Talen emporwandelten. I n  lichtem Festgewande, 
oder die bunte Rosette im Knopfloch, hielten Männ- 
iein und Wriblein ihren Einzug, willkommen ge­
heißen von den festlich heiteren Gesichtern unserer 
Künstler, denen man nun aus allernächster Nähe 
rns Auge schauen konnte. Der Regisseur, oder rich­
tiger wohl, die Regisseure des Abends hatten alle 
Torgfalt angewandt, die Festsäle mit romantischem 
Zauber auszustatten, der die Stimmung aus ihrem 
alltäglich-nüchternen Gedankengange herausheben 
und sie in rosige Schwingungen versetzen konnte. 
Irr einer holländischen Kakaostube lockten hunderter­
lei appetitliche Torten und Packwerke die Vorbei- 
wanderndsn an. sich des Lebens Bitternis ein wenig 
Zu versüßen. Zm nächsten Saale gab es allerhand 
kräftigeren Gaumenkitzel für hungrige und durstige 
beelen. ein handfester Wirt spendete in der Bauern- 
U-änke mit seinem sackrischen Bua vom edlen Natz. 
Daneben gab es aber eine Anz-ahl geheimnisvoller 
Kabinetts, in denen die wunderlichsten Raritäten 
und Sehenswürdigkeiten gezeigt wurden. Neben 
der Ricsendame von soundsovrel hundert Pfund, der 
fliegende Holländer, die geheimnisvolle Madame rc. 
An anderer Stelle konnte man einen interessanten 
Blick in das Thorner Nachtleben tun. Auch ein 
Standesamt war für Herzen, die Feuer gefangen 
hatten, gleich fürsorglich hergerichtet worden. In  
Tokios Kirschenblütenhainen war ein freundliches 
Teezelt aufgeschlagen, und zwischen farviaen Lam­
pions. zierUa-em Möbelwerk und reizvollen Deto- 
rationen huschte im lauschigen Dämmerlicht eir-e 
Zierliche, dunkeläugige Geisha mit ihren Gehilfinnen) 
Umher, um Zu leckerem Naschwerk — nicht etwa Tee' 
7-, sondern vom sprudelnden Lebenselixier zu 
spenden, dessen Erfindung uns von allen fran. 
Zosischen Erzeugnissen vielleicht am besten zusagt. 
Eegen 16 Uhr wurde es immer lebhafter in den 
Räumen. Das Ehrenkomitee und das hohe P ro ­
tektorat. bestellend aus den Herren Exzellenz von 
Schach Ersten Bürgermeister Dr. Hasse und Landrai 
Dr. Kleemann, fanden sich ein, und der Iahrmarkts- 
trubel begann, bei dem Tombola-Lose, Karten. 
Zigaretten usw. von zarter Hand feilgeboten wur­
den. Unerschöpflich schien der im Prunksaale auf­
gebaute Vorrat an zierlichen Schmuck- und Nutz- 
Gegenständen, die durch die Lotterie ihren rechenden 
Absatz fanden. Zwischen wuchtigem Mauerwerk luv 
die in Weinterrassen verwandelte Bühne freundlich

Die Längsseite des Saales war von einer mächtigen 
Waldkultsse verkleidet, während der SaalgieLer 
einer Blumenhalle glich, die zwischen Lorbeer­
sträuchern unter bunten Girlanden und Lampions 
lauschige Plauschwinkel beim Gläschen Bowle oder 
Sekt bot. „Hoheit amüsiert sich" war das Signale­
ment des Festes. Serenissimus (Herr Sommer) ge 
M ten  unter Assistenz ihres Adjutanten und Ober 
Hofmeisters Kindermann (Freiherr von Bertolds- 
herms bald nach 10 Uhr die Eröffnungen im Saale 
Zu genehmigen. Flinke Hände stellten in dessen 
Mitte eine Manege her, um die sich rasch die Gaste 
scharten. Ein holländischer Tanz eröffnete den 
Reigen, von den Damen Renne und Wilson und 
den Herren Steinitz und Weiß ausgeführt. Es war 
ein allerliebstes Bild, den beiden schmucken Hollän­
der „Meischen" mit ihren Partnern sich drehen und 
Liegen zu sehen. Nachdem sie, mit fröhlichem Bei­
fall und wertvollen Orden Sr. Hoheit bedacht, 
hinausgejuchzt waren, inszenierte Herr Martini« 
Basch als Stallmeister die „Große Gala-Zirkus­
vorstellung", die ein originelles, vielseitiges Pro­
gramm auswies. Herr Beyer unterhielt mit humo­
ristischen Herkulesspielen; ein musikalisches Clown- 
intermezzo wurde von den Herren Randow und 
Rosenoff^zu allgemeiner Heiterkeit durchgeführt, 
hauten Jubel rief die Typen-Quadrille, „Hoch zu 
Rotz" hervor.  ̂ geritten von den Herren Schäfer. 
Mayer, Hentschel und Steinitz. M it einer großen 
Internationalen Preis-Ringkampf-Konkurrenz ende­
ten die Vorführungen. Lebhafter Beifall wurde 
Anen zuteil, und Kindermann hatte Arbeit, die 
Drden auszuteilen, die Serenissimus huldvollst jed­
wedem Erreichbaren zu spenden geruhte. Im  
^ruegelsaale AfneLe das Kabarett mit Herrn 
Sommer als Conferencier und Herrn Kuckro als 
Musikalischer Stütze seine Pforten, und die Damen 
BrS und Herrmann. wie die Herren Haffner, HenL- 
fchel, Mayer, Randow und Schäfer ließen ihre ge­
sanglichen Fähigkeiten und ihre Tanzkünste spielen, 
Um ihre dichtgedrängt herbeigeeilte Hörerschaft 
taunig und ernst zu unterhalten. Herr Sommer 
Annte mit seinem Stäbe vortrefflicher Mitarbeiter 
freudige Anerkennung einheimsen. Im  Prunksaale 
Logten bei lockenden Weisen inzwischen im Walzer­
takt und Two-step Festkleider und flotte Kostüme 
vunt durcheinander. Das Künstlervölkchen ließ 
seiner Laune die Zügel schießen und sprudelte davor: 
tn die Herzen der Gäste hinein. Flinker wirbelten 
öto. Füßchen im Takt, leuchtender glänzte das Auge. 
Und lebendiger perlte das prickelnde Naß im Pokal. 
->n den Nischen und Schmollwinkeln einte man sich 
rn kleinen und kleinsten Gruppen, und im Teesalon, 
wo Cuitarrespiel erklang, war jedes Plätzchen leb- 
UN begehrt. Es zeigte sich, daß unsere Künstler- 
rchaft nicht nur ein Fest zu arrangieren, sondern es 
auch mit seinen Gästen vortrefflich zu feiern ver- 
rteht. And diese werden die vielseitigen und in 
anderem Rahmen kaum jemals gebotenen Arrange­
ments in angenehmster Erinnerung behalten, auch 
wenn. wie es diesmal war, drei Jahre ins Land 
gehen sollten, bis etwas ähnliches wieder geboten 
wlrd. „Wer vieles bringt, wird manchem etwas 
bringen." Dieses Motto das sich auf dem Deckblatt 
oer gestern herausgegebenen Festzeitung (Total 
blödsinnige Ausgabe, verschlechterte A u f la g  vor­
findet. hat sich bei den gestrigen Veranstaltungen 
sicherlich mit gutem Erfolge bewährt. I n  der auf 
kernen Fall ernst zu nehmenden Festschrift tollt sich

die Laune nach Herzenslust über Freud und Leid 
des Schauspielerlebens aus, und alles, was mit 
ihm in Berührung steht, muß in ihr eine mehr oder 
weniger günstige Kritik über sich ergehen lasten. 
Schli^en wir mit zwei Strophen des von Freiherrn 
von Bertoldsheim verfaßten Prologs für die Fest- 
zeitung. die das Wesen des gestrigen Abends recht 
treffend charakterisieren:
„Die Zeiten, da der arme Komödiant 
Im  Tespislarren kam dahergezogen,
Und überall verschlost'ne Türen fand
Und kalte Herzen, —- sie sind längst verflogen.
Und von der Bühne wechselvollem Land 
Knüpft I r i s  einen siebenfarb'nen Bogen 
Der frohen Eintracht hin zu Euch als Brücke 
Und füllt des Vorurteils verjährte Lücke.
Es wird der Gönner mit dem Künstler eins,
Die Herzen fühlen enger sich verbunden,
Und um das Leben und die Welt des Scheins 
Hat sich ein Jmwo r kellen kränz gewunden;
Der Wahlsprüch aber unsres Frohvereins 
Sei in der Musen goldnem Buch gefunden.
Denn nur die Kunst vermag der Erde Streben 
M it dauernder Verklärung zu durchweben!"

MauunpülNaes.
( D a s  K r s n p r i n z e n p a a v i m 

Cl ,  a r I  0 t t  e» b u r »  e r  D e u t s c h e n  
O p e i n  ü a n s.) Der Kronprinz nnd die 
Kioiipniizessiou kiesnchten c>m Souvtig Abend 
das Ctzai lo »enviirgi-r Deulsche Operichans 
»nd hörlen T chüikmvssys „Engen Ouegin" 
bis zum Schluß an. Die Vorstellung schien 
dein Kronprinzen lehr zu gefallen, er betei­
ligte sich ledhmt am Beifall. Mangels einer 
Hofloge saßen der Kronprinz lind die Kron- 
piinze-sin mitten im Publikum im ersten 
Rang. I n  der zweiten P:rnse begab sich das 
Kionpiinzenpaar unter Führung des Direk 
tors Hnitmaim und des Amsichtsiatsvo:- 
jitzers Kiuilnmuu auf die Bütiiis, wo ihnen 
Maschinendirekior Klein und Regisseur Dr. 
Kaufmann vorgestellt wurden, die dann die 
nötigen Erklärungen gaben. Er oneniierle 
sich über die Zahl des allabendlich beschäftig­
ten technischen Arbeiter und bewunderte m t 
der Kronprinzessin die verblüffende Leichtig­
keit, mit der sich durch die Sch sbebühne der 
Umbau vollzog. Mit Dr. Kaufmann ließ er 
sich in ein angeregtes Gespräch über die 
Aufgaben der modernen Regie ein und gab 
dabei zu erkennen, daß ihm besonders die 
Bewegung der Massen als ein schwieriges 
Brodlem erscheine, dessen Lösung ihm steis 
imponiere. Als der Kronprinz dann mit 
Direktor Hartniamr über das Unlei nehmen 
selbst sprach, erwies sich, daß er über die 
sozialen Gesichtspunkte bei seiner Gründung 
durchaus unterrichtet war. Er gab zu, daß 
ja naturgemäß die hosoper andere Ausgaben 
zu erfüllen habe und nie Kunst ins Volt 
trage» könne. Auch die Kronprinzessin zeigte 
»ich für die geichästiichen Grnnaiagen des 
Theaters besonders inleressikrt und gab ihrer 
Freude Aus >rnck, als sie ersiihr, wie groß 
die Teilnahme der Bevölkerung an dem 
Unternehmen sei.

( E i n e  f o l g e n s c h w e r e  E x p l o ­
s i on)  ereignete sich Mittwoch Vormittag 
in H a m b u r g .  Auf dem Lagerboden 
einer dortigen Firma explodierte ein Sal- 
peterbalton. Die ätzende Flüssigkeit drang 
milch den Fußboden »nd tränsette in den 
darunter liegenden Raum hinab. Acht 
Hemdeiiiiäherilinen, die dort arbeiteten, er­
litten durch die ätzende Flüssigkeit mehr oder 
weniger schwere Verletzungen. Drei von 
ihnen wurden so schwer verletzt, daß sie ins 
Krankenhaus übergeführt werden mußten. 
Es ist zweifelhaft, ob ße am Leben erhalle» 
werden können.

( B e w u ß t l o s  a n s g e s n n d s n )  wur­
den Sonntag in Hmninirg-Haimii an Bord 
des Dampfers „Eckardt" sü.is in ihren Ka­
binen schtaiende Heizer. Sie waren durch 
Kohlenoxydgase, die dem Ofen entströmt 
waren, vergiftet worden. Die Schwere, krank­
ten wurden nach dem Krankenhaus gebracht, 
wo drei von ihnen bereits gestorben sind.

( W e g e n  Z m e i k a m p f e s  in i t t ö d ­
l i c he n  M a s s e n )  murre in Kiel der S tu ­
dent Hasse zu drei Monaten Festung verur­
teilt, dagegen von der Anklage, den Too 
seines Gegners, des Student Roggen, ver- 
Ichuldet zu haben, freigesprochen. Roggen 
war infolge der Infektion der Wunden ge­
storben.

( De r  F l i e g e r  W i n c z i e r s ,) der in 
Leipzig wegen betrügerischen Bauknolts zu 
2Vs Johren Gesüiigins vernrleitt ist, hat Re­
vision beim Reichsgericht e»ge!egt.

( S c h n e e !  n N o in.) Zum erstenmal 
seil dein Jahre (907 ist Dieiismg Nachmülan 
Schnee, und zwar in ziemlich ausgiebigem 
Maße geialleu und behauptete sich längere 
Zeit aus dein Pflaster der Stadt, z»r grdß- 
ien Freude der Schulkinder, denen der 
Schnee eiwus Neues war. D>e S  adt bot, 
von einem Hügel aus gesehen, einen mnu 
derbaren, nugewöbnlichen Anblick.

( D a s  Un g l ü c k  a u  t d e m f r a n z ö ­
s i s chen  P a n z e r  „D a n t o n".) Nach 
einer offiziösen Ä  tieiluug wuroe das Un­
glück aus dem „Danton" keineswegs tünch 
eine vorzeitige E n tzü n d u n g  des Pulveis hei- 
»oigerußn. E s  heißt mehrfach, daß das 
Geschütz infolge eines KoiistrnklivN-lehlers 
bei dem nieiteo Schuß, der aus ihm abge­
geben wurde, in Stücke gesprungen sei. W.e

nachiräglich vom Marineministerium mitge- nisterrat statt, in welchem der M inister des 
teilt wird, gehörte einer der durch die Ex- Auswärtigen Io n n a r t die M itteilung 
plosion gelöteten Artilleristen zur Bestieg machte, daß der Kaiser von Rußland seine 
inmgsmaiinschast des benachbarten Geschützes.! Zustimmung zur Ernennung DelcassSs a ls 

( R e i c h e r  K i n d e r s e g e n . )  Im  Dorse Botschafter in Petersburg gegeben habe.
Talischkow, Gouvernement Kalisch, Kreis 
Sliipco, wohnen die Eheienle Marian Wrub- 
lewski, 24 Jahre alt, und Io!eia geb. Sle- 
fanska, 2l Jahre alt. Am 11. Januar 1912 
schenkte Frau Wniblewsku Zwillingen (Kna­
ben) und am 31. Dezember 1912 Drillinge» 
<3 Knabe») das Leben, so daß sie im Lame 
eines Jahres 5 Knaben gebar. Die Kinder 
erfreuen sich der besten Gesundheit. Aus 
dein ganzen Gouvernement Kalisch kommen 
Leute nach Tnlüchkow, um dk kleinen Erden- 
bürger zu bewnnoern.

( G ä r t e n  a u f  d e m L o u v r e . )  Budget- 
berich'.e sind meistens sehr langwcil.g. -ber manch­
mal finden sich unter den statistischen Angaben doch 
Interesse erweckende Einzelheiten. So wurde, wie 
die „N. L C." mitte.lt, kürzlich bekannt, Sah der 
Louvie-Palast in P aris  — ohne seinen Inhalt 
natürlich — einen Wert von 284 372 000 Franken 
hat, deß das Luxembourgmuseum 33 3ö3 095 
Franken wert ist und dag man den Arc de Tnomphe 
nicht unter 20 Millionen erstehen könne. Statuen, 
wie d e Heinrichs IV. oder Ludwigs XIV-, sind 
schon für 71000 und 60 000 Franken herzustellen. 
Amüsanter als diese Ausstellung von Zahlen ist die 
Tatsache, doch manche von diesen Monumenten Ein­
nahmequellen haben, von denen das große Publi­
kum nichts ahnt. Ten meisten Menschen dürste es 
sicherlich unbekannt sein, daß die Tücher des Louvre 
wahre hängende Gärten darstellen. Der Klemp- 
nermeister, dem d.e Aufgabe obliegt, die Dächer 
nachzusehen und auszubessern, hat auf ihnen die 
verschiedenartigsten Blumen und Obstbau,ue an- 
aepslanzt, und es gibt dort Weimpaliere. die pro 
Jah r ungefähr 25 Kilo prächtiger Tiaubea liesern. 
Ein bekanntes Delikatessengeschäft auf dem Boule­
vard kaust alljährlich fast die ganze Ernte des 
Klempnermeisteis auf und verkauft sie werter, das 
Kilo nicht unter 6—8 Franken. usa.

Arhriterbsw?gung.
Der Ausstand der FrachLvsrlader in 

Newyork, durch den besonders der Nord­
deutsche Lloyd betroffen wurde, ist beigelegt 
worden.

Die Gesellschaften der amerikanischen 
Ostbahnen haben eingewilligt, die Entschei­
dung über die Forderungen der Heizer einem 
aus drei Personen bestehenden Schiedsgericht 
zu übertragen, wie es die Arbeiter verlangt 
hatten. _______

Parlamentarischem
Die WahlprLsungskommisston des Reichs­

tags beschloß in ihrer Sitzung am Mittwoch 
einstimmig, die W ahl des Abg. v. O e r t z e n  
(Rp.), Potsdam  9, Jüterbogk-Luckenwalde- 
Zauch-Velzig) für ungiltig zu erklären.

N l'iM ie Nlul; rlii> li tt.
Reise der Kaiserin nach Gmunden 

und des Herzsgpaares von Cumberland 
nach Potsdam.

B e r l i n ,  2V. Februar. Die „Nordd. 
Allg. Zig." teilt m it: Ih re  Majestät die 
Kaiserin mit Ih re r  Königlichen Hoheit der 
Prinzessin Viktoria Luise wird nächstens zu 
einem Gesuch bei Ih ren  Königlichen Hohei­
ten, dem Herzog und der Herzogin von Cum­
berland in Gmunden eintreffen. Der Herzog 
und die Herzogin von Cumberland werden 
im Laufe des M onats M ärz dem Kaiserpaar 
einen Besuch in Potsdam  abstatten.

Die Ostmarkenzulage endgiltig gefallen.
B e r l i n ,  2V. Februar. Bei der heuti­

gen fortgesetzten Beratung des Postetats im 
Reichstage wurde zunächst über sämtliche zur 
Ostmarkenzulage vorliegenden Anträge 
namentlich abgestimmt. Antrag Wassermann, 
der unwiderrufliche Zulagen für die in den 
gemischtsprachigen Teilen des Reichspostge- 
bistes angestellten mittleren Kanzlei- und 
Unterbeamten in Höhe von zusammen 
2168 680 Mark M r  die Ostmarkenzulage 
waren 1188 868 Mark in den E tat einge­
stellt) wünscht, wird mit 213 gegen 142 
Stimmen bei einer Stimmenthaltung abge­
lehnt. Der Antrag der Konservativen. 
Rerchspartei und wirtschaftliche Vereini- 
guno» der gleichfalls Zulagen, auch den Post­
beamten in Elsaß-Lothringen, gewähren 
will, wird mit 263 gegen 148 Stimmen bei 
zwei Enthaltungen abgelehnt. Der Antrag 
der fortschrittlichen Volkspartei auf Wieder­
herstellung der in der Kommission gestriche­
nen Ostmarkenzulage nach der ursprünglichen 
Fassung des E tats-Entw urfs wird mit 211 
gegen 141 bei zwei Stimmenthaltungen 
ebenfalls abgelehnt. Dam it ist die Ostmar­
kenzulage gefallen.

S tr  aßenbahnznsarnmenstoß.
H a m b u r g ,  20. Februar. I n  der Nie- 

derstraße stießen zwei Straßenbahnwagen zu­
sammen. Vier Personen wurden schwer ver­
letzt ins Krankenhaus geschafft.

Keine polnische Beteiligung.
L e m ü e r g , 13. Februar. W ie die hie­

sigen polnischen B lätter melden, haben die 
Pelen die Beteiligung an der im Herbste 
stattfindenden akflawischen Ausstellung in 
Kiew abgelehnt.

Delcassä — Botschafter in Petersburg.
P a r i s »  20. Februar. I m  Elysöe fand 

heute unter dem Vorsitz Poincarss ein M i-

Berurteilter anarchistischer Redakteur. 
P a r i s ,  28. Februar. D as Polizeige, 

richt verurteilte Schumacher, den verant» 
wörtlichen Redakteur des B lattes „Anarchie 
Fourade", wegen eines die Geschworenen des 
Automobilprozesses betreffenden Artikels zu 
fünf Jah ren  Gefängnis.

Großseuer in Tokio.
T o k i o ,  26. Februar. Zm Bezirk

Kauda in Tokio brach heute früh Feuer aus. 
Hunderte von Häusern find niedergebrannt. 

Die Lage in Mexiko.
M e x i k o ,  28. Februar. Die Vorbe­

reitungen zur Überführung M aderos und 
Iuaroz mit Fam ilie nach Beracrnz» wo sie 
auf einem Dampfer nach Europa gehen 
sollen» waren um Mitternacht beendet. Fast 
zu gleicher Zeit, a ls ihre Abdankung im Kon. 
gieß bekannt wurde, kamen sie auf der Eisen­
bahnstation an, wo der Zug unter Dampf 
stand.

N e w y o r k »  28. Februar. Eine M el­
dung aus Mexiko besagt, der Kongreß er­
wählte in einer besonderen Sitzung Huerta 
zum provisorischen Präsidenten der neuen
Regierung.
- ...... > > '

Amtliche Notierungen derDanzigerProdukten- 
Börse ;

VNN1 20 Februar >613. ;
Für Getreide. HiUjensrüchle und Oeliaalen werden außer dem 

notierten Pr eise 2 Mr. per Tonne loneirannte Faktorei-Provisio» 
usancemäkig vom ttiiurer an den Veikävser vergütet.

Wetter: schön.
We i z e n  flau. per Tonne von 1020 Agr.

NeguiieruuZS-Preis 207 Mk. 
per Feoruar 208 Mk bez. 
per Februar—März 20/ Dr., 206 Tk 
per April-M ai 2 9'  ̂ Dr.. 209 Oid. 
per M ai—Juni 212 Br.. 21! ' ,2  Gd. 
hochbnnt 72l Gr. 189 Mt bez. 
bunt 1U8-7!3 Gr. >36-172 Mk. beK. 
rot 726-776 Gr. 135-176 Mt. vez.

No n n e n  maNsr, per Tonne von "Mt Aar. 
inländiscl, 685-126 Gr. 162-165'/z Mk. bez.
Regulie unnspreis 16/ Mk. 
per Februar 167 Br., 166' , Dd. 
per Februar—März 167 Br.. 166* 2 Gd. 
per März—April >6? Br., 166' , Gd. 
per Ap tt-M ai 16/ Br.. 168' ,  Gd. 
per M ai-Jun i 171 Br.. 170' , Gd.

G e rs te  matt. per Tonne von 1006 Kgr.
Inland, «roß 662-671 Gr. 152-168 Mk. Sez. 

y „ s e ,  rmv., oer von 1000 ttgr.
inländ. 135-175 Mk. bez.

N »' 1) z u,t e r. Tenveuz: noch stetig, ruhiger.
Vieudelueut 8 8 sr. Neulich»«,'.9.62' ,Mk. bez. knkl. S . 

Klei e per 100 Ugr. W-,ze„. 9,00—10,50 Mt. vez.
Nogneu- 10/0-10.60 Mk. bez.

Der Aorstanü der Produkten-B'örse.

Berliner Börsenbericht.
20.Febr.! 19.Febr.

F '»ds: ---------------- -—
österreichische Banknoten . . » . .
Nnsjische Banknoten per Nasse . , .
Denlsche Netchsaulelhe 3' , .  . .
Dealsche Neichsanleihe 3 . . . .
Preußische .ttousolo 3'/,"/y . . . .
Preußische Konsuls 3 " g ...................
Thorner Stadtanlsche 4 "/«» . . . .
Thorner Stadtanteihe 3' ,"/^ . . .
Posener Psanbbriese 1"/, . . . . .
Posener Pfandbriefe 3' . . . .
Neue We lpreulMche Pstmdbrlese 4«/«
Westpreichische Pfandbriefe 3'',"/» . .
Westpreuszische Pfandbriefe 3 ".'s . . .
Rnffliche StaaLsreiite 4" ^ ...................
Auffische Staatsrente 4 /<, von 1902 .
Russische Staaisrente 4 '^ 's von 1905 
Polnische Pfandbriefs 4' ' .
Hamburg-Amerika Pakelfahrt-Attien .
Norddeutsche Lloyd-Aitien...................
Dentfche Bunt-Altken ........................
Diskont-Null,nilMdit-Anieile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . .
Oftbrmt für Handel und Gewerbe-Akt.
Alche,n. Glek1riz,tätsgefechchaft - Aktien
Aunretz F> Lede-Aktien........................
Buchn,mr Gtttitlaht.Altien . . .  .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unter nehmen-Aktien 
Harpener Bertpvsrks.AUlen . . . .
^„urahntte-Aktlen ............................
Phönix Lergwerks-ANien . . . . .
Nhemflaht-Atuen . . . . . . .  .

L0e,zen loto m NervrMk.......................  .
^  Ntai » . . « » . , 4 . . »

„ September.....................................
Roggen Mai . . . . . . . . . . .- 3"tt...........................   .

 ̂ September .................................
Dauldisiont 6 Lombardzinssutz 7 ' g, PrivatdiskonL 5 '^ °  g-

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern fest. Auf den ver> 
fchiedenjten Gebieten machte sich sowohl seitens der Speku« 
latton wie drs Pud ikun>s Aauftust b merkbar, fodast die 
Kurie v.ctsach prozentweise anzogen. Verbessert w^rde dir 
Tendenz noch durch höhere Notierungen des Auslundes. Die 
fene Stimmung hielt bis zum Schluß an.

D a n Z i g , 20. Februar. IGeir« idemarkt.) Zufuhr am 
Legatar !^21 inländische, 232 russische Braggons. Neufahrwasser 
inlä d. 6 5 Tonnen, rnsi. 10, T nnen.

K ö n i g s b e r g .  20° Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
83 inländische. 55 russ. Waggons, erkl. 20 Waggon LUete und 
17 Wa gon Auihen

Meteorologische Beobachtungest zu Thor«
0 0 !N 20 Februar, flüh 7 Uhr.

2  u f L L e m p e r a l u r : — 12 Grad Celf.
W e t t e r :  trocken. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  ? .'5 mm.

Vom 19. morgens bis 20. morgens höchste Temperatur: 
— 3 n rad Cels.. niedligile -  13 Grad Letj.____________

84 ,0 
2'5,63 
88 30
77.30
88.30
77.30
96.50

E 3 0
89.50 
95.70 
86.60 
7 9 .-

89.W
93.80
90.50 

119.90
116.40
251.40
189.50 
119.75 
123 50 
233 -  
173.60 
211,10 
tbO.— 
167.59 
190.30 
17 t 90 
25^.50 
'.63.60 
11 '.—
209.50

175.-

84.70
215.75
88.40 
77.59
88.40
77.50 
6ü^0

100,30
89.40
65.70 
86 50 
79. -  
93. -  
89,80 
99,75
90.50

149.  -  
115,20 
253.60 
188 36 
119 25 
12370 
232,56 
172 25
210.75
158.70 
167.25
150, — 
173,— 
25̂ .80
164.50 
1 1 l , -
209.50

175,—

Wajsrrsiärlde der Weichsel, Krähe und Netze.
der Tag w ^ag^  m

Weichsel T h o r n ................... 1MI IS. 1.48
Zawlchost . . . .
Warschau . . . . 18. 1 4l 17. 1.66
Chwalowice . . . 19. 1,73 18. IM
Zatcoczyn . . . . — — — —

B rahr b-i Brombcrg u^Pegel I I
Netze bei Czarnikan . . . . — — — —

21. Februar: Sonnenaufgang 7.07 Uhr,
Sonnenuntergang 5.21 Uhr.
Mondausgang 6 05 Uhc>
Mondunlergang 7L0 Uhr.



Bekanntmachung.
Am

TienStag dc» 25. Februar 13,
vormittags 11 Uhr,

werden wir in dem Hause Allst. M a rk t  17, 
parterre:

1 A l i  im i!! dslstklstiiljl
gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 19. Februar 1913.
_____ Der »Naaistrat._____

WiZtilitht M M iiiW liig .
Nachstehende

„Prüfung für den 
einjahrig-sreiwitligen Dienst.
Dicjenig.n im Re  ̂ierungsbe^itk 

Marienwelder gesiellungspflichtigen 
jungen Leute, welche ihre wissen­
schaftliche Be-ähigimg zum einjäh ig- 
sreimilligeir Dietlst durch eine P rü ­
fung nachweinn wollen, haben ihr 
Gesuch um Zulassung zur Prüfung 
bis zum 1. M m z d. Is .  bei uns e'ul- 
zmeichen. Dabu ist anzugeben, in wel­
chen 2 ftemben Sprachen der sich M el­
dende geprüft werden w ill, sowie ob, 
wie oft und wo er sich einer P rü ­
fung vor einer P  üsnngLkamn issiou 
bererts unterzog n hat. Aufteroem 
sind die iu^ H 98 der delltschen Weh»- 
vrduung t^ouderbeilage zum Negie- 
rungsamlLblatt jür 1901) a»»sge üh - 
ien Pople» e in Urschrift e nzureichen. 

M a rie n lv c rd e r, 5. Februar 1913.
priiiungslomiilissron 

für Einjahrig-Freiwillige."
wird h eidmch ullgcmeme» keimt- 
nis gebracht.

Thorn dm 18 F  bruar 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Ueber das Gehäjt des Molkereibe­
sitzers L n r l  >VvLvr, Culme» Charrssee 
76/78, wird hierdurch infolge Aus­
bruchs von S ch m e i n e s e u ch e die 
S t a l l s p e r r e  verhängt.

Thorn den 19. Februar 1913.
Die Pvlizcivcrwaltung.

S eW IW M U
Freitag den 2 l. - . Bits.,

vormittags I I '  1 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer: 

5 Waggon gute, gesunde, dünne 
Weizenkleie und 1 Waggon 
gute, gesunde Roggentteie, 
alles P a ritä t Alexandrowo, 
Kassa gegen Andienung der 
russischen Duplikat-Frachtbriefe, 
rollend, Thorner Arbitrage, 
Exepedition zu Käufers Lasten

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verlausen.

Vriul lünxlei',
vereidigter Handetsmakier.

SeWIIAl BerlMs.
Sonnabend den 22. d. B its.,

vormittags 1! Uhr.
werde ich in meinem Geschäftszimmer: 

1 Waggon polnische Nvggen- 
kleie, laut Turchschuittsiype 
„Ä ie e l", gesackt, Frachtparität 
Lüden i. Schlcs. zur prompten 
Verladung, Säcke 30 Tage 
leihfrci und franko Thorn zurück­
zusenden, netto Kasse, sonstige 
Thorner Bedingungen

jür Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

1'rml Nnxler,
vereidigter Handetsmakier.

Am Freitags den 2». d. Bits.,
vornnttvgs 10 Uhr, 

werde ich A raberftr. 13:

37 m Kleiderstoff
öffentlich meistbietend velsteft.ern.

Thorn den LO. Februar 1913.
LL o) 1<o, Gerichtsvollzieher.

A m i M l s l e W i i l i g .
Freitag dc« 2». Februar 13,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich t ier, Grabeustraße 10 :

1 Paiieeljofa,
1 hohen Spiegel m it Stufe u. 
1 Graminopisvn m it 30 Platten

öffentlich velsteigern.
L L In s ,  Gerichtsvollzieher.

W i i W W W U
Sonnabend den 22. Februar 13,

mittags 12 Uhr,
werde ich bei dem Besitzer ^ L o ltk  
N 08 V in S tc in o rt:

1 L i n k t  im S  1 V i i l lk a lb
öffentlich versteigern.

k lu g .
Gerichtsvollzieher m Thorn.

Zarnen Kostüme
seitigt

^  Damenschneider,
mit Stofflicferung von 45 Mk. an, ferne»

L liH tii-, Lkllkltiiltr II. II.
unter Führung meiner Frau. Tadellose 

Ausührung.
DS87 Lehrdameu können sich melden. 

H V . Modistin,
Gerberstr. 13,15.

S t o t t s r s r
kinmaUgen Kursus in Iborn.

S ls tn s  k s r u k s s t ö r u n g .  V s g s s -  u n s  ü d s n O k u r s s .

löllsr üer siolisrfrei singt isi Kkildar.
Ueber unsere letzten Erfolge schre den u. a. vor 3 Jahren behandelte 

Teilnehm er:
„Ich nahm vor 3 Jahren an Ihrem  Kursus für Stotterer teil und kann jetzt 

bestä.igen, das; ich ruhig und fließend fprechcn kann. 3 . 23.9. t2 .
„Ich bin, seitdem ich im Jahre 1909 an Ihrem  Spr chkmsus teilgenommen 

habe, vollständig geheilt. 0 . X  23 .9 12".
„Vor Jahren nahm ich an einem Knr'us Ihres Instituts teil. Aus Wunsch 

bestätige ich recht gern, datz der Sprachfehler heute gänzlich ge chwmrdeu ist und 
ich eine freie, fließende Sprache besitze. Ich bin Ihnen noch heute l ierfür zu herz­
lichem Danke verpflichtet und kam» Ih r  Institut jedem Sprachle«dendeu nur warm 
empfehlen. X . X . 20. 9. l2".

Jetzt behandelte Te ilnehm er:
./-(I Jahre quälte »ch nnai m»l dem last gen Leiden und hatte schwere Angst- 

zustünde. Jetzt, nach Beendigung des Kur,us, sichre »ch mich sehr glücklich und frei 
von jedem Kramps". V. 2 . 9. !2".

„Ich bin jetzt 22 Jahre und habe die ganze Zeit meines Lebens gestottert. 
Ich habe jetzt gelernt, die schweren Angstzustände zu beseitigen und kann edem 
Stotterer nur raten, bei den» Insulin „Phöbus" einen Kursus durchzumachen.

3. l l  23. 9. l2".
„Don meinem 6. Lebensjahre an stotterte ich bis vor turzem. Nach 12matiger 

Behandlung lann ich nun sa;en, daß »ch von meinem Iteitun de.rcit b n. Hiermit 
spreche ich dem Institut „Phöbus", welches mein Leide»», das ca. 20 Jahre be­
stand, beseitigte meinen he zuchgen Darrt aus. l l .  ll. 13. 2. 13".

„Mein Sehn Paul, welcher an eurem Sprachfehler litt, ist nach 1 i Ta- en von 
leine»»» Leiden bestell. Spreche hiermit meinen besten Dank aus, kann das Sprach» 
heiliirüitut „Phöbus" aufs wärmste empfehle»», l l ,  ll erpo,.schaff ier. 14.2. 13".

Der Schüler der Unterfekunda E. K. der städt. Oderrealichule in B. wurde 
in emem Kursus des Sprachheitmfututs „Phöbus" behandelt Ich habe den 
Schüler nach Beendigung des Kur>us auf serne Sprachse»»»gleit geprüft und seit- 
gestellt, daß sein Fehler gehetU »st, sodaß der Erw-g des Kursus ein guter zu 
nennen ist. llr .  X .  Oberreallchuldireltor. 14. 2. li," .

Zu dem bereits begonnenen einmaliger» Kurjvs werden weitere Anmeldungen 
nur noch Sonnabend 3— 3 Uhr. Sonntag 9 —2 Uhr, spätestens Montag den 24. 
Februar, 3—8 Uhr entgegengenommen.

l>r. Kcluckü tzMkil-IMiiit
Thorn, Ueujtavt. MaNt N . 2. Et., rechts.

sind die besten und eirifachste»! 
Entrahmungsmaschinen der

Gegenrvart.
Günstige Zahlmigsbedingntt 
gen. A lte  Mafchrncn we.de». 
in Anrechnung gebracht. Gang­
bare Großen stets aus Lager 

bet

Thorn, Copperuikusstraße 15.

Spezialgeschrft für Molkereigerüte:
M ilchtransportkannen. Mltchiühler. Butter uasch.nen, Euner, Siebe, Meß- 

eirner rc. stets auf Lager.
R eparaturen werden schnell und gut ausgeführt.

Fernruf 414. Fernruf 4l4.

a s M u n g l  k c k w n g »

Ca. 10« Kisten grotze Bücklinge
heute eingetroffen und kommen morgen sehr bring zum Vertans in der Bude 

(Markt) und Laden Schillerftrage 16. Ferner empfehle:

MullrW öeMe. lömveisie, M M e FWMew, 
prMNllr AeiÄütten, Wie SlbküMz, v. W. I.Ili M. 

MNe Wie. WO», WW, Mir. 
___________ k . SodeSIer, Zernrus 245,

D a s  L e s t e  tü n  <1ie  N a u t p t l e g e  i s t :

2 5  p r o  L t ü c k ,  z  Z w c lc  6 z  ? t z .
— XacllslimuuFen «tzirre man Lurüolr. —

Verelirlgte 6demi8e!»s Werke Lkt!eirg888!l8el!3f l . !
L.'kLr!a1tLLbur^, LslLUler 16. ^.bteilunA llanoliu-llabrilL llartinikenkelcko. I

Meider, vlusen. ttscke, 
Uinderkleider sowie Verände­
rungen und Verbesserungen 

an tloslinnen
werden schnell und sauber ausgeführt.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
,.P» esse".____________________________

H
wird sauber und 
schnell gewaschen 

V .  ÄL., 
Sandstraße 3. parierre

ÄNtl Amhirsch
wird heute z r'egl.

Neustadt. Markt.

L tk ll iii iis  s i i A  s lir lis . s i i i is s .R ii i i i i
(Materialist), der k. Arbeit scheut, mit der 
Buchsühr. vertraut, gestützt auf gute Zeug­
nisse mit besch. Ausp.., durch schriftliche 
Arbeit. Besuchen der Kundschaft oder sonst 
was. sofort oder später. Kaution vor­
handen. Angedote erbeten inner N .  201) 
an d e Geschäftsstelle der „Presse".

Junger Mann. Sohn achtbarer Erlern, 
sucht Stellung als

Lehrling
in einem Kontor. Angebote unter 111. i r .  
an d-e Geschäftsstelle der „Presse .

Liilisk Lltllimis als Llötzk.
bin evangel., im Kochen u. allen häusl. 
Arbeiten ersahen. Ang. u. « .  1 6
an die Geschäftsstelle der „Prelle" erb.

1
das soeb.n die Küche erlernt hat, sticht 
unter besch »denen Anipiüchen zur wei­
teren Ausbildung als Stürze der Hausfrau 
Stellung. Angebote erd. unter LL. LL. 
n d e Geschäftsstelle der „Presse".

mit allen vortommendcn Ar eilen gründ!, 
vertraut, fleißig u. zuverl.. sucht z. 1. April 
Stellung. Gest. Aue»b. u. L*. 8Z. 1 7 an 
die Geichastsstelle der „Presse" erbeten.

I lk l lk i i iM A h o le

Saubere

I lO r M lid t t
Heimarbeiter) finden dauernd lohnende 

Beschäftigung bei
__________ Ö .  L ! 1 n § ,  Vreitestr. 7.

M .  MWkiKl
für ersten Tarif sucht

Bockarbeiter
für Werkstatt bei dauernder Belästigung 
sofort gesucht.

D U «  §«»IH Vreitestr
/Lauverb AuftvarreLM losorr gesumr 
V  Araberjtr. 8, 3.

K k tu r k o f .
Ig n n e rM g  den 27. Februar, abends 8 llh r:

S in io m e -N o E r t
der Thorner Orchester-Vereiniciung,

bestehend aus den Mitgliedern der Musikkorps des Insanierre Regiments Nr. 176 
und Fußartitter e-Regiments Nr. 15.

Eintrittspre ise: Nummerierter Platz ä 1.50 M ., Stehplatz ä 50 P f.
Zeichnm.gsliste liegt in der 8olLHLL»'1»'/schctt Buchharrömna aus.

k. Lrvüe, NkNülißküim'ltt. Sl. Ilölini, Ldkriiiuslliiitisltr.

» KesüMsts- Eröffnung. »
4 Z

G
S -
4::.

Dein verehr lichen Publikum von Thorn und Umgegend beehre 
ich nach erge eilst mitzuteilen, oaß ich mit dem heurigen Tage hier* ^  
selbst, Barstsstrahe 12. gegenüber Waschanstalt floppe, ein

'  '  ...............N e s lW ls re W e lk W M e iG lt
eröffnet habe. Mein sehr reichhaltiges Lager in

A M M e n ,  HMdmOarchLnL ustv.
bietet reiche Auswahl zu spaubil!i..e.» Preisen.

Eigene Schrrcidcrci im Hause u. emviehle ich mich zur Anfertigung

Blusen, N N e u , Cchrirzeu usw.
Ich bitte, me n Unternehmen gütig» unte» lügen zu wollen und 

sichere prompte, billigste und sorgfältigste Bedienung zu.
Hochachtungsvoll

- 0

S

I l o I o N V  l  iO L 'K o iV S K l. ^

Paillüiill- M  SilöW le
werden in eigener Fabrik fachgem tz auf neu gereinigt. 
Panamahüte vvn 1.50 Ak., Strahhüte von 75 P f. an.

„Edelweiß",
Färberei, chem. Reinigungsanstalt und Weißwäsckierei, 
Fabrik und Laden Graudenzerstr. 1/7, Telephon 475.

Stellmacher n. 
Schmiede

stellt ein

K o s v ,  SLewken,
an» Hauptbahnhof Thorn.

Geübter, jüngerer

Schreiber
(nicht Anfänger) von sofort gesucht.

______ Iuflizrat 8v lrl« -o .
Äclliicr, Kerlnerlehrliiige,

AushilsskellnLr,
Holet- nud Hansdiencr, 

Lüsfcltfräulciu» Kvchsruucn
sucht und empfiehlt jederzeit 

er-,,«! gewerbsmäßiger
Stellenverrrriitler, Thorn. Slrobandstr. 1 . 
___________Fermprecher 544.________

1 Lehrling
mit guter Schulbildung sucht per 1. April 
d. Is .

«rri'l 8<>rislt»1. WNHelmitadl.

Laufbursche»
verlangt Bäckerei MeUrenstr. 123

Für em hiesiges, großes Kontor wird eine

»nit flotter, schöner Handschrift, in der 
Buch.ührung und im Rechnum swrsen 
bewandert, zuin möglichst baldigen An- 
tritt gesucht. Angebote sind unter Nr. 
1 2 3  kk. an die Geschäftsstelle der 
..Presse" zu richten.

Geüdle Schneiderin
im Kl. »dernähen kann sich Melden

MeUierijtraste 56. pt., rechts.
S uche von sogleich oder später bei 

hohem Gehalt eine lüchti e, erfahrene

R S V i L S V L ,
direkt oder auch durch Vermittlung.

LL. L L iL ltn v , ',  W urflgej HRfl, 
Schillerstr. 15

a»lLehrmädchen,
paln, spr.. mrht ILnsüsv ü rn  ulmann.

Lehrsräufein
sucht 841882»«,

Damenfriseur, Vreitestr. 5.
Erfahrene, jüngere

nach Posen gesucht, auch durch Ver­
mittlung. Zu erfragen

AUstädt. M a rk t  16. im Geschäft.

Z»WS. sliiilims M W n
für s mltiche Hausaibert wird oom 1. 4. 
d. Is .  ge.ucht, auch durch Bcrmittelung. 

L .  8 v 1 r « t / .e ,  Bauglaferei, 
Bacheftr. 2. ___

Answartefra«
gesucht vorn I. 3.
___________ S chulstr. 22. unten, rechts.

8i»e UMtkliil
für den ganzen Tag wird sofort gesucht.

Cttlmer Chaussee 70.

W ilv ä rte r in  L
soso»t gesucht M eNreitstr.

Hyp.thek gleich hinter Banlgeld auf zwei 
herrschaftlich em..er»chtete Neubautel», 
Brombelge strafte gelegen, g e s u c h t .  
Näheres

bau» v ie l r lo l r ,  Thorn,
Seglerprafte 6.

8 - 1 6 «  M ark
gegen 1. Hypothek von» 1. 4. 13 gesucht.

Gest Angebote unter HV. 9 0  an 
die Ge chäftsüette der r esse" .

In Irnnstn grill llzi

Kaule Landwirtschaft,
40—50 Morgen bei ^—8000 Mark An- 
Zahlung. An .ebote an O .
L Horn. Strobnndstr. 1». erbeten.

Kaufe 1— l.000 Zentner

Brennerei-
Kartoffeln

franko Großendorf. G .fl. A ngebote an

IZMmmüüiili l̂inicillsihiil
bei Neu Grabia.

I»  likilliuistil

l  8  "  s.»
5' hrlg. 1,68 rr» groß, geritten, und 
gewähren, gut und ausdauernd, steht für 
iOOO Mark zum Verkauf in

Litbissklöc bci A. Tubis,
Bahn Nawra.

Mehr. Chaiselongues u. Sofas
rüumuugshatoer bedeutend unterm Preis 
zu verkaufen.

Lr-'688li*1n, Tapezier.
________ Schlihmacherstr. 2, 2.

Zughund,
groß, stark, ge.r no. billig fogleich zu ver­
kaufen Enlrner Chanffee 05.

Frühbeetfenster, sehr 
wachsamen Hofhund

zu verk. Zu erir. i. 0. k>esch. d. „Preise"
Em gut erhatlener
Arvcitswagcn (2 '/,") und 

» Selliilsahrer
stehen zum Verkauf bA

li 1 Nudak

Gut Ml. Blilüi'izlliiillkr
mit sep. Eing. zum 1. M ärz zu verm.

Etifabeihor. 1. 2.

Elke Nenft. M arkt und 
Gerechiestratze

vom 1. 4. zu veru,.: t Woh»»uug von 4 
Zimmern, 1 gr Speich rgeb., 1 sehr gr. 
Keller, 1 gr. We.kstülte. LLi'A'i».

lüöllt. c h ll l l l l t t ,  zu "
Schrttorstr. ü. 1.

s rs u v o ro k b e s r im m
für

Mitglieder der Iuoendvereine und deren 
Angehörige am

Freitag den 2f.Februar,
abends 8 Uhr,

in der A u la  der Gewerbeschule.

Sichtungen
ernten und heiteren Inhalts von 

k riln i;! ', K nut lie r , I,iZ irt;ubor§, 
X« ÜIvlL, L lfv ^ e l. 51rntt88 »». 
lo r u o ) ,  Hoscrrxoi-, VvUävubrued 

»». a

Eintritt 20 vfg.
Der Grrsüusschrch für Jugend-

Psiege.
Iln sse , Bor ritzender^_______ _

zwelkverein  
drs edangsl. Bundes. 

Hauplverfammlung
im Kvnsirurairdeniaal des ucujladt fchett 
Pfarrhauses. M o ntag  den 24. Februar, 
abends 0 Uhr (Rechnungslegung).

Tcr Porikaud.

2 Zimmer, helle Küche, für 2a Mk. pro 
Monat vorn l. 4. zu vermieten

«L. 8L»Ay«, Altstadt. Markt.

ReWchuWeile
fiir Frauen.

Frauen u»»b Mnöcheu aller Stände 
erhallen u n e n t g e l t l i c h

Rat und Auskunft in 
Rechtsfrage».

— ——— — Sprechstunde: > > - -
M ontag , Abend, von ' z? - '  Z  Uhr, 

Freitag, von ' .,7—'/-O Uhr, 
Bäuertzraoe 49. 1. Gemeinüefch»»le.

V c r c i n  F r o u c u w o l i l  T h o r » .

Achtung!
Alle ehemaligen EimrnoovanzigeL 

von Thorn und Umgegend weiden 
gebeten, am M o n ta g  den 24. 
d. M tö .  beim Kameraden ?u ri8 - 
Schillerstr. 2, um 8 Uhr abends, zu 
einer Besprechung über das 100- 
jährige Regimentsjubilämn zu er­
scheinen. Besondere Einladungen er­
gehen nicht.
________________D e r  b i r ib e r n fc » '.

Stadt-Theater.
Freitag den 21. Februar, 8 Uhr: 

Novität! Zu.»» l. male! Novität!
D ie  Z a r i n ,

Schauspiel vor» ^letel.iol- I^enx^el. 
Sonnabend den 22. Februar. 8 Uhr: 

Zu elliiätzigten Prerien!
Zum uuwid?r»uflich letzten male!

A iU o lik lic k ic u ,
Vaudeville von Xreu und Lebönfolä. 
somplag den 23. Februar 3 Uhr: 

Zu ennätzigten Pceisen!
Novltat! Novität!

E o 'n  W i n d h u n d ,
Schwank von Xiarck/, und lloikmavn.

Lsts llüRSir.
I d A l i e k :

deüsiritzii Neuer
8nlsü' mii! 8k!ir!iii!iliel-lj!illi!k!l8.
Stender's Restaurant,

Iuhober:
Zu dem am Fre itag  den 

21. d M ts . 1 attsindenoen

M  Vockbierfest
u. Bockwurstessen. verbun- 

zSM  den mit musikalischer 
Unterkaltung ladet erge- 

7̂ - - - ^  b-nst ein v c r  W i r t .

xinstnS k» L  K im r IZ:
^  U M W  ll«» 
K  Z s M e N

kuckl. L L a lk l,
Königstr. L !.

M l  M W M :

Wohnung von Z^imlner.» nebst Zude» 
hör Araberftr. 5.

2 möbl. Zimmer
per 1. M ärz in der Brourbergec Vor­
stadt zu mieten gesucht.

Angebote nut Preis »mter 3 V  an 
die o eschüftsstelle der „Preffe

Damen
finden liebevolle diskret« Aufnahme in 

meiner Privatentbindungsanstalt bei

Fmi Htdliiiiiiir.lckum ükiWilt,
Graudenz, Grabenstr. 9.

Rückporto erbe en. ^
V ierzu zwei B lätter.



Nr. Chor», Hreltag den 21. Zebruar V i3 . 31. Zahrg.

Das ha«r ksm anow.
(Zum ZOT jührigen Jubiläum).

Am 21. Februar sind dreihundert Jahre 
vergangen, seitdem in Moskau Vertreter der 
verschiedenen Stände des Reiches nach einem 
verhängnisvollen Interregnum Michael 
Feodorowitsch Nomanow-Jurjew, der da­
mals ersi siebzehn Jahre zählte, zum Allein­
herrscher aller Reichen erwählten. I n  sei­
nen Adern floß etwas von dem Blute des 
Geschlechtes Rurik, dessen Mannesstamm im 
Jahre 1598 mit dem Tode des Zaren Feu­
dal I. erloschen war. Die unbeschränkte 
Alleinherrschaft galt unter den Romanow 
von Anfang an als oberster Grundsatz und 
erwies sich bis in unsere Zeit hinein in 
Rußland als unerschütterlich. Versuche aus 
den Reihen des Adels im 18. Jahrhundert, 
ihr die Flügel zu beschneiden, mißglückten 
kläglich; auch schwere Erschütterungen auf 
dem Thron selbst taten der Autokratie kei­
nen Abdruck», die nihilistischen Umtriebe und 
Gewalttaten im letzten Viertel des verflosse­
nen Jahrhunderts vermochten kaum eine 
kleine Dresche in ihre starke Mauer zu legen, 
und erst in der jüngsten Zeit, als die Re­
volution laut an die Pforte des stolzen Kai­
serpalastes an der Newa klopfte, hat das 
Haus Romanow die Fahne des Absolutis­
mus von seinem Dache herabholen und im 
Sinne westeuropäischer Verfassung unfrei­
willige Zugeständnisse machen müssen. I n  
der alten Fülle seiner Machtherrlichkeit 
kann es also sein dreihundertjähriges Jub i­
läum nicht feiern. Unter Nikolaus I., der 
vollkommensten Verkörperung des selbstherr­
lichen Prinzips, wäre ein so tief in das po­
litische Leben Rußlands einschneidender 
Umschwung undenkbar gewesen: unzweifel­
haft hätte er, der sich für einen Halbgott auf 
Erden hielt und auch außerhalb der Eren 
zen seines Reiches vielfach dafür gehalten 
wurde, sich lieber unter den Trümmern sei­
ner gestürzten Allmacht begraben lassen, als 
daß er dem ihm bis in die tiefste Seele ver­
haßten Selbstbestimmungsrecht des Volkes 
auch nur einen halben Schritt entgegenge­
kommen wäre. Nikolaus 1. würde auch wohl 
nie die Hand zu dem großen Werke geboten 
haben, durch das sein Sohn, der „Zar-Be­
freier'', den bis dahin tief zu Boden gedrück­
ten Bauernstand aus den Fessesn der Leib­
eigenschaft erlöste.

Aber wie bedeutungsvoll sich auch dieser 
aus der Gegenwart geborene Wandel in den 
innerpolitischen Verhältnissen Rußlands 
für die Zukunft erweisen mag, so tiefe Spu­
ren wird er wohl kaum hinterlassen wie der. 
der sich im Laufe des 18. Jahrhunderts un­
ter den Romanow allmählich mit ihrem 
Reiche vollzog, indem es aus einem halb-

)ii§  Zoimenland.
Ein Schisfsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  W o t h e .
----------  (Nachdruck verloren.)

LopTriM 1910 A » » y Wot h e , Le i pz i g.
(8. Fortsetzn»!!.)

St i l l  fuhren sie un ter der M elodie des weh­
mütigen alten  Som m erliedes dahin. Die User 
flammten im Abendschein. Die Halbinsel S t. 
J e a n , die sich so weit in d as  dunkelblaue M eer 
hinausstreckte, von purpurnen E lutw ellen über- 
z ittert, erglänzte wie das Land der Verheißung. 
N ur der graue T urm  der a lten  Sarazenenburg 
ragte, schon von grauem  Silberlicht umgeistert. 
schwermütig in den Abend hinein, der langsam 
über das Wasser zu den Ufern Hcranschwebte.

Von der Kapelle S t. Hospice läuteten die 
Glocken, aber ihr K lang ging unter in dem 
Ruderschlag der Boote, die jetzt den „M eteor" 
umwimmelten, an dem soeben die kleine Barke 
an lang te.

Jkse-Dore sprang lachend auf die Schiffs­
treppe und rief, während sie dem M atrosen, 
der am Fuße derselben h ilfsbereit verharrte, 
einen großen T eil ihrer Rosen in die Arme 
schob, dam it er sie dem Tischsteward über­
m ittelte. Jo riede  zu: „E s hat S ie  doch nicht 
trau rig  gemacht, gnädige F rau , mein a ltes 
Lied'? S ie  sehen so ernst au s?  Denken S :e  
nur, immer wenn ich so recht fröhlich bin. singe 
ich immer so trau rig e  Lieder. Geht es Ih n e n  
auch so?"

Jo ried e  schüttelte das Haupt, dann aber 
reichte sie dem jungen Mädchen zärtlich die 
Hand, während sie leise an tw ortete : „E s har 
m ir wohl getan, I h r  kleines, süßes, vergehen­
des, wehmütiges Lied."

Dankend nahm Jo riede  dann  die Hilfe des

(Zweites

barbarischen Zustande mit asiatischem Ge­
präge in die Reihe der zivilisierten Staaten 
einrückte. M it unbeugsamer Tatkraft hatte 
Peter der Große, ungeheuren Hindernissen 
zum Trotz, das Werk begonnen und damit 
für sich und sein Land gleichsam das Bür­
gerrecht in der Weltpolitik errungen. 
Unter seinen Nachfolgerinnen, besonders 
unter der Kaiserin Elisabeth, konnte es zu­
weilen freilich den: oberflächlichen Blick er­
scheinen, als ob es der nationalen altrussi­
schen Partei gelingen würde, den Kurs 
wieder rückwärts zu stellen, aber der Ge­
danke, von dem der größte der Zaren des 
Hauses Romanow sich in seiner inneren und 
äußeren Politik hauptsächlich leiten ließ. 
brach sich doch immer wieder als Leitstern 
Bahn, bis er überhaupt nicht mehr in 
Frage gestellt werden konnte.

Für diesen gewaltigen Umwandlungs­
prozeß sind die Romanow bei Deutschland in 
die Schule gegangen. Staatsmänner und 
Verwaltungsbeamte deutscher Abstam­
mung, Oftermann, Münnich, Sievers und 
andere, haben einen nicht leicht zu über­
schätzenden Anteil an dem großen Reform­
werk gehabt, und es war einer deutschen 
Prinzessin, Katharina II., vorbehalten, ihm 
im gewissen Sinne die Krone aufzusetzen. 
Die vielfache Verschwägerung des regieren­
den russischen Herrschergeschlechtes mit deut­
schen Dynastien ist in derselben Richtung 
natürlich auch von nicht geringem Einfluß 
gewesen, aber sie hatte doch eine für unseren 
Nationalstolz peinliche und demütigende Be­
gleiterscheinung im Gefolge, nämlich die Be­
vormundung, die die gekrönten Häupter in 
Petersburg sich mit der Einmischung in un­
sere inneren und äußeren Verhältnisse an­
maßten. Nikolaus I. trieb diesen zarischen 
überlegenheitsdünkel bis zum Übermaß, 
und es ist keine der geringsten Errungen­
schaften unserer Einigung und gebietenden 
Machtstellung, daß wir den russischen Alb­
druck abgeschüttelt haben. Umso freier und 
aufrichtiger können wir zum dreihundert- 
jährigen Jubiläum unsere Glückwünsche 
dem Hause Romanow darbringen, das ja 
vor gerade hundert Jahren mit deutschen 
Fürstenhäusern zum Kampfe gegen die un­
erträgliche napoleonische Gewaltherrschaft 
eine Waffenbrüderschaft schloß, die in der 
Erinnerung des deutschen und russischen 
Volkes nie ganz verblassen sollte. L. äV.

Aus dem Reichstage.
(Don unserem B erliner M itarbeiter.)

B e r l i n ,  19. Februar. 
Der Ruf nach den Jesuiten.

Steter Tropfen höhlt den Stein, denkt 
die Schaar der Volksboten. Man hat jahr­
zehntelang vergeblich Diäten verlangt, bis

blauäugigen Seeoffiziers an, der sie au s  dem 
Boot auf die Drücke hob.

Gül von W ernhagen, der noch immer auf 
dem kleinen schaukelnden K ahn verweilte, 
wagte Jo riede  nicht m it einem Blick zu strei­
fen. Langsam stieg sie die steile Schiffstreppe 
hinan.

Vom Promenadendeck tönte Musik und Jlse- 
Dore trä lle rte  schon wieder vergnügt und lustig 
vor sich h in : „M an  steigt nach, m an steigt 
nach."

„B ravo!" rief es rings umher, und von 
M und zu M und pflanzte sich die reizvolle 
M elodie m it dem etw as anrüchigen Text, den 
Jlse-D ore garnicht verstand, fort, b is da? 
Trompetensignal zum „F u tte rn "  blies.

Gül von W ernhagen erschien wieder nicht 
an der Abendtafel. E r stand am S te u e rra d  
just an der S telle, wo sonst immer der „K la­
bauterm ann" Ausschau hielt, und blickte au> 
das sich immer dunkler färbende Wasser. W ie 
müde Sommervögel irrten  seine Gedanken 
durch das weite, wogende M eer der Leiden­
schaft in seinem In n e rn . W er es eindämmen, 
wer es bändigen könnte! E r wußte, daß nur 
ein ganz leiser, weicher Flügelschlag genügte, 
die wilden Wogen über die Ufer zu treiben, 
und das durfte und sollte nicht geschehen, nie!

A ls der „M eteor" schon längst seine Anker 
gelichtet hatte zur W eiterreise, stand Gül von 
W ernhagen noch immer oben auf dem B oots­
deck am Schilffsmast. Die Rose, die eine T räne 
der F ra u  barg, die er einst voll wahnsinniger 
G lu t geliebt, brannte auf seiner B rust wie 
Höllenfeuer. Langsam, zögernd holte er sie 
hervor. M a tt  und welk neigte sich der weiße 
Kelch auf dem schwanken S tengel, aber die 
T räne, schon zerronnen, die nahm ELI doch mit 
seinen heißen Lippen von den samtnen B lä t-

sie eines schönen Tages doch da waren, man 
hat ebenso lange für ein Reichsvereinsgesetz 
gekämpft, bis es die Blockära brachte, und 
nun will man zum viertenmale die Auf­
hebung des Jesuitengesetzes beschließen, da­
mit der Bundesrat endlich Einsehen hat. 
Nur ist doch ein kleiner Unterschied dabei. 
Die anderen Wünsche Hegte, abgesehen von 
der Rechten, der gesamte Reichstag, währen­
der Ruf nach den Jesuiten blos aus der 
M itte und von der Sozialdemokratis kommt, 
— von dieser auch nicht einmal aus besonde­
rer Sehnsucht nach den Ordensbrüdern, son­
dern nur aus prinzipieller Abneigung gegen 
jedes „Ausnahmegesetz". Jmgrunde war es 
heute eine sogenannte zahme Sache, da wir 
sowieso in jedem Jahre ein bis zweimal eine 
Jesuitendebatte haben. Das Thema wird 
pflichtmäßig und ohne Schwung abgewan­
delt. Aber die Korrespondenten der großen 
auswärtigen Weltblätter, die den völlig 
verflachenden Etatdebatten der letzten 
Wochen ferngeblieben waren, kamen heute 
in hellen Haufen in den Reichstag, — sie 
glaubten nämlich, es werde eine hochdrama­
tische Szene geben, in der das Zentrum den 
Kanzler endgiltig in die Wolfsschlucht wer­
fen werde. Vielleicht auch erklären, daß es 
auf die Militärvorlage pfeife. Und viel­
leicht werde auch der Reichstag gleich auf­
gelöst.

Diesen ausschweifenden Phantasien macht 
gleich die einleitende Rede des Zentrums­
führers Spähn in ihrer biederen Trockenheit 
ein Ende. Allerdings bezweifelt er nicht 
mehr und nicht weniger, als daß wir in 
einem Rechtsstaat leben. Wenn ein Sozial- 
demokrat unter Angriffen auf den Richter- 
stand dasselbe behaupten wollte, so würde 
der Herr Oberlandesgerichtspräsident Dr. 
Spähn vermutlich einen roten Kopf bekom­
men. Man will ihm die Entrüstung heute 
nicht reckst glauben. Das Jesuitengesetz be­
steht doch seit vier Jahrzehnten, in dieser 
Zeit aber gab es manche Perioden, wo Herr 
Dr. Spähn mit der bösen Regierung sozu­
sagen auf Dutzfuß stand. Wenig Eindruck 
macht dann die Rede des Pfälzer Sozialde­
mokratin .^-st^mann. der über die schwierige 
Ausübe, für die Jesuiten zu sprechen, aber 
das v"vtr'"" -̂>bsi zu bwckninvfen, mit eini­
gen Witzen sich hinweghilft. Jmgrunde sind 
natürlich den Herren Roten die Jesuiten 
außerordentlich unsympathisch, aber der 
Köder, der Regierung eine Unannehmlich­
keit bereiten zu können, lockt noch viel stär­
ker. So kämmt man denn — mit allen An­
zeichen des Abscheus — Seite an Seite mit 
dem Zentrum, eine Situation, die selbstver­
ständlich eher komisch als tragisch wirkt. 
Übrigens vernimmt keine Sterbensseele aus 
der Wilhelmstraße etwas von all diesen Din­

iern, die so süß dufteten, a ls  wollten sie noch 
einm al berauschen, ehe sie starben.

Auf leisen Sohlen kam die Nacht.
Rabenschwarz lag sie auf dem Master. W ie 

dunkle Wächter ragten die M auern  der immer 
ferner rückenden > Ufer. K ein S te rn  flammte 
über dem dunklen S am t der Wellenberge, die 
noch am Tage so licht geblaut. Wie gespensti­
sche, geheimnisvolle Schatten huschte es über 
das weite dunkle M eer.

N ur zwei Lichter blicken durch die raben­
schwarze Nacht. Leuchtfeuer sind es, den Weg 
zu weisen. D as eine flam m t purpurro t und 
w irft eine rub inro te S traße  auf die schwarzen 
Wellen, das andere leuchtet wie flüssiges Gold 
in einem langen S tre ifen , der sich m it der 
P urpurstraße eint, ein flammendes W ellental 
zu bilden. Las rotes Gold in seinem Schoße zu 
bergen scheint.

Gül blickt wie gebannt au f den N ibelungen­
hort, der aus der schwarzen Tiefe da so seltsam 
aufglsißt und lockt und winkt, und dann hebt 
er den Blick zu dem dunklen Nachthimmel auf.

Umsonst sucht sein Auge einen S te rn . N ein, 
das friedliche Silberlicht der Himmelswächter 
w ill sich nicht entzünden, von G ül ersehnt a ls  
ein Zeichen, daß der wahnsinnige T raum  sich 
erfüllt, den seine leidenschaftliche Seele soeben 
in dunkler Nacht geträum t.

Der „M eteor" aber zog, einem S ternen - 
boten gleich, den das Licht gebar, leuchtend und 
»chimmernd über d as  schwarze, leicht grollende 
M eer.

Der Golf von Lyon zeigte sich den „M eteo­
riten "  am anderen M orgen von etw as ungnä­
diger S eite . Dumpf grollte das M eer und 
rollte seine schweren W ellen m urrend gegen die 
Schiffswände. Der Schiffsleiü ächzte 'und 
zitterte  un te r dem D rang der Wogen. W ie

gen, denn es handelt sich um einen In itia tiv ­
antrag des Reichstages und da kann die Re­
gierung nach altem Herkommen schwänzen; 
nicht einmal der jüngste Assessor irgend eines 
Reichsamtes bevölkert die Bundesratssitze.

Wer immer noch den Zeitungen der Lin­
ken glaubt, daß ein schwarzblauer Block exi­
stiere, wird wieder einmal eines besseren be­
lehrt, denn Graf Kanitz erklärt in dürren 
Worten namens der Rechten, von der sich 
nur einige wenige Mitglieder der wirtschaft­
lichen Vereinigung abzusondern scheinen, 
daß sie sich am Rufe nach den Jesuiten nicht 
beteilige. Man müsse auf die Stimmung 
der evangelischen Deutschen um des konfessio­
nellen Friedens willen Rücksicht nehmen; 
unsere Geschichte habe uns mit einem nicht 
mehr zu beseitigenden Mißtrauen gegen 
diese Ordensbruder erfüllt. Auf den Tribü­
nen folgt man dieser Erklärung und den 
übrigen Reden trotz ihrer geringen Neuheit 
mit brennendem Interesse. Dort sitzen heute 
nämlich Kulturkämpfer beider Lager, Glatt­
rasierte mit Tonsur und Leute mit großem 
Demokratenbart, katholische Jünglingsver- 
einler und wütende Monisten, — und alle 
diese Zuhörer haben sicherlich keine Ahnung 
davon, daß imgrunde das ganze Jesuiten­
gesetz schon längst durchlöchert ist und nur 
noch die letzte Demonstration, die Errichtung 
von Niederlassungen der Jesuiten und die 
Ausübung öffentlicher Missionen, verboten 
ist. „Ausgewiesen" waren die Jesuiten deut­
scher Neichsangehörigkeit überhaupt nie, 
denn das widerspräche den Grundlagen 
deutschen Bürgerrechtes. M an braucht sie 
also auch nicht zurückzurufen, denn sie waren 
immer da und sind es noch, nur daß sie nicht 
gemeinsam in Konvikten wohnen. Natür­
lich wird der Zentrumsantrag auf Auf- 
bebung des Jesuitengesetzes mit schwarzroter 
Mehrheit angenommen. Ein kleines Schar­
mützel zwischen dem alten Katholikenfresser 
Müller-Meiningen, der mit dem Zentrum 
stimmen würde, wenn dieses dafür aner­
kennte, daß das Landesrecht von diesem 
Neichsbeschluß unberührt bleibt, und dem 
alten Rauschebart Gröber, der unter Hohn­
lachen die Falle umgeht, macht wenigstens 
die letzten Minuten vor der Abstimmung 
noch etwas lebendig.

88. Hauptversammlung des 
deutschen Handelslager.

B e r l i n ,  19. Februar.
I n  Gegenwart des preußischen Handelsininisters 

sowie den Vertretern zahlreicher Reichs- und 
Staatsbehörden, Handelskammern und kaufmän­
nischen Organisationen aller Art trat heuie Vor­
mittag im^Langenbeck-Hause der deutsche Handels­
tag zu seiner 38. Vollversammlung zusammen. Zu 
stellvertretenden Vorsitzern wurden auf Vorschlag 
des Herrn Eeneralkonful Franz von Mendelssohn

große, feindliche Ungeheuer schössen sie heran, 
um m it leuchtendem Schaum um den weißen 
Bug zu spielen.

Auf dom Promenadendeck lagen die Pasta» 
giere in  langen Reihen, bis an die Nasenspitze 
zugedeckt, auf den festgebundenen S tühlen . 
M än n le in  u-nd W eiblein m it blassen Gesich­
te rn  und mehr und m inder angstgequälten 
Zügen, wenn sie die Augen nicht fest geschlossen 
hielten, um nur nicht die haushohen Wogen 
sehen zu müssen, au f denen d as  Schiff auf und 
nieder schwankte.

„Tanzhusar" mußte m an das D ing ta u ­
fen," grollte der Am tsrichter, dem trotz des 
vielen P o rtw erns jämmerlich zumute w ar, in ­
dem er den dicken Kopf mühsam ein wenig in 
dieH öhe hob und über die B rillen g laserd as  Deck 
entlang lugte. „Allmächtiger Gott, H err Dok­
tor, erbarm en S ie  sich meiner, gibt es denn 
kein M itte l  gegen dieses verfluchte Ü bel?" 
rief er jetzt kläglich.

D er Schiffsarzt, der m it todernstem Gesicht 
durch die „Leichenveihen" schritt, wehrte la ­
chend m it der Hand. „E s geht alles vorüber, 
H err Amtsrichter. N ur nicht so viel P ortw ein  
trinken. Legen S ie  sich zu B ett. D er B arb ier 
h a t übrigens ein M itte l, d as  totsicher helfen 
soll. E in  Schlafpulver in  Haferschleim. V er­
suchen S ie 's  m al."

Der A m tsrichter sah unsicher zu dem Dok­
tor auf. „Der B arb ie r ist doch nicht der Arzt," 
grollte er. „S ie , Doktor, sollen m ir helfen."

„Dazu reicht's bei m ir nicht," lachte der 
Doktor vergnüglich, „der B arb ie r weiß hier 
eben mehr a ls  der Arzt, bei seinem M itte l 
h ilft nämlich der G laube. G lauben S ie  mal, 
daß S ie  nicht seekrank werden, lasten S ie  das 
„Gesöff" und laufen S ie  m al eine S tunde 
gegen den W ind, dann geht es auch ohne



wünsche, daß dieselben von Erfolg gekrönt sein 
mögen, und daß Handel und Gewerbe weiter blühen 
und gedeihen mögen zur Ehre und zum Wühle un­
seres geliebten Vaterlandes. (Lebhafter Beifa ll.)

Nach E in tr it t  in die Tagesordnung wurde zu­
nächst der Ce.chästsbericht des Ceneralsekrelärs Dr. 
S o e t b e e r  entgegengenommen, der sich im we­
sentlichen m it den Arbeiten des Handelstages im 
letzten Geschäftsjahr befaßt. — Hierauf beschäftigte 
sich die Versammlung m it dem Thema „Der Ver­
kehr m it Leuchtöl". wozu folgende Ausschuß-Res-r- 
lu tw n  vorlag: „Der deutsche Handelstag ist grund­
sätzlich der Schaffung von Staatsmonopolen. sofern 
nicht zwingende Gründe im öffentlichen Interesse 
dafür vorliegen, abgeneigt, er^erblickt indessen in 
der Entwicklung, die der Lsüchtölvertrieb unter 
der Herrschaft der Standard O il Company ge­
nommen hat, eine Gefahr, der das Reich entgegen­
treten sollte. Der vom Bundesrat beschlossene und 
dem Reichstag vorgelegte Entw urf ines Gesetzes 
über den Verkehr m it Leuchtöl kann nur dann als 
Grundlage dafür dienen, wenn für die Vertriebs- 
gesellscha'ft die Beschaffung einer ausreichenden 
Menge von Leuchtöl zu mäßigen Preisen gewähr­
leistet ist. Außerdem ist fü r eine angemessene Ent­
schädigung des Zwischenhandels und der Angestell­
ten. für' eine hinreichende Berücksichtigung des 
Kleinhandels und dafür zu sorgen, daß das Be­
streben der chemischen Industrie nach Entwicklung 
eines einheimischen Rraffinatransgewerbes gewrder: 
w ird ." Dre Resolution w ird  von Dr. H u  m a n n -  
Darmstadt begründet. I n  der Diskussion über dieses 
Thema machte Rcgierungsrat Dr. K e l l n e r  vom 
Reichsschatzamte die M itte ilung , daß als Ergebnis 
der abgeschlossenen Vorverträge feststehe, daß die 
Versorgung Deutschlands m it Petroleum auch ohne 
die Standard O rl Campany möglich sei. Die 
Neichsregierung wisse wohl, daß es für den deutschen 
Handelstag schwer sei. einem SLaatsmonopo! zuzu­
stimmen. Aber es habe sich gezeigt, daß es kestren 
anderen Weg gebe. als wenn das Reich selbst die 
Versorgung m it Leuchtöl in die Hand nehme: denn 
es habe keine Möglichkeit gegeben, m it der S tan­
dard O il Co. zu einem EaranrioverLrage Hinsicht! ch 
bestimmter Preise für die Konsumenten zu gelangen. 
— Nach weiterer Debatte, in der auch Gegner des 
Negierungseniwurfs zu Worte kamen, wurde m it 
320 gegen 72 Stimmen die Ausschuß-Resolution 
angenommen m it dem Zusatz, daß das W ort 
„Leuchtöl" ergänzt werden soll durch die Worte „ in  
guter Q ua litä t".

Im  weiteren Verlauf der Verhandlungen fand 
eine sehr eingehende Erörterung über die Kon- 
kurrenzklausel statt. Vom Ausschuß ^es oeutschen 
Handelstages lag ein längerer Antrag - or. der be­
sagt: Die gegenwärtigen gesetzlichen Bestimmungen 
über die Konkurrenzklausel im Handelsgswerbe 
reichen nicht allein aus, sondern tragen auch den 
Interessen aller Beteiligten am besten Rechnung. 
Die Verschiedenartigteit der geschäftlichen Verhäll- 
nisse in den einzelnen Zweigen und Betrieben von 
Handel und Industrie läßt es möglich erscheinen. 
Normen aufzustellen, die erhebliche berechtigte I n ­
teressen nicht verletzen. Daher sollte es nach wie 
vor lediglich dem richterlichen U rte il überlassen 
bleiben. Konkurrenzklauseln insoweit jü r unver­
bindlich zu erklären, a ls sie nach Zeit, O rt und 
Gegenstand eine unbillige Erschwerung des F o rt­
kommens der Handlungsgehilfen enthalten. Genen 
diesen Antrag wandten sich ganz besonders die Ä ir -  
glieder der Berliner Handelskammer, Geh. Kom- 
merzienrat K o p e t z k y ,  Stadtältester Dr. M a i 
W e i g e r t  u. a. Sie gaben der Ansicht Ausdruck, 
daß die Konkurrenzklausel möglichst mild gefaßt 
werden müsse, damit den Handlungsgehilfen ihr 
Fortkommen nicht erschwert werde. Der Antrag 
des Ausschusses gelangte jedoch schließlich m it 
großer Mehrheit zur Annahme.

Schließlich beschäftigte sich der Zandelstag heute 
noch m it der Frage des Verkehrs m it Nahrungs- 
und Cenußmitteln. Der Präsident des Reichs­
gesundheitsamts Geh. Oöerregierungsmt Dr. 
B u m m  führte in längerer Rede aus, daß die Nah- 
rungsmittelgesetzgebung eine äußerst schwierige ser. 
Es sei aber doch durchaus notwendig. Normen kür 
eine gesetzliche Regelung zu schaffen. Geheimer Ne- 
aierungsLLt Dr. K e r p  vom Neichsgesundheitsamt 
bemerkte, es sei sehr erfreulich, wenn aus Kreisen 
der Sachverständigen Vorschläge über Änderung der 
Nahrungsmittelgesetzgebung ernliefen. Sie wurden 
auf alle Fälle auf das eingehendste geprüft und be­
rücksichtigt werden. Es gelangte alsdann eine 
längere Erklärung zur Annahme, in der es heißt: 
der deutsche Handelstag ist m it dem Erlaß von Ver­
ordnungen über die Beurteilung und Untersuchung 
von Nahrungs- und Genußmitteln s rund?Ltzlich 
einverstanden und wünscht, daß zur Vorbereitung 
von Verordnungen Sachverständige aus den K re i­

sen von Handel und Industrie gehört werden, fer­
ner die Verordnungen im Entwürfe auch dem deut­
schen Handelstage vorgelegt werden, und oaß bei 
dem Erlaß der Verordnung auf die ^ortschrictUche 
Entwicklung und den gesamten Charakter von Han­
del und Industrie Rücksicht genommen werde. 
Weiter sprach der deutsche Handelstag sich dahin 
aus, daß bei Verfolgung von Übertretungen der 
Bestimmungen über den Verkehr von Nahrungs­
und Genußmitteln grundsätzlich die Polizei ver­
pflichtet ist. vor der Angabe der Akten an die 
Staatsanwaltschaft gerichtliche Sachverständige von 
Handel und Industrie oder der gewerblichen Kör­
perschaften zu hören, und wo letztere nicht bestehen, 
Sachverständige zu ernennen, endlich, daß in Fällen 
fahrlässiger Übertretungen die Polizei "erpftichtet 
sei, Verwarnungen zu erlassen.

Zum Schluß der Sitzung w ird folgendes Ant- 
worttelegramm des Kaisers m itgete ilt: „ M it  
freundlichen Worten hat der deutsche Handelstag 
meines indesem Sommer bevorstehenden Rcgie- 
rungsjubiläums und der kräftigen Entwicklung ge­
dacht. welche Handel und Industrie in diesem Ze it­
raum unter den Segnungen des Friedens erfahren 
haben. Ich spreche den Vertretern von Deutschlands 
Handel und Industrie für die Glückwünsche und 
das erneute Gelöbnis treuer Ergebenheit meinen 
herzlichen Dank aus. Mögen Handel und Industrie 
m it der Landwirtschaft und den übrigen Berufs- 
ständen in  der Vetätigung opferwilliger Treue 
gegen Kaiser und Vaterland wetteifern, damtt der 
nationalen Arbeit auch in Zukunft der ^forderliche 
Schutz zuteil werde. W ilhelm  I .  Lft"

Morgen werden die Beratungen fortgesetzt.

Präsident Madero gefangen.
D ie blutige Revolution in  Mexiko scheint 

einen vorläufigen Abschlug gefunden zu 
haben. Vorläufig  haben die Aufständischen 
gesiegt, Präsident Madero ist durch einen 
Staatsstreich abgesetzt und von dem bisher 
regierungstreuen General Blanquet ver­
haftet worden. I n  der Person des Generals 
Huerta hat man einen Präsidenten gefun­
den, der die Regierung übernimmt. M i t  
dem bisherigen Präsidenten Madero sind 
sämtliche M inister gefangengesetzt worden. 
Das Pronunziamicnto ist auf die In it ia t iv e  
der Generale Blanquet und Huerta zurückzu­
führen, die dem Blutvergießen ein Ende 
machen wollten.

Provinzia! Nachrichten.
s Schönsee» 19. Februar. (Stadtjparkasse.) Der 

Regierungspräsident hat im Einverständnis m it dem 
Landgerichtspräsidenten in T h o r n  die im Herbst 
1912 eröffnete hiesige Stadtsparkasse als münder- 
sicher erklärt.

o Schönste, 19. Februar. (Russischer Flüchtling.) 
E in Russe, der seinerzeit Rußland verlassen hatte, 
um sich der M ilitä rp flich t zu entziehen, und in 
Berlrn Ingenieur war. ging vor einigen Tagen 
wieder mach Rußland zurück. Jetzt fand man seine 
Kleider aus der preußischen DrewenzstitL und schloß

-daraus, daß er seinen Tod in  der Drervenz gesucht 
'ha t. Bei näherem Suchen fand man ihn aber ber 
einem Waldarbeiter in Unterkunft. Es stellte stch 
heraus, daß man ihn Rußland festnehmen wollte 
und er, um sich der Festnahme zu entziehen, m it 
Kleidern durch die Drewenz ging.

s Gollub, 19. Februar. (Zum Grenzzwischenfall.) 
Zur Feststellung der näheren Umstände der bei To- 
dulka (unweit Elgischewo) vorgekommenen Grenz­
verletzung trafen Landrat V o läart aus Bliesen 
und der Erste Staatsanwalt aus T h o r n  gestern 
an O rt und Stelle zujammen. Der Erschossene ist 
der Kätner Josef Zw ltowsU aus Elgischewo. Er 
hatte Waren an das russische Drewenzufer gebracht, 
um sie in Rußland einzuschmuggeln. Sein Bruder 
Hieronymus Z., der am preußischen Ufer als 
Wächter zurückgeblieben war, bemerkte euren zu 
Pferde heransprengenden russischen Grenzsoldaten 
und warnte den Schmuggler, der nun schleunigst 
wieder nach der preußischen Grenze zurüäruderte. 
E in Schuß, den der Grenzsoldat noch vom Pferde 
aus abgab, verfehlte sein Z ie l; der Soldat stieg ab 
und sandte dem schon dicht beim preußischen User 
angelangten Kahn einen zweiten Schuß nach. der Z. 
sofort tütete. Der Bruder wurde durch Schüsse ge­
hindert. den Kahn an das Land zu ziehen. Der von 
der Strömung mitgerissene Kahn m it der Leiche 
wurde etwa 1500 Schrille weiter an das preußische 
Ufer getrieben und dort beschlagnahmt. Eine aus 
preußischen und russischen Beamten bestehende Kom­
mission w ird zur Verhandlung über den V orfa ll 
zusammentreten. Der Getötete war 27 Jahre a lt; 
er hinterläßt eine Witwe.

s Vnesen, 19. Februar. (Verschiedenes.) Die 
Regierung hat geuehmrgr. daß die 14. Lehrerstelle 
an der hiesigen katholischen Stadtschule m it einer 
Lehrerin besetzt wird, die zugleich zur Erteilung des 
technischen Unterrichts befähigt ist. — Der Besitzer 
Hermann Manthey in Nußdorf hat für seine vier­
jährige Stute, die ihm auf dem Luxuspferdemarkt 
im Sommer 1911 den ersten Preis und im letzten 
Sommer den zweiten Preis einbrachte, jetzt von 
der Landwirlschaftskammer eine Zuchtpränue von 
350 Mark erhalten. Die vom Landoesckäler M a ­
gyar stammende Stute hat ihrem Besitzer bisher 
1050 Mark an Prämien eingebracht. — Bei der auf 
Anordnung der Staatsanwaltscl>ast gestern vorge­
nommenen Öffnung der Leiche des plötzlich ver­
storbenen Dachdeckers Lorenz Chabrowsti ergaben 
sich keine Anhaltpunkte für die Annahme, vag der 
Tod durch übermäßigen Alkoholgenuß verursacht sei. 
Einzelne Leicherrterle wurden zur chemischen Unter­
suchung nach B erlin  gesandt. Die Leiche selbst wurde 
zur Wiederveerdigung freigegeben.

* Hohenkirch. 18. Februar. (Lehrerwechsel.) Die 
Lehrerstelle an der Volksschule in Braunsfelde ist 
dem Lehrer Brehmer aus Konradswalde, Kreis 
Stuhm, übertragen. Lehrer Preuß. der die Stelle 
in Braunsfelde vertretungsweise innehatte, ist nach 
Konradswakde versetzt. Der Schulamtsanwärter 
Drawert ist nach Krummensee bei Domslafs berufen.

6 Freystadt, 19. Februar. (Volksschulbau.) Nach­
dem die Regierung zu dem schon im Rohbau voll­
endeten Volksschulneubau eine Beihilfe von 48 000

e: . ....  inneren Einrich-
Der Bau w ird

diesem Herbst bezogen werden.
a D t. Eylau» 19. Februar. (U nfa ll auf dem 

Eise. Konservative Wählerversammlung.) Auf dem 
Geserichsee vergnügten sich 15 bis 20 Kinder m it 
Schlittenfahren. E in m it 5 Kindern besetzter 
Schlitten geriet auf schwaches E is und brach ein. 
Auf das Hilseaeschrei eilten zwei Frauen zur H ilfe 
herbei. Auch diese brachen ein. Erst den aus der 
nahen Schneidemühle m it Brettern und Stangen 
h e rb e ie ilte n  Männern gelang es. die m it dem 
Tode Ringenden zu retten. Zwei Mädchen hatten 
bereits die Besinnung verloren. Die sofort ange­
stellten Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg 
gekrönt. Die Verunglückten liegen krank darnieder. 
In  der Stadthalle fand heute eine konservative 
Wählerversammlung statt. Anwesend waren gegen 
150 Herren. Die Landtagsabgeordneten des W ahl­
kreises Graudenz-Rokenberg. von Conrad-Tronza 
und Baron von Schönaich-Kl. Tromnau. waren 
ebenfalls erschienen. M it  einem Hoch auf Se. M a ­
jestät eröffnete Herr S tadtrat M encke  die Ver­
sammlung. Der Generalsekretär K u n z e  hie lt 
dann einen Vortrag über die innere und äußere 
politische Lage. worauf die genannten Abgeordneten 
Berichte über ihre bisherige Tätigkeit erstatteten.

6 SLrelno. 19. Februar. (Niedergebrannt) sind 
in Ruschingen die Sclfeunen der Ansiedler W ilhelm  
W eiterung und Heinrich Riede! m it sämtlichen 
Vorräten und landwirtschaftlichen Maschinen. — 
Auf dem R ittergut Gukowy brach in einem Zwei- 
familienwohnhaus Feuer aus und äscherte dieses 
vollständig ein. Die Habe der Einwohner siel den 
Flammen zum Opfer.

die Herren H. Robinow-Hamburg und Geheimrat 
Vogel-Chemnitz gewählt.

Der Vorsitzer, Reichstagspräsident K a e m p f -  
B erlin , begrüßte die Erschienenen und wieß auf dre 
politischen Sorgen des letzten Jahres hin, wo w ir 
nur um Haaresbreite an einem Kriege mir Eng­
land vorbeigekommen seien. I n  solchen Zeiten ser 
der feste Zusammenschluß an Kaiser und Nerch 
nötig. Dann werde es dem Kaiser, wie bisher in  
seiner 25jährigen Reaierungszeit. auch weiter ge­
lingen, uns einen ehrenvollen Frieden zu be­
wahren. Redner schloß m it einem Hoch auf den 
Kaiser. An Se. Majestät den K a i s e r  wurde fo l­
gendes HuldLgungsLelcgramm abgesandt: Zum be­
vorstehenden Regierungsjubiläum Eurer Majestät 
bringt der zum letzten male vor dem Jubiläum ver­
sammelte deutsche Handelstag als Vertreter von 
Deutschlands Industrie und Handel ehrfurchtsvolle 
Glückwünsche dar. E in Vierteljahrhundert fried­
licher Entwicklung liegt hinter uns. Industrie und 
Handel haben sich in  ihm kräftig entfaltet, geben 
der stark gewachsenen Bevölkerung reiche Veschäfn- 
Mng und erarbeiten einen erheblichen Te il der 
M itte l, aus denen die Größe und Macht-des deut­
schen Reiches beruht; im wirtschaftlichen W ett­
bewerb unter den Völkern des Erdballes haben sie 
dem deutschen Volke eine hervorragende Stellung 
errungen. Eure Majestät haben sich durch lebhaftes 
und tätiges Interesse für allen technischen Fort­
schritt der heimischen Arbeit und für alles, was 
m it dem Absatz ihrer Erzeugnisse nach draußen und 
insbesondere über See zusammenhängt, die allge­
meine Bewunderung erworben. Was Eure Majestär 
durch Erhaltung des Friedens und durch besondere 
Förderung von Industrie und Handel zugunsten der 
uns anvertrauten Interessen während vieler Jahre 
rastlos getan haben, dafür sagen w ir aus innigem 
Herzen ehrerbietigen Dank. W ir honen, daß Eurer 
Majestät auch weiterhin eine glückliche Regierung 
und ein glückliches Leben beschieden sein möge, und 
verbinden damit das Gelöbnis, daß Industrie und 
Handel es stets a ls ihre vornehme Pflicht betrachten 
werden, neben den übrigen Berufsständen zum 
Wohle der Gesamtheit zu wirken und beizutragen. 
Dr. Kaempf. Langenbeckhaus.

Von Exzellenz Dr. Delbrück ist ein Beglück- 
wünschungstelegramm eingegangen, das verlesen 
wurde.

Das W ort nahm nun der Handels,ninister 
Exzellenz Dr. S y d o w  zu folgender Begrüßungs­
ansprache: Meine Herren! Im  Auftrage des Herrn 
Reichskanzlers und namens der königlich preußischen 
Staatsregierung habe ich die Ehre, die diesjährige 
Vollversammlung des deutschen Handelstages herz­
lich willkommen zu heißen. Lassen Sie mich ebenso, 
wie es Ih r  Herr Vorsitzer getan hat, an die Ver­
handlungen anknüpfen, die Sie vor zwei Jahren 
m it festlichem Gepräge in der alten Nrckarstadt, 
der Wiege des deutschen Handelstages, zur Feier 
seines 50jährigen Bestehens pflogen. Damms konn­
ten Sie m it voller Befriedigung zurückblicken auf 
das was der Handelstag, was Handel und I n ­
dustrie in  den zurückliegenden 50 Jahren geleistet 
und erreicht haben, und damit einen vertrauens­
vollen Ausblick in die Zukunft verbinden. Bei der 
fetzigen Tagung sind Sie zurückgekehrt zu der alten 
Starte Ih re r  Wirksamkeit und Sie dürfen stch sagen, 
daß die Erwartungen, die Sie für Handel und Ge­
werbe vor zwei Jahren hegten, sich in vollstem 
Maße erfü llt h a b e n /W ir sind allmählich zu einer 
Hochkonjunktur gelangt, die sich kennzeichnet durch 
reichliche Arbens- und Verdienstgelegenheit und 
durch ein Steigen des Wohlstandes. Dieser S te i­
gerung würde ich geringen W ert beimessen. wenn 
ne sich darin erschöpfte, den Einzelnen eine größere 
Behaglichkeit der Lebensführung zu ermöglichen. 
Ih re  ungeheure Bedeutung liegt darin, daß sie der 
Allgemeinheit, dem ganzen Vaterlands zugute 
gekommen ist. Die Steigerung des Wohlstandes 
trägt dazu bei, daß Deutschland in der Lage ist, die 
schwere Rüstung zu tragen, zu der es seine geo 
graphische Lage nötigt, w ill es anders seine po­
litische Selbständigkeit wahren, seine nationale K u l­
tu r pflegen und den E influß in der W elt ausüben, 
der der geistigen Bedeutung des deutschen Volkes 
entspricht. Und noch eines: durch die Steigerung des 
Wohlstandes ist Deutschland von Jahr zu Jahr 
in  geldlicher Hinsicht immer unabhängiger vom 
Auslande geworden; man darf wohl sagen, es ist 
jetzt besser gerüstet, a ls jemals früher, um. auf eige­
nen Füßen stehend, schweren wirtschaftlichen und, 
wenn es sein muß, auch ernsten politischen Krisen 
m it Ruhe entgegensehen und sie aus eigener w ir t­
schaftlicher K ra ft durchhalten zu können. Dazu bei­
getragen zu haben, muß die im Handelstage ver­
einigten Vertreter von Handel. Industrie und 
Schiffahrt m it hoher Genugtuung erfüllen. Sie 
wollen jetzt in  Ih re  Beratungen k-intretsn. Ich

Haferschleim und Schlafpulver. Guten
Morgen."

Der Amtsrichter stöhnte lauft dann sprang 
er wie besessen auf und stürzte an die Reling, 
wo eine Menge von Speinäpfen ihrer Bestim­
mung harrten, aber ehe er ein solches Gefäß 
ergatterte, war es schon zu spät. E r zollte den: 
Meeresgott seinen Tribut. Wie eine geknickte 
Lilie  hing er mit dem Oberkörper über die Re­
ling.

„MenschensNnÄ," rief ein Frankfurter
Herr, der sozusagen Stammgast auf dem „M e­
teor" war und den man, weil er unentwegt um 
das Schiff herumlief, den „Globetrotter" 
nannte, indem er den Amtsrichter bei den 
Rockschlrppen erwischte, „wollen Sie denn ab­
solut ins Meer fallen?"

Der Amtsrichter hob nur still abwehrend 
die Hand.

Da lachte der Frankfurter verständnisinnig 
und stampfte weiter.

Amtsrichter Degenhardt aber hing den 
Kopf schlaff, hinfällig, ergebungsvoll über das 
Geländer, um, wie er zu Fräulein Stubenreich 
- -  einer Dame, welcher er sein besonderes 
Interesse zugewandt, die gerade vorüberging 
— behauptete, „Fische zu fangen".

Das sollte nun kein Pech sein. Jetzt gerade 
wo sie ganz allein war, der er seine Zuneigung 
entgegenbrachte, und wo er so gut mit ihr 
hätte spazieren gehen können. Nein, er konnte 
nicht, aber arg ihr Wohl da konnte er trinken, 
gewiß, das konnte er. „Steward, eine halbe 
Portwein," stammelte er, sich zu seinem Stuhl 
Mrückschlexpend, „und was zu essen, Rühreier 
mit Schinken und so was."

Der Decksteward flog davon, denn von allen 
Seiten wurde seiner begehrt. Es war un­
glaublich, was die Seekranken alles für Ge­
lüste hatten und was sie sich alles durch die 
unermüdlichen Stewards heranschleppen 
ließen. Natürlich nur, um es nach dem ersten 
Bissen stehen zu lassen. Jetzt wurden schon 
wieder Bouillon und belegte Brötchen herum­
gereicht, Freiburger Brezeln und geröstete 
Zwiebacke. Gierig griff alles danach und ganze 
Berge von Orangen und Apfeln — ein sehr ge­
schätztes M itte l gegen die Seekrankheit — wur­
den von denen vertilgt, die noch Mannes genug 
waren, den Kampf mit der Seekrankheit anst 
zunehmen.

I n  einer der auf dem „Meteor" so ausge­
sucht vorteilhaft angebrachten großen Lauben, 
die, durch Kapitäns- und Offizierskajüten ab­
geschlossen, Schutz gegen Wind und Wetter ge­
währen, lag Frau Konsul Herwett fest in eine 
große Pelzdecke gewickelt und stöhnte herz- 
brecherrd.

Ih r  kleiner, dicker Mann trippelte unge­
duldig neben ihrem Liegestuhl hin und her 
und fuhr sich verzweifelt mit der Hand durch 
die spärlichen Haarroste, die im Winde flatter­
ten. Die Mütze hatte ihm schon ein Windstoß 
über Bord geblasen.

„Aber so nimm dich doch zusammen, W in- 
chen," mahnte er, „das wird ja alles wieder 
gut."

„Nie, nie mehr," stöhnte Frau Malwine  
und rollte ihre braunen Augen verzweiflungs- 
voll.

„Du solltesftchrgend etwas genießen, Mama," 
schmeichelte Jlse-Dore, die rastlos dabei stand

und sich bemühte, den Kopf ihrer M utter in 
eine bequeme Lage zu bringen. „Du mußt ja 
elend werden, wenn du nichts ißt."

„Still, still, Kind," flüsterte die Kranke. 
„Laß das doch, ich sterbe, ja, ich sterbe."

„Ach, kein Gedanke, Winchen, an der See­
krankheit stirbt kein Mensch," tröstete ihr 
Gatte, dem aber doch ganz unbehaglich unter 
ihren jetzt kampfeslustigen Blicken wurde.

„Ich werde doch wohl noch wissen, ob ich 
sterbe oder nicht," trumpfte Frau Konsul Her- 
wett auf. „Mein Gott, nicht mal ruhig seinen 
letzten Atemzug aushauchen kann man hier! 
Jlse-Dore, mein Kind, mein geliebtes, es geht 
zu Ende mit deiner Mutter. M ein armes 
Kind, du List noch so jung mrd du hättest mich 
noch so nötig gebraucht. Ach, und die beiden 
Kleinen zu Haus." Sie schluchzte laut. Ver­
sprich mir, Jlse-Dore, sie nie zu verlassen —  
auch nicht, wenn dein Vater — was Gott ver­
hüten wolle, man weiß aber nie, was die M än­
ner anficht — hier brach Frau Konsuls 
Stimme in einem Tränenstrom, „noch einmal 
heiraten sollte, versprich es mir, Jlse-Dore."

„Ja, Mama," schluchzte Jlse-Dore, auch 
fassungslos. M ein Gott, wenn die M utter 
wirklich starb? Sie sah schon ganz grün aus.

„Du bist wohl ganz und gar verrückt ge­
worden," polterte der dicke Konsul, den der 
Hinweis seiner Frau auf eine etwaige zweite 
Ehe ganz rebellisch gemacht hatte, „jetzt bringst 
du das Kind auch noch zum Heulen. Ist das 
recht?"

„Ich vergebe dir, Emil," sagte Frau Her- 
wett ergebungsvoll, „ich weiß ja, daß du, wenn 
ich nicht mehr bin, noch einsehen wirst, was du

an mir gehabt hast. Vergib mir auch, Emil, 
wenn ich öfter eklig zu dir war, denn ich —  ich 
habe dich doch immer lieb gehabt, dich und die 
Kinder, und eine gute Frau bin ich dir doch 
auch immer gewesen, mein guäer Em il!"

„Ja doch, ja doch, Winchen " tröstete der 
Konsul, dem nun auch etwas schwummrig 
wurde, und tätschelte ihre niedliche Hand. 
„Komm doch mal erst zu dir, es wird ja alles 
wieder gut."

„Nie mehr!" rief Winchen Herwett pathe­
tisch, „nie mehr! Lebet alle wohl," hauchte sie 
dann noch, matt in den Stuhl zurücksinkend, 
„grüßt mir die Kinder, Jlse-Dore. und die 
Perlenkette^ die du immer so hübsch fandest, 
die sollst du behalten, ja, die behälft du."

Jlse-Dore weinte laut auf und küßte die 
eiskalten Hände ihrer Mutter.

„Mütterchen, mein gutes Mütterchen," 
flüsterte sie, dann aber sprang sie wie elektri­
siert auf und dem Hauptmann von Lüderitz 
entgegen, der gerade über das Promenadendeck 
schritt. Schon von weitem schrie sie ihm zu: 
„Ach bitte, Herr Hauptmann, kommen Sie doch 
mal schnell, meine arme M utter stirbt! Haben 
Sie den Doktor nicht gesehen? Ach, bitte, 
holen Sie ihn doch schnell!"

Wenige Minuten später stand Lüderitz mit 
dem Arzt an dem Stuhl der Frau Konsul Her- 
wett, deren Haupt ihr Gatte zärtlich mit sei­
nen Händen umschlossen hielt.

Jlse-Dore hatte unwillkürlich ängstlich ihre 
Hände um den Arm des Hauptmanns gÄarn- 
mert

(Fortsetzung folgt.).



Zestfitzung des Thorner 
L o p p ern ik u s-Vereins.

. Am 19. Februar, dem Geburtstage des Copper- 
mkus, farid, Wie allzährlich. eine öffentliche Fest­
sitzung in der Aula des Gymnasiums üatt. Der 
Vorsitzer, Herr Pfarrer H e u e r ,  erstattete den 
Bericht über das Verchnsjahr 1912 13. Der Mit- 

-^gen ^1  rm Vorjahr. Die 
892 Mark. die Ausgaben

gliederbestand ist 100. geg«
Einnahmen betrugen 289.,
2509 Mark, sodasi ein Bestand von 883 Mark ver­
bleibt.
Zwecke,

Die Satzungen sind 
die Vertreiung des

abgeändert zu dem 
Vereins in Rechts- 
serner ist die Amts-. 

' , mit der
__ _____ , __  mit Unter­

brechung zulässig ist. Der neue Vorstand setzt sich 
Zusammen aus den Herren Oberlehrer Boie. Vor­
sitzer; Pfarrer Heuer, stellvertr. Vorsitzer; Rektor 

^  . , Oberlehrer Eichel, stellvertr.
mann Fritz Kordes. Schatz-

................. rowe, Bibliothekar. Vortrage
wurden im abgelaufenen Jahre gehalten über

Aomer-Kronstadt). Parflral lDr. Benedr 
(Vörschmann-Berlin), Prinzipien der 
(Oberlehrer Eichel). Mittelalterliche

Schmid), 
rens (Obe

Dynamik
--------Hier Eichel), Mittelalterliche Kunst in

Thorn (Pravinzialkonservator Schmid), das Hand­
werk im Lande des Deutschordens (Oberlehrer Ost- 
wald). Orientalische Götter im römischen Heiden­
tum, ferner Kirche und S taat nach jesuitischer Lehre 
(Pfarrer Heuer). Im  Frühjahr fand eine Aus­
stellung des Kunstgewerbe-Mujeums Berlin von 
Meisterwerken der Goldschmiedekunst in galvano- 
Plastischen Nachbildungen statt, die gut besucht war. 
Ein weiteres Arbeitsfeld des Vereins war dre Ver­
waltung und Vervollständigung seiner großen 
wissenschaftlichen Bibliothek, die leider unzulänglich 
untergebracht ist, die Herausgabe der „Mitteilun­
gen", von Herrn Professor Semrau besorgt, die 
hauptsächlich Arbeiten zur Stadt- und Provinzial- 
geschichte enthalten, und die Mitarbeit an der Ver­
waltung des slavischen Museums. Die vorgeschicht­
liche Abteilung des Museums wurde vermehrt durch 
neue Funde aus der jüngeren Steinzeit, die Volks- 
kundliche Abteilung durch die Tracht einer Bäuerin 
aus der Zeit von 1850, die geschichtliche Abteilung 
durch Thorner Ansichten aus den 70er Iah  
(Aquarelle des verstorbenen M ajors Kausch), die 
gewerblich Abteilung durch alte Honigkuchenformen 
und KattundruLtaseln. die Abteilung der baulichen 
Altertümer durch mittelalterliche Formsteine aus 
abgebrochenen Thorner Gebäuden, das Denkmal­
archiv durch Photographien von Bauwerken 
Thorns und Strasburgs. Die Verwaltung der 
Coppernikusstiftung für Jungfrauen, in der Herr 
Pfarrer Jacob: den Vorsitz führt, hat 409 Mark 
Stipendien verteilt an Schülerinnen des Lyzeums. 
des Konservatoriums für Musik, der Gewerbeschule 
und an Mädchen, die sich als Kindergärtnerinnen. 
Schneiderinnen und dergleichen ausbilden; das 
Vermögen der Stiftung beträgt 6407 Mark.

Hierauf hielt Herr Dr. R i e m  vom astrono­
mischen Recheninstitut in Berlin einen Lichtbilder- 
vortrag über:

Die Fortschritte der Astronomie
seit Loppernikus. Das System des Ptolemäus ge­
nügte nicht zur Berechnung der Bewegung der P la ­
neten, geschweige denn der Fixsterne. Eoppernikus 
kam daher auf die Idee. die nicht von ihm stammt, 
sondern schon im Altertum ausgesprochen wurde, 
me Sache umzukehren, d. h. von der Annahme aus­
zugehen. daß die Erve um die Sonne kreise. Da er 
wußte, daß seine Ansicht keine Geltung erlangen 
konnte, wenn sie nicht rechnerisch erwiesen war. 
unterzog er und besonders sein Schüler Reinhold 
sich der Aufgabe, dre  ̂ Bewegungen der Planeten

hergestellten. Fehler bis zu 5 Grad.
Wer bringt uns die hypothessnfreie Astro-

M Y -
Die

keineswegs glänzend, vielmehr recht mangelhaft; 
die Marstafeln Reinholds wiesen so große Fehler 
auf, wie die alten, mit dem Hilfsmittel der 
kloiden 
Klage:
nomre? verstummte auch nach Verkündigung des 
Coppernilanischen Systems nicht. Loppernikus sei 
noch kein moderner Naturforscher und Astronom, 
er sei noch zu sehr in den Ansckiauungen der Scho­
lastik befangen gewesen. Das zeige sich auch in
seinen Erklärungen. Die Welt müsse kugelförmig 
sein. lehrte er, wer! die Kugelform die vollkommen­
ste sei und alles, wie der Wassertropfen, sich darin 
zu begrenzen suche. <> Die Ruhe. lehrte er weiter, 
fei edler, erhabener als die Bewegung; deshalb 
müsse der Sonne, als dem Erhalter des Lebens, 
die Ruhe. der Erde aber, als der Erhaltenen, die 
Bewegung zukommen. Das sei eine scholastische Art 
der Beweisführung. Loppernikus gehöre daher noch 
nicht der neuen Zeit an, wohl aber habe er das Tor 
freigelegt, das nur noch erschlossen zu werden 
brauchte, um in die neue Zeit einzutreten. Dies 
vollbrachte Keppler, der Schlüssel war seine Ent­
deckung, daß die Planeten sich nrcht in Kreisen, son­
dern in Eürpsen um die Sonne bewegen. 28 Jahre 
nach des Eoppernikus Tode geboren, konnte er dre 
Beobachtungen Tycho de Brahes verwerten, der sich 
übrigens ein eigenes Weltsystem zurechtgelegt hatte, 
wonach alle Planeten außer der Erde um die Sonne 
kreisen, dies ganze System von Sonne und Planeten 
sich aber um die Erde bewegt. Aufgrund der Mars- 
beobachtungen Tychos hat Keppler seine Rechnung 
durchgeführt in den sogenannten Nudolfinischen 
Tafeln, die eine sichere Berechnung bis auf 2000 
Jahre zurück gestatteten. Keppler starb in Not auf 
der Reise zum Reichstage, den er um Auszahlung 
seines rückständigen Gehalts von 12 000 Gulden an­
gehen wollte, da Kaiser Rudolf, selbst in steter Geld­
verlegenheit. ihm das Gehalt meist vorenthielt. 
Den Schlußstein der neuen Anschauuna bildete dann 
die Lehre Newtons von der Gravitation. Der Vor­
tragende zeigte sodann den gewaltigen Fortschritt 
rn der Herstellung der astronomischen Instrumente, 
von der langen Holzröhre eines Danziaer Stern­
guckers bis zu den vollkommenen Teleskopen der 
amerikanischen Sternwarten, die im Dunkeln zu 
Hand" ^  '  '

Abbildung der Oberfläche der Planeten 
entsprechende Fortschritte gemacht. Die neueren 
Mondkarten zeigen die Höhenabstufunaen mit Ge­
birgen bis zu 7—8000 Meter Höhe; Aufschlüsse über 
die Substanz des Mondes erwartet man durch die 
allerneueste Methode der Photographie, das Mond­
licht durch ultraviolett, aelb und sonstige Einzel- 
farben hindurchgehen zu lassen. Merkur und Venus 
§eben nur eine vage, blasse Zeichnung. Ein be­
stimmteres Bild liefert M ars; die Kanäle, welche 
Cchiaparelli entdeckt haben wollte, werden von 
schärferen Instrumenten in Punkte aufgelöst. Auch 
die Annahme, daß mensckenartige Wesen diese 
Kanäle hergestellt hätten, sei irrig, da auf dem 
M ars eine mittlere Temperatur von 50 Grad Cel-

I n  diesen Tagen w ird gemeldet, daß so­
wohl Deutschland, a ls  auch Frankreich für ihre 
Armeen ganz erhebliche Verstärkungen vor­
nehmen wollen. D as kostet natürlich Geld und 
nochmals EeLd. E s w ird unsere Leser darum  
interessieren, einen Vergleich zwischen den bei­
den Mächten in m ilitär.scher Hinsicht zu sehen. 
W ahrend Deutschland, obwohl es a n  E inw oh­
nerzahl Frankreich weit überlegen ist, 530 990 
M ann  im Frieden unter Massen hat, betrüg! 
in Frankreich die Friedenspräsenz 580165 
M ann . Deutschland wendet für sein Heer jähr-

T ie  neuen Heeresversterkungen in Deutschland 
und Frankreich.

lich 847 800 000 M ark auf und w ill diesen E ta t  
jetzt noch um jährlich 70 M illionen M ark er­
höhen. Dazu sollen noch 20 M illionen M ark 
für die V erm ehrung der Luftflotte und 10 
M illionen M ark für andere Zwecke kommen. 
Frankreich wendet für sein Heer jährlich 
736 4LL000 M ark aus. Die R egierung ver­
lang t Atzt für Verm ehrung der S tre ilk räfte  
die Sum m e von 400 M illionen M ark, die in 
mehreren Ja h re n  Verwendung finden soll. 
F ü r das J a h r  1013 werden außerdem 04 M il­
lionen M ark gefordert.

sius Kälte herrsche, also sehr kalte Winter und nicht 
viel wärmere Sommer, und auch Feuchtigkeit 
mangele. Es wurden sodann Aufnahmen vorge­
führt -vom Jupiter und Saturn, dessen zack.gei 
Ringschatten schließen läßt, daß der Ring keine zu- 
sammenhängend glatte Oberfläche hat, sondern viel­
leicht aus einer Reihe von Meteoren besteht; von 
der Sonne, deren flammender Strahlenkranz, der 
periodisch schwäck-er wid, nrur bei völliger Sonnen­
finsternis sichtbar wird; von Kometen, deren 
Schweif aus dem Kops. d. h. einer Ansammlung 
von Meteoren, durch die Sonne verursacht wird und 
sich bei der Entfernung von der Sonne deshalb all 
mählich verliert: von Meteoren, die chemisch die­
selben Stoffe enthalten, die wir auf der Erde kennen, 

" zeigen, wie ihn kein irdisches
Nebelflecken, aus denen

bung der jetzigen Welt zu 
bisher aber nur zu zwei 
r Meinungen geführt hat,

enträtseln trachten, was  ̂ ^
Dutzend grundverschiedener Meinungen geführt hat, 
die nicht mit einander in Einklang zu bringen sind. 
Wie Reder kurz bemerkte, ist es irrig, von einem 
KanL-Laplaceschen System zu sprechen, da die An 
sichten des deutschen und französischen Gelehrten, 
zwischen deren Veröffentlichung auch ein Zeitraum 
von 30 Jahren liege, kaum etwas mit einander 
gernein hatten. Kants Ansicht von der Entstehung 
des Planetensystems durch eine Zerkrümelung der 
Sonne, ohne zu sagen, woher die Bewegung komme, 
sei weder astronomisch noch physikalisch erweisbar. 
Den Schluß bildete die Vorführung der Milchstraße, 
in der das Zentrum der uns bekannten SLernen- 
welt zu suchen ist. Was wir Welt nennen, ist nur 
eine Welteninsel, die im Raume schwimmt, mit 
etwa einer halben Milliarde Sternen in keiner 
Hinsicht ewig und unendlich, sondern im Stoff, in 
der Energie und auch in ihrem Dasein endlich: ihr 
Ende werde fein. wenn der Temperaturunterschied 
zwischen Sonnen und Weltraum, in den jetzt noch 
die Energie verschwenderisch ausstrahlt, ausge 
glichen sein wird. Reicher Beifall lohnte den 
Redner für den fast zweistündigen Vortrug.

An die Festsitzung, zu der Begrüßungstelegrammc 
von den ehemaligen Vereinsmitgliedern Herren 
Verwaltungsgerichtsdirektor Hoppe - Wiesbaden. 
Kreisarzt Dr. Liedke-Görlitz und Professor Horowitz- 
Verlin, sowie von Professor Bail-Danzig einge­
gangen waren, schloß sich ein geselliges Beisammen­
sein im Artushof. Die Illumination des bekränzten 
Loppernikus-Denkmals durch zwei mächtige Fl-am- 
men-Obelisken gab auch weiteren Kreisen der 
Bürgerschaft Gelegenheit, den Geburtstag unseres 
großen Mitbürgers, in dem wir den Begründer 
der modernen Weltanschauung weiter verehren, mit­
zufeiern.

2oknlliiuluii1ttrl».
Zur Erinnerung. 21. Februar. 1912 Durchschlag 

des Tunnels Jungsraujoch auf der Jungfraubahn. 
1909 Generalleutnant Graf Sigmar zu Dohna- 
Schlobitten. 1907 SLrandung des Passagierdampfers 
„Berlin" vor Hoe? van Holland. Großer Verlust 
von Menschenleben. 1902 4' Dr. Emil Holub in 
Wien, Afrikaforscher. 1901 1- Dr. Lehmaun. Bürger­
meister von Hamburg. 1862 °s Iustrnus Keiner zu 
Weinsberg, hervorragender Dichter. 1861 1- Ernst 
Ritschel zu Dresden, berühmter Bildhauer. 1829 * 
Johannes von Miquel zu Neuenhaus. Staats- 
minister. 1822 * Ludwig Beckmann zu Hannover 
hervorragender Maler. 1801 * I .  Kalliwoda ẑ

M  zu .  . . . . .
1594 * Johann Ernst. Herzog von Sachsen-Weimar, 
zu AlLenbura, Heerführer :m 30jähngen Kr'.ege. 
1594 Einzug der Franzosen in Neapel. 1484 * Jo ­
achim, Kurfürst von Brandenburg.

Lhorn. 20. Februar 1913.
— (D e r P r o v i n z i a l a u s s c h u ß  de r

P r o v i n z  West  P r e u ß e n )  hält nur noch kurz 
vor Zusammentritt des Provinziallandtages am 
3. März eine Sitzung ab. <  ̂ „

— ( U n t e r h a l t n  n g s a b  e n d  f ü r  d r e
J u g e n d o r g a n i s a t i o n . )  Auf Veranlassung 
des 'Vorsitzeis der Jugendorganisation, Herrn Ersten 
Bürgermeister Dr. Hasse. w:rd die R e z i t a t o r i n 
Frau D o r o t h e a  T i m m  aus Frankfurt a. M. 
in der Aula der Gewerbeschule am Freitag Abend - -  - -<......... . cw-.r- ^ d  heiteren

aus den zahl- 
Schulen, Verein

für Volksbildung in Köln. Provinzial-Blinden- 
anstalt in Neuuned, Lehrerseminar in Paderborn 
u. a. m. hervorgeht, versteht Frau Timm es meister­
haft. allen Zuhörern einen hohen Genuß zu be­
reiten und sie in die wechselnden Stimmungen ihrer 
Sagen und Märchen. Balladen und Humoresken zu 
versetzen. Dieser Unterhaltungsabend kann darum 
allen Mitgliedern der Jugendvereinigungen und 
ihren Angehörigen nicht warm genug empfohlen 
werden.

( R i n d e r t u L e r k u l o s e . )  Der freiwilligen 
ctuberkulosebekämpfung. die der Tuberkulose- 

abteilung des baUeriologischen Instituts der Land- 
wirtjchaftskammer Danzrg. Sandgrube 21. unter­
steht, sind bis jetzt über 16 000 Rinder angeschlossen, 
darunter sämtliche Herden der westpreuß scheu Herd
buchgesellschaft und des Verbandes we ftp reust.scher 
Nindviehkontrollvereine. Die Landwirte, welche be­
absichtigen. die klinischen Untersuchungen durch die 
Tierärzte der Landwirtschaftslammer in diesem 
Jahre ausführen zu lassen  ̂ werden ersucht, bald­
möglichst ihre Herden, spätestens bis zum 15. März, 
anzumelden.

— ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Gestern 
fand unter Vorsitz des Herrn Majors Runge eine 
Sitzuna statt» in der Herr Kriegsgerichtsrat Dr. 
Canus-Graudenz die Verhandlungen leitete und 
Herr Krieasgerichtsrat Dr. Nehdans die Anklage 
vertrat. Auf k ö r p e r l i c h e  M i ß h a n d l u n g  
Untergebener in verschiedenen Fällen und B e l e i ­
d i g u n g  lautete die Anklage gegen den Unter­
offizier Vogel von der 7. Kompagnie des In fan­
terie-Regiments Nr. 176. Der Musketier Zelfe hatte 
Anzeige gemacht, daß ihn der Angeklagte mit dem 
Fuße gegen die Hand und gegen das Bein gestoßen 
habe. Auch habe er ihn mit verschiedenen ebren- 
rränkenden Schimpfworten belegt. Den Musketier 
Pawlikowski Ließ er zur Strafe für eine Unaufmerk

Angeklagten in erheblich milderem Lichte erscheinen. 
Die beiden Musketiere gehören Au der Sorte Sol­
daten, die es sich angelegen sein lassen, die Unter­
offiziere durch passiven Widerstand zur Verzweiflung 
zu treiben. Es wurde nicht absichtliche Körper­
verletzung angenommen, sondern nur vorschrifts­
widrige Behandlung Untergebener, sodaß auf eine 
Gesamtstrafe von 5 Tagen Mittelarrest erkannl 
wurde.

Die Ansteckungsgefahr.
Die Wochen des Übergangs vom Winter zur 

warmen Jahreszeit sind die Blüte-Periode oer I n ­
fektionskrankheiten. Sie schaffen diesen Krankheiten 
die günstigen Vediiigungen, indem sie die Lebens­
fähigkeit und das Wachstum der̂  Krankheitskeime 
fördern oder die Widerstandsfähigkeit des mensch­
lichen Organismus den Keimen gegenüber herav- 
fetzen. Der ungenügende Winter erhöht die Aus­
sicht auf langwierige überganaswochen. Und seit­
dem uns Robert Kochs durchdringender Forscher­
geist Las Unsichtbare sehen gelehrt, seitdem wir 
wissen, daß uns ungezählte Billionen BazilUn, 
Kokken. Bakterien, Spaltpilze umgeben, »̂ie sich in 
fabelhafter Weise vermehren, könnte ängstlichen 
Gemütern die Gefahr der Ansteckung riesengroß er­
scheinen. Tatsächlich ist sie geringer geworden; der 
bekannte Feind läßt sich bekämpfen. Manche an­
steckende Krankheit, so z. B. die Hautkrätze und die 
Bartflechte, deren Erreger wegen ihrer verhältnis­
mäßigen Große zuerst erkannt wurden, sind nahezu 
geschwunden. Auch andere, und selbst die ichwerrten 
Ansteckungskrankheiten, werden jetzt fast immer am 
ihren Herd beschränkt. Der menschliche Geist, der die 
aeheimnisvollen Kräfte der Elektrizität in seinen 
Dienst zwang, wird auch der dunkelen, schleichenden 
Mikroben mehr und mehr Herr. Auch sind die Ba- 
zillen nicht allmächtig. Die spezifischen Krankl>eits- 
erreger vermögen den Organismus nchts anzu­
haben der ihnen die geeigneten Existenzbedingun­
gen nicht gewährt. Das hat Virchow schon in seiner 
allgemeinen Pathologie ausgesprochen: „Kiefern- 
jE e n  gedeiht nicht auf Wiejengrund und fettes 
We.degras nicht auf sandigem Heideboden". Die 
angehende Periode der Infektionskrankheiten soll 
uns zur Vorsicht mahnen und uns namentlich uer- 

sftn. unsere Kinder  ̂ ........ .. 'anlassrn. unsers Kinder nach Möglichkeit vor An­
steckung und vor allem vor Erkältung zu schützen. 
Zu Angst und Sorge liegt kein Anlaß vor^ sie könn­
ten die Ansteckungsgefahr auch nur erhöhen.

Mamiilisaltillts.
(W  a r e n s ch w  i ii d e I) in H öhe von  

100  0 0 0  M ark haben drei Leute begangen, 
inüem sie B ahnlndungen  verschiedener W aren  
nach größeren S ta d ien  bestellien und dort 
verjchleuderlen. E iner von ihnen, der Schulze  
zn heißen angibt, ist am D ien stag  in Frank» 
flirt a. M a in , die beiden anderen sind am  
M ittw och in H am burg verhaftet w o r d e n ; 
m an fand bei ihnen Pfandscheine über in  
London versetzte W aren .

t W e g e n  F a h n e n f l u c h t )  verurteilt«  
das K riegsgeriw t in F le n sb m g  den L eutnant 
von W eiber <I»s- 8 6 ) zu sechs M on aten  
G efän gn is. W eiher hatte sich im vergange» 
uen Jahre um die O rganilation  des N ord- 
markenflnges verdient gemacht.

( M i t  S t r e i c h h ö l z e r n )  spielten in 
dem lothringischen Ort Eifchen zw ei Kinder 
in Abwesenheit ihrer E ltern . E in  brennen­
des H olz fiel aus ein V eit. A lsb a ld  stand 
das ganze H a u s in F lam m en . D ie beiden  
Kleinen verbrannten und konnten von den 
F eiierw eh n eu lcn  nur a ls  Leichen geborgen  
werden.

B r o m b e r g .  19. Februar. Handelskammer-Bericht. 
W eizen uno., Viecher W eizen mind. l 28 Pjd. hol!, wiegend, 
brand, und bezugjrei, 19! M t., do bimler und rot mind. !28 
Pjund hol! wiegend, brand, und bezngjrei, 187 M t., da. 
wind. l 20 P jd . hottnndtsch wiegend, brand, und bezngsrei. 171 
Mark, do. wind. 1 !5  Psd. hol!, wiegend, brand, und be« 
zngjrei. 147 Mk., do. Itt) P jd. hott. wiegend, brand- und 
bezngsrei, —  Mk., genngere Qualitäten unter vtotiz. — R oggen  
uno., vioggeu mindestens t:.2 P fw ld  hott. wiegend, 
gut, gejnnd. 16! Mk., do. mindestens 120 Pfund h ott., 
wiegend, gut gesund. 158 M k , do. mindestens 117 P fd . 
hott. wieget,d, gut. gesund. 153 Mk.. do. mind. N 5  Psd. hall. 
wiegend, 148 Mk.. ger.ngere Qualitäten unter N otiz. —  
»>e,,re zu Muttereizwecken 143— Lot) M t., B»anware t o t — 164 
Mark, feinste über Notiz. — kkittererblen 153— 174 Mk.. A«>ch, 
wur^ 189—209 Mk. — Hafer !3 6 — !55 M k..guter, zlunLkonsum 
153— 16^ M l., mit Geruch 1 i:3 -1 Z 6  Mk. —- 2)te Brette ver­
gehe», nch toko Bromberg.

M a g d e b u r g .  19 Februar Zuckcrbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Saci 9 ,l7 ' - —9,27* Nochpredukte 75 Grad 

hne Sack 7,^5 —7.40. S tim m ung: ruhig. Brotrafstnade 1 
ahne Fah — ttriirattzucker l mit Sack 
Gem. Nassinade mit Sack —,— . Gern. M elis  I  mÜ 
Sack — St i mmung:  still.

H a m b u r g .  19. Februar. Nttt'öl fest. verzollt 6L  
Spiritus ruhig, per Februar S1 Gd., per Febr. M ärz 
31 Gd.. per M ärz April 3» Äd. W etter: schön.

W etter-ttedm lcht
der Deutschen Seew arte .

H a m b u r g  29. Februar 1912.

Nam e
der Beobuch- 

tuttgsstatiou

LL -
s . ? W

in
d-

ric
hr

un
g

Wetter

«.-» sr «

W itterung«.
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Bvrlm n ?t)8.o!O wolkenl. — 4 — vorw. heiter
Humburg 763 2.O NO Dunst -  5 — vorw Heller
Sw m em ünde ?Ü8V heiter — 6 vorw. heiter
Aetttahlwafjer 7S Ä .2S W woikiq — 5 — vorw. heiter
Memel <85.3 W bedeckt — meist bewölkt
Hütmover W>.8 0 hatvbed. -  8 — meist bewölkt
Berlin .68.1 O heiter -  7 — vorw. heiter
Dresden 7o0,6 S O wolkenl. — 4 — vorw. heiter
Breslau iv8.6 O S O wotkeui. -  9 — vorw. heiter
Bromberg — walkeut. - 1 5 -» vorw. Heller
Metz 763.3 NO wolkenl. — 5 — vorw. heiter
Frankfurt. M 7648 NO wotkenl. -  7 — vorw. heiter
btarlsruhe /63.Ü ONO wotkent. —  5 vorw. heiter
München 76ö.o S O  ^wolkenl. —  9 oorw. heiter
P a r is 78t,1 NO wotkent —  5 — ziemt, heiter
Blissingen 761.8 ONO heiter — 5 — nachts Nied.
Uope/chagen 767,9 W Dunst -  L — G ewitter
Stockholm 7o1,2 W bedeckt — 1 6.4 ziemt. Heller
Haparanda 74^,4 W Heller -  8 2.4 Gewitter
Acchangel «. — — — nachts Nied.
Petersburg 762.' W N W Dunst - 1 2 — nactlls Nied.
Warrchcm 7.0 ,2 W wolkenl. - 1 1 nachm. Nied.
Wien <68.7 S O wotkeui. — 8 vorw. heiter
Nvm 759.6 NO bedeckt 5 31.4 vm w . Heller
Hermannstadt 772.2 S O walkeut. — 17 — vorw. heiter
Belgrad —- —- — — vorw. heiter
Blarrik 756.4 SO halb bed. S — meist bewölkt
Nizza 769,6 Heller 1 vorw. Heller

W  e t t c r  a u j a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes m Bromberg.) 

Voraussichtt ehe W itterung für Freitag den 2 t .  Februar: 
Wolkig. Kälte etw as nachlassend, zertwelse Schnee.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 2 l .  Februar 1913.

S t .  Georgenkirche. Abends ü Uhr: Pasflonsandacht. Pfarrer 
Heuer.

K e M m M T l l l M M v c k e l l
!cb bade Lider b Oabre eine 
unck ckieselde Takncreme ze- 
draucbl. Nsde mlcb aber 
nack nur 3—4 vöckixer 6e- 
nulruox rur Kosmoäonl-^abn- 
creme dekedrt, äs r!e .--ogsr 
äsn KieüsräcttlSZ von 20 Äxs- 
retlen pro Isr; ksst spurlos
-----L s b a s r r t  8.

nie verbSrienä.
7°uds 60 plenniZ 

unä 1 tVlsrk. U e b e r ,1! 
ru ksden . äck. 
ten 5le suf äeo 
keinen k o ,-  
moüonr.

vernicklet.
Vsuernä
dsttdsr.

K W s M U
Kvtberxer -Vn̂ lalren kür Lxlerikultur. O stssed sä  Kolderir^

T c r  S chrifts te lle r.
Saß früher ich beim Lanipenschei»
Spät abends noch im Kämmerlei«
Und schrieb für me ne Redaktion 
Das längst schon fällige Feuilleton
Ach, war ich da oft abgespannt!
Heiß tag der Kops in meiner Hand.
Jetzt habe ich so manche Nacht 
Bei Kopsarbeit bis zwei gewacht.
Ja  selbst die Sonne traf mich frisch 
Früh morgens noch am Arbeitstisch.
„Woher die Spannkraft?" fragst Du wohl.
Mein Freund, dir dank' ich dem — C a r m o  1.

L. Kots«-,



yolzvertans
königliche Gdersörsterei 

Drewenzwald
am Mittwoch den 2b. Februar,

vorm ittags 10' » Uhr,
in 8 e I , io N » v L 'S  G cseU jchapshauS  
iu  Schönlee.

E s kommen zum A usgehst e tw a: 
S chutzbezirk  D r e w e u z : Jag en  6 8 : 
Kiefern : 28 Stück Langholz 1.>4. -j- mit 
30 km, T o ta litä t: 90 rm Kloben, 5 im  
Knüppel, 1^00 rm Reisig 2 Kl. (S tangen- 
haufen). Schutzbezick E rc h ro d e : 
Durchs. Jag en  69 und 85 : Kielern: 420 
Siück Langholz 3.14. mit 188 lm. 500 
S tangen  1. Kl. (Lcilerbäume), 300 Stück 
S tangen  2.j3. Klasse, 300 rm Schichli.utz- 
holz (3 u. 2 m lange Zauupfä)1e), Ja g . 
81 : E rlen : 42 rm  Schichtnutzholz. J a g . 
55: Kiefern: 8 rm Kloben. 6 rm Knüp­
pel, 800 rm  Reisig 2. Klasse (Stangen- 
Hansen), Durchs, und T o ta litä t: K e fe rn : 
150 rm  Kloben, Erlen und D ttlen, 15 
rm  Kloben. 30 rm  Knüppel. Schirtzbe- 
z irk  K ä m p e : K iefern: 50 Stück Lang- 
holz 2. 4. K'asse mit 26 km. 200rm 5tto- 
beu, 230 rm  Knüppel. 800 rm  Reisig 
2. Klaffe (Stangenhanfen)._______

Kleinbahn
Thorn-Scharmm.

1. Vom 1. M ärz 19 3 ab werden im 
Ü b e rg a n g s  - V e rk e h r  n n t d e r 
S la a i s b a h n  d>e Frachtsätze sämt­
licher Wagenladungsklassen einschl. 
des blonderen Ausnahmctariss für 
Holz zwischen den S tationen Tlim m 
Nord (Kleinbahn) und Holzhafen 
um 5 Psg. sür i60 km  ermäßigt.

2. Der auf S eite 19 des Tarifs in- 
folge eines Druckfehlers mit 0 ,l4  Mk. 
angegebene Frachtsatz der Klaffe 
^  1 von Thm n-R ord (Kleinbahn) 
nach Holzhasen wird in 0,19 Mk. 
berichtigt.

Bromberg den 15. F ebruar 1913.
KöuiglichcEiicutiahttdirkktion

als
bctricbssnhrcnde Verwaltung

H o lz v e r la u s .

U k W j '
hat abzugeben

Z M . W lilM SW
bei Schönsee Westpr.

leicht verdaulich und bekömmlich, 
empfiehlt

Thglim Vrslfalirih G. m. b.H..
T h o rn -M o ck e r .

ln vorzüglichster Dualität, das Pfund 
mit 60 Psg., jetzt wieder regelmäßig in 
ällen unseren Verkaufsstellen zu haben.

sentral-Moikeret. 
Msiter KSke.

saftig, schmackhaft, schnittig. N e tto  S P sd . 
-  4 .30 M a r k .
IV. 8iener8, K a ltho f b. Königsberg Ostpr.

Braunschweiger

Mainzer

in grotzer Auswahl empfiehlt preiswert

N eiim od kiek,
Telefon 289_____ —  gegr. 1872.

Friiche

Seefische,
Bilkwilll, Hasel- ll. 

Llhatthähaee, 
jimze Mustpukcil

feinste, konservierte
M a tje s h e r in g e

neue
A W M 'IO Iil

empfehlen

F ern sp rech e r 51.

Von 1. deutschen
reformierten AuskunilS-, Verkehrs- und 
Handelsbureau für hies. Bezirk wird tücht. 
Kraft zur Generalvertretung getucht. M a ß ­
gebende Beziehungen zur kausm. u. in­
dustriellen W elt und loo Mk. bar ersor- 
derlich. A usruh t. Angebote an untere 
Direktion A n s k n n jis -L c h ü tz '. B e r l in . 
P o tsdamerstraße 32. erbeten 
"  S treng  reell, diskret verleiht 
zu mäßigen Zinsen ohne B ürg. V k t ö  

Angebote unter FZ., Hauptpost- 
la g e rn d  T h o rn .

l is lh  t i i l t ü  l l l H t l t l l  P o s ic il

Gemüse-
Konserven

zu ermäßigten Preisen.
S p a r g e l :

S tangen-S pargel, extra stark.
2 Pfund 2.20 Mk. 

S tanqen-S pargel, sehr stark.
2 P fund 2.00 Mk. 

S tangen -S pargel, stark.
2 Pfund 1.80 Mk. 

Schnitt-Spargel, stark, mit Kopf,
2 P fund 1.50 Mk. 

Schnitt-Spargel, mitte!, mit Kopf.
2 P fund 1.40 M?. 

Schnitt-Spargel, extra stark,
2 P iund  1.00 Mk. 

S ch n itt-S p a rg e l. . .  2 Pfund 0.80 Mk. 
Weiße Spargelköpfe . 2 Pfund 2.20 Mk.

E r b s e n :
K aiserfchoten........... 2 P iund  1.40 Mk.
J g . Erbsen, extra fein, 2 Pfund 1.20 M t. 
J g .  Erbsen, sehr sein, 2 Psund 1.00 Mk. 
J g . Erbsen, fein . . .  2 P fund 0.80 Mk. 
J g . Erbsen, mittelsein, 2 Pfund 0.65 Mk. 
Junge  Erbsen . . . .  2 Pfund 0.55 Mk.

W itw w ll  kl.:
S P fund  0.8S Alk.. 4 Pfund 0 75 Mk.. 
3 Psund 0.00 M k , 2 P fund 0,40 Mk.. 

1 Psund 0.25 Mk.
L r c c h b o h l l t l l :  Derselbe P r e i s .
W a c h s  b u h  n e u :  2 Psund v.sa Mk.

Gem. Gemüse:
Gemischtes Gemüse, 1. W ahl,

2 Psund 1.40 Mk. 
Gemischtes Gemüse, 2. Wahl,

2 Psund 1.00 Mk. 
Gemischtes Gemüse, 3. Wahl,

2 Psund 0.75 Mk. 
Gemischtes Gemüse, 4. W ahl,

2 P fund 0.60 Mk. 
J g .  Erbsen und Karotten. 1. W ahl,

2 Psund 1.00 Mk. 
J g . Erbsen und Karotten, 2. Wahl.

2 Pfund 0 75 Mk. 
J g . Erbsen und Karotten. 3. W ahl,

2 P fund 0.60 M L 
Junge Karotten, 1. W ahl.

2 Pfund 0.80 Mk 
Junge Karotten, 2. W ahl

2 Pfund 0 66 Mk. 
Karotten, 3. Wahl, 2 Psund 0.40 Mk. 
Tomalenpuree . . . .  2 Pzund 0.80 Mk. 
Jun g er S p in a t . . . .  2 P fund 0.60 Mk. 
Ju n g es  Kohlrabi in Scheiben mit grün,

2 P .uud  0.40 Mk.

Psesserlinge,
C h a m p i g n o n s ,  S t e i n p i l z e n .

Gurken,
S c n f g n r k e n ,  M ic k p ic k c l ,

P f c f f c r g n r l c n
in 10 Pfund-Dosen ..............  4 00 Mk.
in !8 Pfund-Dchet, .............. 6.00 Mk.

S a u e r k o h l : s  Pfund 0 25 Mk.

Früchte-Konserven
in allen S orten  und Größen vorrätig.

Marmeladen:
G e m i s c h t e  M a r m e l a d e ,

I Psund -0  Psg..
bei 10 P fund 28 Ps.. bei 25 Pfund 26 P f.

H i m l i c e r - M a r m e l a d e ,
1 Psund 7o Psg.,

bei 5 P fd -E im er 60, bei 10 P fund 55 P f.
A p r i l u s c n s M l N m c l a d t ,

1 Pfund i5 Psg.,
bei 5 Psd.-Eim er 65. bei 10 P fd. 60 P f.

E r d b e e r - M i r r m e l a d e ,
1 Pfund 70 Psg.,

bei 5 Pfd.-Eim er 60. bei 10 P fd . 5 5 P f

Pflaumenkre'lde,
I Psund 30 Psg.,

bei 5 Pfund 23 Ps.. 10 Psund 26 P f.

Wucher-
W  « l  - N

K i e l e r

§Mlle» >i. » I i'iW ,
W O  M ! W

— in verschiedenen Saucen, —

D oien: 45. 60. 80. I 00. l . : 0 - i . 8 o .  
empfiehlt alles in nur guter Q ualität!,

früher 1 4 knin«  » ,
L lisabeW r. Telephon 687.

DachSecker-Mbeiien
wie

pappelnSeclrungen. Negel- «na Scvieler- 
vscbel. Urpdalliemnge« u. Isollerssge«,

«Vieren Mbeiten«
7«;zboaevbeläge una 
: ülsoabelileiaungen -

werden unter fachmännischer Leitung billigst ausgeführt.

m. b. H.,
Thorn, Melllenstratze 8, Telephon 6 M § f .

I O  j i?:

l V W M .  N s s ' L G M M  8kZ!mls.

siöllgn- lifill Üligdöfi-Kürtzö
w d s s to r  ^ussakl'uoA uuä tznnlitüt

s lu lk s s ü v n r l  k s ü Z g ,

Luk äis Lu8la,ASll ill M6W6U 4  80K3.U 
k E to r n  M3oks ioil bssouäors 3ulm6rk83M.

V o k s l - M u L v s r k s u k
wegen Auklöeung lies Leecliätte,

N s t t i g e s e r s r s r r . ,  L c k s  U 5 r n c S s t ^ s § 5 s
im  l l s u s s  X L u tm s n n  l l e r r u  L r x m i n s k l .  

I ^ L d r s t e k e v ä e  A r t ik e l  sincl p r e i s w e r t  L u s Z e s te ll t :
1'ü»«IeI-8eI»üi/.e» 24 !'k.
liin<Ivi-8oIlüiroQ 45 ,, 
ltiiitloi-Itleitlolion 55 „  
ltiiillor-liö tiitltvn  60 ,, 
liititler-IIonitl«'» 65 „  
8cluv. I)ru»v«8tlümpfv <5 „  
V vi88v Viilvltulilvu 85 
I)ln»eli-ltlu8en 95 ,, 
'l'ri'Iiot-IInleilöelio 125 ,,

I) r. m vn - !!<'i n I» l ei <lvr 
lt«»8tli »i-liöoli«
1Voi88k vu ieriL eks 
v i i m v u - l I i X i i l ^ e s  
8vi«lonv l«lu8<'N 
8vitlvuv lritli8lklvickvr 
8oi vioi-KIoitlvr 
v  el88o 8 > iok 01 ol klell! er 9.5 0 
I)tniloil-li»8liiiuv v«»ii 10.00

1.-15
1.95
1.95
1.75
5.50
5.75
6.50

k e r n e r  k e s l b s s k L n e l s  in  ^ s p p l c k e n ,  ^ L u l o r s t o k l e n ,  
L s r r I  n e n ,  L e t t v o r l e g s r n ,  L k e p p L e c k s n ,  s o w ie  K e r l s  
in  s e k w s r r e v  unci w e is s e n  k l s i e i s r L t o k k v N  Z etL N Z en  

b il lig  r u m  ^ u s v e r f i s u t .

U s n k S k t r o n L k s u L  k ü r  D s m e n - ^ O Ä S N
----------------- » I s i l i g s g s l s t i i t r s r s s . -------------------

d r. 02» 10 1?k0. LuluiUo-Lim er . . N . 2.— 
„  „  10 „  LmrliNe-KovIibof'f. „ 2.20
„ „  10 „ L rarlille -K in^topf. „ 2 ^ 0
„  „  10 „  Litt.-KatleelLainis . „  2.30
„ „  10 „ Liu.-LskentlL^er . „ 2.30
„  „  2 8  „  „ 4 .8 S
„  „  28 „ Littttillv-IVrinutt. . „ 5.80
„  „  56 », Lm uills.IV LN ns. . „  10.25
„ „  34 „ kmi.-Kno1ien8eliÜ8s. „ 6.75
„  „ 1 9  „ km.-8c>limoi-1opk . „ 4.50
„ „ 34 „  Lm.-8c;lnne)rwj>f . „ 6.75

g i r i e r '
d r. ea. 10 LursU le-I^m or . . LI. 2.50 
„  „  10 „ Lulriittv.K ooktopk. „ 2.70
„  „ 1 0  „  Em aille-lU nxbopk. „  2.80
„  „ 10 „  ^m.-Kaüt-ekrimiö . „  2.80
„  „ 34 „  L u m i l le -k i lE  . . „  7.80
netto  50 „ H o lrk ü b e l ..............   12.25

Vvr5»n l ad ökakkckxbury unkr. ^acUnallms.
L . t t s - r k e l in L L U . 6 8 6

klrbü-^rL Ilm aseliinen .
. I l » '  <f!>8 k n i «  ifii. l!ll8 n i i t t l ' e l i  I H I l ix o . "

Dies xilt xanr bosouOois bsi ^älimascliinen.
tiur b«Z8w8 tloutsrliW b'ai»ileg.t, üsinv 3M6-
iiIeaui8l:IioLin^or. l ulni.'iiloi',vr8tlilr>88ixv. 
lropai al.ni 6» an ieLlimmzeliiuou uucl liütlurn 
proinpt und saolt^omrlss. :: :: :: :: ::

Uvuuö, I'lroru, 1illô or8tru88v 39.

I «  im  Impft»
^uüerer Unteurehmung hmvel. vertäu,e 

mein

Grundstück,
'ester B reis 18000 Mark. bei 6 -7 0 0 0  
M >lk Anzahlung. Rest lasse feststehen. 
Passend für Beamte. Angel), u. 6 lru u d  
stück a d. Gefchä tsst. d.„Prekie ' obzu,ieb.

Gutgehe ides

M I M
in der Nähe von Thorn ist weg. n anderen 
Unternehmens sofnit bei 8—9000 M ark 
Anzahiung z» verknusen.

Anfragen unter X  i-, 1 0 4  an die Ge- 
sthäftsst-lle der „Presse"-

Gul vttj!iisb!ittshgiis!iniiiililiilk.
in der S ta d t gelegen, von sofort zu ver­
kaufen. Zu er fr.i d Geschöftsst.d. ..Presse".

in Thorn. in der besten Lage der Brom- 
bergeruraße, unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen.

Angebote unter H .  1 5  an die Ge­
schäftsstelle der ..Piesse" erbeten.

z il lS tz lU lS
der Innenstadt bei 3—4000 Mk Anzahlg. 
unter günstigen Bedingungen zu verk. 
Auch Vermittelung. Angebote u. 15. 8 -  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

M .  E e l W W l M !
M « l  ml Miislkle,

6 K.loui. zm S ta d t in Ostpr nut tuthol. 
und evangel. Kirche, sehr preiswert mit 
5 - 7 0 0 0  M a r k  A n z ah lu n g  sofort 
verk äu flich .
_______ ^ llk < * i t  UL<»«1n. D a n z ig .

tz ln ra z o n e n -P a p a g e i . L rtzbadervaune.
W aichkesscl. 1 Satz B e tten  und 

mehrere andere Sachen preiswert zu vel- 
kaufen Bacheur. 6. 1.

Nähmaschine
zu verkaufen M etlrenstr. 131. 1, 1 

Ein zweisitziger

S c h lit t e n
nebst P elzdecke flehen billig zum Verkauf 

B ro m k e rg e r jlra k e  60 , 2. rech ts .

1 hochtragende braune

ZuchtjLute
steht zum Verkauf. 

LL<»tzLr7<Li-i», K unke l
bei Schirpltz._____

M e
stehen zum Belkauf

Dom. Schloß Birglau,
__________ K ie s  Thorn.

M.WieWmgb.Aiirii
vercauft gesnnoes

fuhrweise, Siadiwagengewicht, per Z tr. 
i.90 M ark krei Thorn.___________

L L onL §,
garantiert reinen Bieneugauig, 1 Pfd. 
80 Pfg., 5 Pfd. billiger, offeriert

L . Soilrrrnm r. Eulmer Chauffe 95.

Lkislii. iktlimiiAk M t l :
elegante Nußbaumkleider- und Wäsche» 
schränke, Nugbaum-Büfelt. Damen- und 
D.pkoiualenschreibt.scye, Bücherschränke, 
Schreibfessei, Ailszehtische. Sofatlsche, 
(Salongarnttur, 1 S o-a, 2 Seßel, 6 kl. 
Poisterstühle, 1 Tisch) groger Posten 
Stühle, darunter ür Restaurations- und 
Deremszwecke, Spiegel, Wascht! che mit 
M armolplarten, Nachlttfche. KtaoierstUhl, 
Küchenscylank, Bettüelle mit M atratzen 
u. a m. zu verkaufen B acho.tr. 16.

A r» , m öbl. B o rd c rz tm u re r 
vermiete»

billig zu
_________  Brückenstr. 36, 1.

Kleines möbt. Zimmer. Hochpart..
vermieten Tuchmacherstr. 2.
FS'.m m öbl. Z im m e r fos. vd. später zu 
^2 verm i'ten W in d ilr  5 1.

C 'l c g a u t  m v v l .  L S o h u n u f t
eocntt. geleitt. a. m. Burfchengetaß per 
sofort zu vermieten
__________ B aderstraste  1. K ochpart.
A N öbl. Zuumer. fep. Eing.. ohne U. nüt 
« v s  Peut., 55 Mk.. z. vm. Wiudftr. 5, 3.

mit angrenzend. Räum en, S chuhm acher- 
jlran e  23. ist vom 1. 4. 1t zu vermieten. 
Z u erfragen dakelbst. 2 T re p p en .

ßiiie Wskilililig
vom 1. 4. 13 zu vermuten.

lk'. k tr ,k » i,U « » . Cappernikusstr. 35.

Wohnung,
5 Zimmer, mit Gase,nrichtuug. Balkon 
und Zubehör, elettr. F iul betcuchtuug, ver­
mietet von sofort oder fpäler 

sr .  Lls'lk»! i« 'iL . B ro m b e rn e rs tr . 41. 
Dom t . Aprtt ieip. l. J u li  ab Brom - 

bergerftraße 64. Erogeichotz:
1 herrschastl. Wohnung

tärlisausschußsekretär 
von 6 Zim mern nebst reichlichem Zube­
hör. sowie kleinem Vorgarten, 

und vom l. Aprii ab N r. 66, 2. E tage :
1 Wohnung

von 3 Zimmern nebst Zubehör 
zu vermieten. Anstunft in der Keller« 
Wohnung 64 sowie bei

Derietzungshatver
3 - Z i n i i i i c r > v o h u i u » i i »

G as und Badeemrrchtung, von sof oder 
l. 4 z. verm. W aid .r. 27a, 3

NeüSM ZkMöergM. 188
sehr ichdue, g roße  2 -Z nun le rw oh ttttN g  
nut Küche und Zubehör sogl. od. später 
zu vermieten. N äheres daselbst.______

L a lk o ilW llk l l l l lg .  rcichl.' A u l5 "  G - -  
v sof. z. verm. 6 -e rd ers lran e  18.

zst'ieürlHstr. W>l2, 
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Badeslube. Rüche rc. per sof. 
od .r später zu oeiluieten. auf Wunsch 
Pferdestatt. Alles Nähere denn P ortie r.

§ M .  M W M
Schulstr. 29. 1. E tage:

9 Zimmer, reicht. Zubehör und Pferde« 
stall (eoentl. Garten) vom 1. 4. zu oer« 
miete».

2. E tage:
9 Zimmer, reicht. Zubehör und P ferde­
statt leoeutl. Garten) von sofort zu ver­
mieten.

Brombergerstr. 60. 2. E tage:
6 Zim m er, reicht. Zubehör und P ferde­
statt sojort zu vermieten.

Schnlstrahe 29. 3.

Hoswohnnilg.
3 Zimmer. Küche, Gasem r. nebst Zub., 
per l. 4. zu verm. Neust. M a r k t  11.

Wohnungen
zu vermieten________ M a r ie n s tr . 7, 1.

W o k n u n g .
Seglerjtr 22 ist die 2. Etage per 1. A pril 
d. I s .  oder später zu vermieten.
____ ________  N ,i-r«>  O l n n « « .

wagenremise und grotzer, 
Heller Lagertcllcr

von sofort zu vermieten.
IV«-TUtt»r»i,n. Schmiedebergftr. 8. 

Eme grötzeie. im Bettiebe gewejene

speziell für Aulomobilbesitz.r vorzüglich 
geeignet, auch als Lageiraum  verwend­
bar. ist A jrchho j-tr. 54 sofort oder 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein
klm m r ^kiminim.

auch für einen Keinen Betrieb geeignet, 
von sofort oder fpäler zu vermieten. 

Beide Räume sind hell.



Nr. N . shorn, Zreltag den 2>. Zebruar 1913. 31. Zahrg.

(viltier Blatt.)
preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
136. Sitzung vorn 19. Februar, 11 Uhr.

Am Mimsterüjch: V e s e l e r .
Der Justizetst.
Vierter Tag.

Die Bevatung wird fortgesetzt beim Kap. Bare 
Auslagen in Zivrl- und Strafsachen.

Auf Befragen des Abg. G r o e b e l  .Ztr.) er­
klärt

Justizminister Dr. V e s e l e r ;  Bei Ankündi­
gungen der Justizbehörden rn den Zeitungen spielt 
das konfessionelle Moment keine Rolle. Den lo­
kalen Instanzen bleibt die Entscheidung darüber 
überlassen, in welchen Zeitungen sie inserieren 
wollen.

Abg. B o i s l y  (ntl.): Die gestrigen Angriffe 
des Abg. Liebknecht auf die Praxis der Gerichte 
rm Wiederaufnahmeverfahren sind in 'hrer All­
gemeinheit gegenstandslos. Redner Lajürwortet den 
Neubau des Gerichtsgebäudes in Halberst-adt.

Es folgen die außerordentlichen Ausgaben.
Den Tttel Neubau eines GefchäftsgebäuLes für 

die Zivilabteilungen des Landgerichts und des 
Amtsgerichts in Beuthen, O.-Schl., hat die Kom­
mission gestrichen.

Ein Antrag Dr. Po r s c h  (Ztr.) fordert Be­
willigung des Titels.

Justizminister Dr. V e s e l e r  betont die Not­
wendigkeit des geforderten Neubaues, da gegen­
wärtig die Gerrchtsräume in Beuthen auf zu vrele 
Gebäude verteilt seien.

Die Abgg. Graf Henckel v. D o n n e r s m a r ä  
(Ztr.), P e t e r  (Ztr.), H a a r m a n n  <ntl.) em­
pfehlen die Bewilligung des Titels, der in der 
Kommission nur von einer Zusallsmehrheit ge­
strichen worden sei.

Abg. K r a u s e - Waldenburg (fkons.): Wir
stimmen zu, obwohl angesichts des notwendigen 
Neubaus des Landgerichts in Kattorvitz das hrer 
geplante Vorgehen unzweckmäßig erscheint.

Abg. L a s s e !  (fortschr.): Wir sind für den 
Antrag Porsch.

Der Titel wird unter Heiterkeit einstimmig be­
willigt.

Damit ist der Justizetat erledigt.
Handels- und CLwerbeetaL.

Zum Ausgabetitel M i n i st e r g e h a l t  be­
merkt

Abg. H a m m e r  (kons.): Unser Wirtschafts­
leben hat sich im Zeichen der Schutzpolitik außer­
ordentlich günstig entwickelt. Eigenproduktion und 
Kohlenerzeuguna steigen gewaltig. Verschiedene 
Landwirtjchaftskammern betonen ausdrücklich, die 
Widerstandskraft des inneren Marktes habe Dank 
der gestiegenen Kaufkraft der Landwirtschaft er­
heblich gewonnen. Leider hatte unter der Dürre 
von 1911 auch das Handwirk auf dem platten 
Lande stark zu leiden. Alan liebt es ja, die stel­
zenden Preise der Rohstoffe auf die Schutzzölle 
zurückzuführen, übersteht aber, daß viele Rohstoffe 
zollfrei eingehen. Wir haben alle Ursachen, am 
Schutz der nationalen Arbeit festzuhalten. Um fo 
unverständlicher sind die Versuche, die Zölle beim 
Vieh und Getreide abzubauen, der Abbau der Jn- 
dustriezölle wäre die Folge. Früher führten wir, 
unter Eaprivi. unsern wertvollsten Besitz, den Men­
schen» aus. Die Schutzzollpolitik hat die Auswande­
rung zurückgedrängt. Wir bitten in beso werem 
Antrag um die E r r i c h t u n g  v o n  S u b m i s ­
s i o n  s ä  m Lern.  Nur 16 Prozent der Aufträge 
der Heeres- und Marineverwaltung fließen heute 
dem Handwerk Zu. Natürlich ist nicht zu leugnen,

daß die Submittenten auch arge Verstöße machen. 
Leider halten die städtischen Behörden nnt Auf­
trägen an das Handwerk zurück. I n  Sachsen ist es 
bereits zur Begründung eines SubmMonsamtes 
gekommen, das zweckmäßig arbeitet. Wir rönnen 
es aber nicht mechanisch kopieren. M it dem 5mnd- 
werk ist ja nicht leicht umgehen. An Arbeit wird 
es einem solchen SubmissionsamL aber nichr fehlen. 
Dieses könnte an leistungsfähige Handwerks­
kammern angegliedert werden. Die Hälfte der 
Kosten könnten die Meister aufbringen, obwohl in 
Sachsen der S taat a l l e  Kosten trägt. Vielleichi 
erhalten wir allmählich in jeder Provinz ein Sud­
missionsamt. Die Handwerkskammer Breslau. die 
hierzu schon gute Vorschläge gemacht hat, besitzr 
schon ein solches Amt und erbittet dazu 12 500 Mr., 
während dle SLettiner Kammer mit einem gerin­
geren Betrage zufrieden wäre. Der Vauhandwer'ker- 
schutz ist leider seit langem aktuell und ringelst. Die 
Handels- und Eewerbekommission hat neuerdings 
beschlossen, die Regierung zu ersuchen, den zweiten 
Teil des Vauhandwerkerschutzgesetzes n̂ den Städten, 
in denen Ba u s c h  w i n d e l  festgestellt ist, auf dre 
Dauer von 10 Jahren zu veranlassen. Diese Maß­
nahme hätte natürlich die G r ü n d u n g  vo n 
T a x ä  i n t e r n  zur Voraussetzung. Wie steht es 
mit der S c h a f f u n g  v o n  ö f f e n t l i c h - r e c h t ­
l i chen  H y p o t h e k e n a n s t a i t e n  zur Ausgabe 
von unkündbaren amortisablen zweiten Hypotheken, 
wie sie der Antrag Dr. A r e n d t  forderte^ Immer 
dringender wird die klare Scheidung von Fabrik 
und Handwe.k und die Aufhebung des Möllerscken 
Erlasses, der alle Intelligenzen dem Handwerk ein­
zog. Wir fordern weiter die Heranziehung der 
Industrie zu den Kosten der Lehrlingsausbildung 
im Handwerk in Übereinstimmung mit der Denk­
schrift des Handwerks- und Cewerbekammertags. 
Wir unterstützen auch die Forderung der Dentisten 
auf Einführung einer obligatorischen dreijährigen 
Lehrzeit sowie auf Heranziehung der Dentisten zur 
Entlastung der Zahnärzte. Leider haben wir noch 
400 gewerbliche Genossenschaften, die keinem Rem- 
sionsverbande angehören: dem sollte entgegen­
gearbeitet werden Die Bank für Handel und I n ­
dustrie sucht Genossenschaften zum Vörsensprel zu 
verleiten und drei Genossenschafter sind daran be­
reits zugrunde gegangen. Wir halten e^ mr un­
moralisch, diese kleinen Leute zum BörMspiel Zu 
verleiten. (Beifall rechts.) Der Ministor lenke 
sein Augenmerk aus die Wanderlager. I n  einer 
so einfachen Frage sollte der Bundesrat wahrlich 
schneller arbeiten können. Der Bücherhandel der Pe­
delle bereitet den Papierwarenhändlern große Kon­
kurrenz. Die Nahrungsmittelkontrolle liegt bei den 
Hausierern noch im Argen; die Gendarmen sind 
nahezu machtlos. Man sollte in der Verabreichung 
der Hausiererscheine viel mehr zurückhalten. Die 
K l e i n h a n d e l s a u s s c h ü s s e  sind noch nichr 
überall eingerichtet. An ernzelnen Orten will man 
solche Ausschüsse unter keinen Umständen bilden. 
I n  Köln aber hat man einen Ausschuß, der — 
nichts tut. Die Vertretung der Kleinhändler in 
Bielefeld aber verurteilt die Warenhaussteuer, weil 
sie die wirtschaftliche Ausnutzung des Kapitals ein­
zuschränken suche! Sorgen Sie nachdrücklich für die 
Mittelstände in Handwerk, Handel und Gewerbe. 
Die segensreichen Folgen werden nicht usblerben. 
(Lebh. Veif. rechtsZ

Abg. Dr. G r u n e n b e r g  (Ztr.): Wir fordern 
eine bessere Ausbildung der Konfulatsbeamten und 
Vermehrung der Handelssachverständigen im Aus 
lande. Für die Erneuerung der Handelsverrräge 
wäre eine ProdukLionsstaListrk erwünscht. Die Ver­
öffentlichung des Wohnnngsgesetzes begrüßen wir 
lebhaft. Warum hat der Ärmster die W ien  der

Erdöl-AkLien-Gesellschast an der Börse nicht zu­
gelassen? Die Wanderlager sind meist überflüssig. 
Dem geheimen Warenhandel der Beamten sollte 
ein gesetzliches Verbot ein Ende machen. Über das 
mangelhafte Funktionieren der Kleinhandelsaus- 
schüsse sind uns mancherlei Beschwerden zugegangen. 
Ebenso wird die Bäckereiverordnung nack wie vor 
zu rigoros ausgeführt. (Beifall im Ztr.)

Abg. Dr. Schr öde r - Gaf f e l  (ntl.): Die neuen 
sozialpolitischen Gesetze, namentlich der Angestell­
tenversicherung, haben große Rechtsunsicherheit ge­
bracht. Die Neichsversicherungsordnuna ^at beson­
ders viele Unklarheiten gebracht. Wir begrüßen 
die Errichtung selbständiger Berufsgenosienschaften 
für den Kleinhandel und die Gärtnerer. Die 
Bäckereioerordnung sollte milder gehandhaöt wer­
den. M it der Aufhebung des Paragraphen 100g 
der Gewerbeordnuna würben wir einverstanden sein.

Handelsminister Dr. S y d o w :  Zur Frage der 
S u b m i s s i o n s ä m t e r  habe ich mich in Sachsen 
informieren lassen. Über die dortigen Erfolge ist 
ein abschließendes Urteil noch nicht möglich. Dort 
sind in 3 Jahren 300 06-0 Mark den Handwerkern 
zugeflossen. Dem stehen aber jährlich 30 000 Mark 
Unkosten gegenüber. Einen Auftrag wollte das 
SubmissionsamL selbst ausführen; es hat sich aber 
verkalkuliert. (Heiterkeit.) Nun liegt aus Bres­
lau der Antrag vor, das dortige SubmissionsamL zu 
unterstützen. Dieses will eine vermittelnde Stelle 
sein, ein maßvoller Vorschlag, dem man näher 
treten könnte. (Beifall.) Natürlich nuß die Kam­
mer selbst einen Beitrag leisten und ich will *ür drei 
Jahre einen Zuschuß leisten. Bewährt sich der Ver­
such. so gehen wir weiter vor. Von einem zentrali­
sierten Cuömisstonsamt für ganz Preußen kann 
aber nicht dre Rede sein. Über den B a u ­
sch w i n d e l habe iH Erhebungen veranstaltet, ins­
besondere über Suvhastationen in den Jahren 
1809—11. Das statistische Landesamt wird darüber 
eine Studie über die Ursachen des Bauschunndels 
in Groß-Berlin veröffentlichen. I n  zwei Monaten 
wird das M aterial für Groß-Berlin vorliegen. B is­
her hat kein S taat des deutschen Reiches die Cou­
rage gehabt, den zweiten Teil des Gesetzes inkrafr 
zu setzen. Die weitere Durchführung des P a ra ­
graphen 35. VLs. 5, der Gewerbeordnung werde ich 
trotzdem im Auge behalten. Was die mehrfach er­
wähnte Denkschrift angeht, so begrüße ich die Zu­
sammenstellung dieser Handwerkswünsche. Im  
Neichsamt des Innern ist zurzeit eine H a n d ­
w e r k e r n o v e l l e  i n  B e a r b e i t u n g .  Dle 
Merkmale kür die Begriffe Fabrik und Handwerk 
sind gesetzlich nicht festzulegen. Auch bei den Kosten 
der Lehrlingsausbildung ist der Weg der Verstän­
digung vorzuziehen. M it der Beseitigung des P a ra ­
graphen lOOq würden viele SchwrerigkeiLen ver­
bunden sein, weil es auch noch andere Menschen als 
Handwsiker gibt. Gegenwärtig sind 62 K l e i n -  
h a n d e l s a u s  schösse Vorhänden. Die Klagen 
über die Väckerewerordmmg werden wohl fort­
dauern, solange noch ein einziger Betrieb den Vor­
schriften nicht genügt. Von den Reinlichkeitsvor- 
jchriften können wir natürlich nichd ablassen. (Sehr 
richtig!) Hinsichtlich der Lanokrankenkassen gehe ich 
mit dem Landwirtschaftsminister Hand in Hand. 
Die Zulassung der E r d ö l - A k t i e n - G e s e l l -  
schaf t  ist bereits im Reichstage berührt. .Dre Zu­
lassungsstelle selbst hatte Bedenken, ob klare Grund­
lagen für die Bewertung des zu emittierenden 
Papiers während der Verhandlung über die Mo­
nopolvorlage vorhanden seien, und der stoarliche 
Kommissar' an der Berliner Boise hat sich diesen 
Bedenken angeschlossen. Auch ich mutzte mich an­
schießen. Deshalb ist dieses Papier vorläufig nicht 
zugelassen. Während sich das Reich über eine solche

Monopolvorlage unterhält, kann der Minister eines 
Einzelstaates nicht einseitig einen der beteiligten 
Faktoren stärken/ (Beifall.)

Das Haus vertagt sich.
Donnerstag 11 Uhr: Fortsetzung. Schluß 4 Uhr,

Deutscher Reichstag.
116. Sitzung vom 19. Februar, 1 Uhr.

Am BundesraLstische; Niemand.
Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung 

des J n i L i a t r v a n t r a g e s d e s  Z e n L r u  m s 
betreffend

Aufhebung des ZesurLengesetzes 
vom 4. Ju li 1872.

Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.) ; Unser Antrag ist nur 
die Wiederholung eines früheren. Ich will meine 
Ausführungen vom vorigen Jahre nicht wieder­
holen. NiwL wir allein fordern die Aushebung des 
Gesetzes; Hunderte von Versammlungen haben sie 
gefordert. Wenn das Gesetz weiter besteht, dann ist 
die Freiheit des Einzelnen nicht mehr geschützt. 
Darauf darf man Anspruch erheben, wenn Deutsch­
land ein Rechtsstaat sein will. (Sehr richtig! im 
Ztr.) Der Paragraph 2 wurde vom Bundesrat als 
Notwehr bezeichnet. Nur die Ausnahmebestim­
mungen gegen den Jesuitenorden bestehen noch 
heute. Aber sie müssen beseitigt werden. Wir ver­
kennen nicht die Schwierigkeiten auch für uns in 
dem Verhältnis zu den anderen Konfessionen. Aber 
das ist nicht die Schuld der Jesuiten. Wenn das 
deutsche Volk genötigt wäre, nach der Moral des 
Ordens zu leben, dann bestände nicht die Über­
schätzung von Geld und Gut, wie sie nun besteht. 
(Sehr richtig! im Ztr.) Nur den Jesuiten soll eS 
versagt sein, zu tun, was sie wollen. Andere Kon­
fessionen hoben längst alle Freiheit. Das Christen­
tum verdankt den Jesuiten für seine Erhaltung 
ganz unmeßbares. Sie haben in vielen Ländern 
Niederlassungen und arbeiten dort für das Christen­
tum. W as sie getan haben» sind Akte der christ­
lichen Liebe gewesen. Die evangelischen Anschau, 
ungen über die Tätigkeit der Jesuiten sind um­
sichtig. (Beifall d. Ztr.)

Abg. H o s f m a n n - Kaiserslt. (Soz): Wentz 
Herr von Hertling den Erlaß seines Vorgängers Lr? 
den Papierkorb geworfen hätte, dann würde der 
Status quo in der Jesuitenfrage erhalten geblieben 
sein. Ein solcher Mmister hat aber das Recht ver­
wirkt, gegenüber den Sozialdernokraien die S taa ts­
autorität zu wahren, denn er hat sich über ein 
Neichsgesetz hinweggesetzt. Das Jesuitengesetz ist ein 
Tendenzgesetz schlimmster Art, ein Ausnahmegesetz 
gegen die katholische Kirche. Die Jesuiten von heute 
müssen andere Menschen sein infolge der anderen, 
jetzigen Kultur. Interessant ist es. daß das Zentrum 
lauter Frergeister für die Aufhebung des Gesetzes 
aufmarschieren läßt. Ausgabe der Regierung ist 
es, eine Konkurrenz auch aus religiösem Gebiete zu 
gestatten. Man kann nicht sagen, daß die Jesuiten 
den religiösen Frieden gefährden, denn es besteht 
ja gar kein religiöser Frieden. Im  evangelischen 
wie im katholischen Lager bekämpfen sich verschiedene 
Richtungen. Wenn es bei der Aufhebung des So- 
zialistenaesetzes nach dem Zentrum gegangen wäre, 
dann hätten wir es heute noch. (Sehr richtig! b. d. 
Soz.) Wenn Bayern heute das Land der poutischen 
Bedrückung ist, so ist dies das Verdienst des Zeiu 
trums. (Stürm. Zustimmung der SozZ Der inter­
nationale Gedanke wird von allen Parteien ver­
treten. Hier sitzt die rote Internationale, hier (zu 
den Liberalen) die goldene und dort (z. Ztr.) dre 
schwarze! (Stürm. Zustimmung der Soz.) Die Kon­
servativen sind eine besondere Sorte, die wächst nur

Marge betatigt sich sozial.
Skizze von M . L ün in  g-Hauuover.

---------- istlrHvruck verboten.)
„Na, und was macht M arga?"
„Die betättgt sich sozial," entgegnete die stolze 

Mutter, nickte mrt dem Riesenhut und sah mit 
überlegenem Lächeln auf ihre beiden Neffen herab.

„Famoses Mädchen!" sagte der kleine Kadett 
keck, indem er seine zu großen weißen Handschuhe 
recht fest anzustreifen versuchte.

Der Unterprimaner aber bewährte wieder, wie 
leider so oft schon, seine erschreckende Unfähigkeir, 
sich durch Tante Leonie imponieren zu lassen, und 
fragte ganz impertinent sachlich; „Was verstehst 
du unter „betatigt sich sozial"?"

„O, das kann ich dir nicht so im einzelnen 
sagen, mein Junge. Es ist so vielerlei. Erst hatte 
sie einen Kursus in Kinderpflege, und nun hört sie 
Vortrüge über Arbeiterversicherung und muß auch 
Aufsätze darüber machen. Und dann ist sie Schrift­
führerin in dem Verein für intellektuelle Hebung 
der Frauen der arbeitenden Klassen. Ja , sie ist 
wirklich recht tüchtig."

„Und wie geht es Onkel Georg?"
„O danke, wie immer. Das Wetter rst freilich 

gerade ungünstig. Allerdings, jetzt, da du wich da­
nach fragst. fä,L mir ein, er klagt etzte Zeit 
etwas. Das geht aber vorüber. Hergott, da 
schlägt es eins. Adieu, Jungens. Kommt doch 
mal zum Abend gemütlich zu u n s ." ----- -----

Da Fritz, der Kadett, eine stille Verehrung für 
die einige Jahre ältere Marga hegte, der er ohne­
hin nur während des kurzen Urlaubs frönen 
konnte, hatte Ludwig, der Unterprimaner, narür- 
lich aus brüderlicher Liebe nachgeben und bereits 
am folgenden Abend ein brennendes Verlangen be­
kunden müssen, Tante Leonie und Onkel Georg zu 
besuchen.

Zunächst trafen sie weder Tante Leonie noch 
Marga zuhause, und so wurden sie erst in Onkel 
Georgs Zimmer geführt.

Ein stilles kleines Zimmer. Eine Lampe mit

grünem Schirm stand auf dem Tisch, und neben 
dem Tisch im tiefen Klubsessel saß der alte Oberst 
und hatte eine Zeitung in der Hand, die er jedoch 
nicht zu lesen schien.

„Das ist recht, Jungens," rief er mit unerwar­
tet lebhafter Stimme, als Ludwig und Fritz in den 
Lichtkreis traten.

„Tante Leonie hat uns eingeladen," sagte Fritz, 
der immer eines Vorwandes zu benötigen glaubte, 
wenn er Margas Elternhaus besuchte.

„Ich hoffe, ihr wäret auch ohne das 'mal range- 
kommen!"

„Marga ist noch aus?" fragte Ludwig als der 
Unbefangenere.

Der Oberst lachte: „Das braucht man kaum zu 
sagen. Fortsein ist ihr normales Verhältnis zum 
Hause." Er sprach ohne eine Spur von Bitterkeit. 
Aber wie er so da saß. von seinen rheumatischen 
Schmerzen geplagt, die iroch ein Kriegsandenken 
waren, kam er Ludwig mit einem mal entsetzlich 
einsam vor.

„Fritz, sei doch so gut, und reich mir mal 
die Rangliste herüber," bat der Oberst. .,Jch wollte 
blos mal einen Namen nachschlagen. Aber das 
Aufstehen wird mir heute sauer. Ich hab' mich 
den ganzen Nachmittag nicht dazu überwinden 
können. Da trifft stch's ja gut, daß ich eure ge­
sunden jungen Beine in Bewegung setzen kann."

„Wenn wir nun nicht gekommen wären!" 
mußte Ludwig denken. Fritz fand währenddessen 
den ihm Wohlbekannten Band mit schnellem Griff 
auf dem Schreibtisch heraus und brachte rhn.

„Nun will ich euch gleich noch weiter aus­
nutzen," fuhr der Oberst fort, nachdem er den ge 
suchten Namen entdeckt hatte.

„Bitte, Fritz, stell das Buch wieder weg. So. 
danke schön! Und Ludwig ist wohl so gut, mir von 
dem Neuguineavortrag von gestern Abend zu be­
richten"

„Aber da hat Marga natürlich schon das Wich­
tigste erzählt. Ich sah sie gestern von weitem."

„Nein, sie kam danach so müde nachhause, daß 
ich sie gleich zu Bett geschickt habe."

„Und heute —"
„Heute habe ich sie noch nicht gesehen. Mon­

tags ißt sie immer im Frauenklub mit ein paar 
Freudinnen, weil sie gleich nach Tisch wieder ins 
Geschirr muß; da ist ihr der Weg hierher zu zeit­
raubend."

Ludwig berichtete über den Neuguineavortrag. 
übrigens steht schon ein Referat in der Zeitung" 
schloß er.

„So? Ich habe es noch nicht gelesen. Die 
Augen, weißt du, die werden nichr besser mit den 
Jahren. Marga sagt, ich muß unbedingt ein Glas 
tragen."

„Versteht sie denn nun auch noch etwas von 
Medizin?" fragte Frrtz begeistert.

„Das nicht gerade. Aber sie jagt, es wäre ganz 
dasselbe mit dem invaliden Dienstmann Nolte- 
meyer gewesen, den sie neulich zu einem Kassenarzt 
begleitet hat. Der hätte auch die Zeitung nichr 
mehr deutlich lesen können. Aber fürs erste 
scheue ich den Gang zum Augendokror, bis meine 
verdammten Schmerzen etwas Ruhe geben."

„Da ließe ich mir solange von Marga vorlesen," 
meinte Lrrdwig.

„Von der." lachte der Oberst. „Die schliefe beim 
ersten Absatz ein, so schachmatt rst sie immer, wenn 
sie nNchhauss kommt, müde. matt, marode. Und ich 
bringe es nicht übers Herz, sie auch noch inanspruch 
zu nehmen nach all der Arbeit. Irgendwo muß das 
Kind doch Ruhe haben. Wenn sie blos nicht so 
dünn würde bei der ganzen Geschichte!"

„Will sie eigentlich einen Beruf daraus 
machen?" fragte Ludwig nachdenklich.

„Keine Rede!"
„Warum tut sie es dann?"
„Um sich nützlich zu machen."
Da flog die Tür auf, und zusammen mit der 

Zugluft, die gerade den Obersten traf, kamen Tante 
Leonie und Marga herein. Ludwig konnte es nicht 
lassen, die Tür ostentativ wieder zu schließen. Doch 
sie bemerkten es nicht einmal.

„Nun, wie war es denn heute, mein Kind?" 
begrüßte der Oberst seine Tochter, und seine guten 
Augen leuchteten sie an. „War dein Tag schön?"

„Natürlich Papa. Am Vormittag hatte ich 
beim Verein Schreibarbeit. Und nach dem Essen 
im Klub — übrigens da war Ellen Schultz, und 
ihr Vater läßt dich grüßen."

„Wie geht es ihm?"
„Sie haben eine Pflegerin für ihn."
„So schlimm?"
„Na, Ellen sagt allerdings selber, halb und 

halb ist die Pflegerin auch zur Gesellschaft für ihn 
da. Er meint, er langweilt sich immer so die lan­
gen Nachmittage. Ellen ist doch nun ein großarti­
ger Mensch. Jetzt will sie sich auch noch an den 
Fortbildungskursen für schulentlassene Mädchen be­
teiligen, wo sie doch schon mit der Versicherung ss 
viel zu. tun hat."

„Und was tatest du nach dem Essen?"
„Da war ich in dem HeiligengeisthospiLab, für 

alte Männer."
„Sie bringt überall Sonne h in " sagte str 

Mutter zärtlich.
Fritz strahlte.
„Und mas hast du bei den alten Männern ge­

tan?" fragte Ludwig schnell.
„Ich habe ein halbes Dutzend um mich versam­

melt und ihnen aus dem Volkskalender vorge­
lesen. Zwei Stunden lang. Der alte Milchmann 
Schmidt war auch da."

„Der, den sie zweimal wegen Milchpantschem» 
bestraft haben?" fragte Ludwig harmlos.

„Na ja doch!" entgegnete Marga etwas unge­
duldig.

„Der ist auf beiden Ohren taaub."
„So? Aber die andern können hören. S is 

waren so rührend dankbar."
Sie lächelte wieder in der Erinnerung daran.
M it ruhiger Zärtlichkeit lagen die gütigen 

Blicke ihres Vaters aauf ihr. Aber sie bemerkte es 
nicht.



in OstelLien. (Stürmische Heiterkeit.) Dem Zen­
trum muß ein billiges Agitationsmittel genommen 
werden, damit es nicht seine politischen Sünden 
verdecken kann. (Sehr richtig! Lei den Soz.) Es gibt 
ein M ittel gegen die Sozialdemokratie: die allge­
meine soziale Resorm! (Beifall der Soz.)

Abg. Dr. Ju n c k  (ntl.): Ich Ledaure, daß nicht 
einmal ein RegierungsvertreLer erschienen ist. Nicht 
als ob unsere 'Meinung einer Unterstützung bedarf. 
Wir haben schon oft derartige Debatten gehabt. Es 
Lauchen nur immer neue Nuancen auf. Eine solche 
ist das Vorgehen des Frhrn. v. Hertling. Die Auf­
hebung des Gesetzes ist für uns schlechthin unan­
nehmbar. Wir lehnen die Insinuation ab. als ob 
wir durch die Bekämpfung der Jesuiten drs katho­
lische Religion bekämpfen wollen. Das ist eine ob­
jektive Fälschung. (Sehr richtig! bei den Natl.) 
Es bestehen rn weiten evangelischen Kreisen Be­
denken gegen die Zulassung der Jesuiten. Für uns 
ist der Orden der Anwalt oer römischen Kirche, die 
die Kirche über den S taat stellt. Hoffentlich ant­
wortet der Bundesrat mit einem klaren J a  oder 
Nein. Einen schwebenden Zustand halten wir für 
untunlich. Wir hoffen, daß der Reichstag gerade in 
der jetzigen Situation bald vor die Frage nario- 
rvaler Entschließung über die Verstärkung der Wehr­
kraft gestellt wttd. (Beifall bei den Natl.)

Abg. Graf v o n  Ka n i t z  (kons.): I n  unserer 
Stellungnahme wissen wir uns vollkommen frei von 
konfessionellem Kampfe. Wir können nur wieder­
holen. daß uns jede Unfreundlichkeit gegen die 
katholische Religion fern liegt. Es muß aber auch 
auf die Überzeugung der evangelischen Kreise Rück­
sicht genommen werden, in denen Erfahrungen aus 
früheren Zeiten tief eingewurzelt sind. Solange 
dieser Besorgnis nicht Rechnung getragen wird, 
werden wir die Aufhebung ablehnen. (Veit. rechts.)

Abg. Dr. M u l l e r - Meiningen (fortschr.): 
Meine Fraktion erkennt an, daß der Paragraph 1 
unklar ist. Die Auslegung des Bundesrats hat die 
Unklarheit nicht beseitigt. Ein Teil meiner Freunde 
wird der Aufhebung des Paragraphen 1 zustimmen, 
die große Mehrheit lehnt die Aufhebung aber ab. 
Die Mehrheit meiner Freunde fürchtet von der Auf­
hebung eine Störung des konfessionellen Friedens. 
Sie sieht in dem Orden eine Organisation zur Be­
kämpfung Andersgläubiger und fürchtet eine ^ hä- 
digung unserer Jugend. Sie fürchtet endll ' m 
der Aufhebung eine Verpflanzung des Kamp, m 
die Einzelstaaten. Für sie besteht übereinstim. g. 
daß auch nach einer Aufhebung des Gesetzes die Zu­
ständigkeit der Einzelstaaten aufrecht erhalten 
bleiben muß. Daher bittet sie um Annahme unseres, 
der Feststellung dieses Zustandes entsprechenden An­
trages. (Beifall d. Fortschr.)

Abg. v. M o r a w s k i  (Pole): W ir werden der 
Aufhebung zustimmen.

Abg. M e r t i n  (Rp.): Wir lehnen die Auf­
hebung des Gesetzes ab im Interesse des konfessio­
nellen Friedens.

Abg. Graf O p p e r s d o r f f  (Ztr.): Der Jesuit 
wird immer als Inbegriff des Verabscheuenswerten 
hingestellt. Das ist unrichtig. Wir hoffen, daß das* 
Bismarcksche Wort: „Wir Teutsche fürchten Gott" 
hier nicht zufchanden gemacht werden wird.

Abg. M u m m  (w. Vgg.): Das Jefuitengesetz ist 
lediglich einer Stimmung des Kulturkampfes en:- 
sprungen. nicht dem Empfinden der evangelischen 
Kreise. Ein Fortbestehen des Gesetzes ist indessen 
notwendig. Ich hoffe, daß sich die Gläubigen doch 
noch einmal unter dem Kreuze zusammenfinden 
werden.

Abg. Dr. A a e g y  (Elf.): Die Zulassung der Je ­
suiten könnte den preußischen S taat nicht erschüttern. 
Das Ausnahmegesetz muß beseitigt werden, denn es 
ist eine Maßnahme des Unrechts.

Die 1. Lesung schließt. Das Haus tritt in die 
2. Lesung ein. Bei Paragraph 1 bemerkt

Abg. Dr. E r d m a n n  (Soz.): Für uns Handel: 
es sich hier um die Abschaffung eines Ausnahme­
gesetzes. Wenn das Zentrum ernstlich gewollt hätte, 
wäre das Jefuitengesetz längst gefallen.

Die Erörterung schließt, Paragraph 1 wird an­
genommen.

Zu Paragraph 2 liegt ein fortschrittlicher An­
trag vor, dem Gesetzentwurf zuzusetzen, daß die 
landesgesetzlichen Bestimmungen unberührt bleiben, 
soweit sie nicht mit reichs gesetzlichen Bestimmungen 
in Widerspruch stehen.

Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen (fortschr.) be­
gründet den Antrag. Wir wollen Klarheit schaffen. 
Erklärt das Zentrum die gleiche Auffassung, dann 
ziehen wir unseren Antrag zurück.

Abg. G r a f W e s t a r p  (kons.): Wir lehnen den 
Antrag ab. da er uns nickt rlar^enug erschein:.

Abg. S ch u ltz  - Vromberg (R p.): Die Annahme 
des Antrages würde zu Widersprüchen führen. Wir 
lehnen ihn ab.

Abg. G r ö b e r  (Ztr.): Wir können dem An­
trage nicht zustimmen.

Abg. Dr. Ju n ck  (ntl.): Der Antrag ist nichr 
notwendig. Es ist selbstverständlich, daß, wenn das 
Reichsgesetz fällt, die landesgesetzlichen Bestim­
mungen inkraft treten. Wir werden ihm aber zu­
stimmen (Große Heiterkeit), weil wir seine Tendenz 
billigen und wir die Lage klären wollen.

Abg. M ü l l e r - Meiningen (fortschr.): Wir 
wollen nur einmal völlige Klarheit in den Ver­
hältnissen haben. Das bezweckt unser Antrag.

Die Aussprache schließt. Der Paragravh 2 wird 
mit großer Mehrheit angenommen. Der fortschritt­
liche Antrag wird abgelehnt. Auch der Rest des 
Gesetzes wird angenommen.

Auf Antrag Dr. S p ä h n  (Ztr.) wurde sofor: 
die d r i t t e L e s u n g  vorgenommen. Diese passierte 
ohne Debatte.

I n  der G e s a m  Labs t :  m m u n g  wurde die 
Vorlage mit den Stimmen des Zentrums, der So- 
zialdemokraten, Polen. Eliässer. des Dänen Haussen 
und der fortschrittlichen Abgeordneten v. Paper, Dr. 
Vraband und Kerschensteruer a n g e n o m m e n .  
(Lebhafter, wiederholter Beifall im Zentrum. 
Zischen bei den NationallLLeralen. Freisinnigen und 
rechts.)

Damit war die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Tagesord­

nung: Namentliche Abstimmung über die Olt- 
markenzulage; Rechnungssachen; Postetat; Reichs­
eisenbahnamt. Schluß nach 5 Uhr.

preußische Pfandbriefbank.
Die am Dienstag in Berlin abgehaltene Gene- 

lversammlung genehmigte die vorgelegten Jahres­
schlüsse und setzte die Dividende aus 8 Prozent 
st, die mit 120 Mark pro Aktie sofort an der Kaste 
r Bank zahlbar ist. Für den AufsichLsrat wurde 
e Wiederwahl der turnusmäßig ausscheidenden 
Mitglieder, der Herren Fabrikbesitzer Smil von 
ahlen in Düsseldorf und Kommerzienrat Hom- 
lrger in Karlsruhe, vorgenommen. Außerdem 
urden neugewählt Herr Direktor Pilster oon der 
smmerz- und Diskonto-Dank und Herr Direktor 
Hwitzer vom A. Schaaffhausenschen Bankverein,

und zwar beide anstelle der durch Tod ausgeschie­
denen Vorstandsmitglieder dieser Institute.

über die Geschäftslage im n^uen Jahre äußerte 
sich Herr Geheimrat D a n n e n b a u m  w:e folgt: 
Für den Geschäftsbetrieb der Bank sieht es etwas 
freundlicher aus, insbesondere bezüglich des Absatzes 
der Emissionspapiere gegenüber deI Ziffern des 
letzten Halbjahres. Es rößt sich indessen nicht sagen, 
ob diese Verhältniße anhalten werden, oder ob sie 
nur vorübergehend dem größeren Bedarf an Anlage- 
werten zum' Jahresbeginn zuzuschreiben sind. Im  
Erwerb von Hypotheken und Gewährung von Kom- 
munaldarlehen konnten dem vergrößerten Absatz 
entsprechend neue Abschlüsse getätigt werden. Über 
die Marktlage im allgemeinen hat die Bank sich in 
ihrem vorliegenden Jahresberichte des näheren 
ausgesprochen. Dabei muß betont werden, daß die 
ungünstige Beurteilung der Verhältnisse, von der 
man immer von neuem wieder hört und liest, über­
trieben ist, und daß manches auf diesem Gebiete 
durcheinander geworfen wird, was nicht zusammen- 
gebört. Es muß streng unterschieden werden 
zwischen dem Baumarkte und Baustellenmarkte 
einerseits und dem eigentlichen seßhaften Grund­
besitz andererseits. Gebaut wird wenig, weil die 
Baükredite infolge der Geldteuerung und der poli­
tischen Verhältnisse eingeschränkt sind und weil die 
Bautätigkeit der Vorjahre zunächst noch eine ge­
nügende Anzahl neuer Wohnungen geschaffen hat. 
Bis zum Wiedereintritt normaler Verhältnisse 
wird den beteiligten Industrien allerdings erheb­
licher Schaden zugefügt, die Hypothekenbanken aber 
werden von diesen Nachteilen nur insofern betroffen 
als Veleihungsmaterial in beschränkte em Umfange 
angeboten wird, was unter den gegenwärtigen Zeit- 
verhältnissen indessen weniger zu besagen ist- Für 
die Hypothekenbanken kommt in der Hauptsache nur 
die Lage de^ Grundbesitzes, also der fertigen Wohn- 
und Geschäftshäuser, inbetracht, und auf diesem 
Gebiete bat sich nichts ereignet, was zu Befürch­
tungen Anlaß geben könnte. Die Pfandbrief-Bank 
hat in ihrem Geschäftsbericht den Nachweis darüber 
erbracht, daß der Zinseingang ihrer Hypotheken 
und die Anzahl ihrer ZwangsverstZ^erungen nicht 
ungünstiger waren, als in einer Reibe varcnift 
t*eäanoener Jahre. Aus den bisher veröffentlichten 
Geschäftsberichten der übrigen Hypothekenbanken 
ergibt sich das gleiche, iodaß von einer m'ßlicken 
Lage der Hypötheken-Jnstitute nicht g.svrocken 
werden kann, wenn auch die Umsätze etwas gegen 
die überaus geschäftsreicken letzten Jabre nachge­
lassen haben, übmoens verteilen alle Hypotheken­
banken die gleiche Dividende der Vorjahre bei anten 
Reservestellungen, und es ist anzunehmen, daß die 
Pfandbrief-Bank in der Laae lein wird. auch im 
laufenden Jahre ihren Aktionären eine befriedi­
gende Rente zur Verfügung zu stellen.

38. Genera'versammlung der 
Neuer- und wirLschastsreformer.

Be r l i n ,  18. Februar.
Unter dem Vorsitz des Grafen Mi r b a c h -  

Sorquitten fand heute im Architektenhause die 
3. Generalversammlung der Vereinigung der 
Steuer- und Wirtschaftsreformer statt. I n  seiner 
Eröffnungsrede wies der Vorsitzer darauf hin. daß 
Deutschland infolge seiner geographischen Lage 
und der dadurch bedingten Notwendigkeit einer 
starken Wehrmacht zu Lande und zu Wasser weil 
mehr als jedes andere Land der Pflege des wirt­
schaftlichen Lebens bedarf. Wir sind jedoch nichr 
auf dem richtigen Wege dazu. Der Grundbesitz, be­
sonders auf dem Lande, hat im letzten Jahre durch 
die Gesetzgebung eine ununterbrochene Reihe von 
Mehrbelastungen und von tief eindringenden Be­
lästigungen erfahren. Vor allem ist hier die Reichs- 
wertzuwachssteuer zu nennen, ferner die weitere 
Verschärfung der Besteuerung des Kartoffelbaues 
in der Aufhebung des Branntweinkontingents und 
endlich der weitere Ausbau der sozialpolitischen 
Gesetzgebung mit den endlosen Paragraphen und 
Strafbestimmungen. Die stetige Mehrbelastung 
muß schließlich den denkenden Landwirt in die 
Städte treiben, und wenn ihn noch so starke Bande 
an die Scholle fesseln. Für die Industrie ist ein 
starker Schutz der Arbeitswilligen eine Existenz­
frage. Unbegreiflich ist daher die Stellungnahme 
der Regierung in der Frage des Streikpostenstehens. 
Unser Programm bedarf daher einer Ergänzung 
d^ahin: „Der Schutz und oie Erhaltung des P rivat­
eigentums, welches die Grundlage der Rechts­
ordnung und der Kultur ist. muß die Richtschnur 
jeder staatserhaltenden Gesetzgebung sein." (Beifall.)

Darauf referierte der Professor der Staats- 
Wissenschaften Dr. Otto G e r l a ch - Königsberg in 
zweieinhalbstündiger Rede über das Thema. 
„Unser sozialpolitische Gesetzgebung — ihre Wirkung 
—- und die öffentlich-rechtliche Lebensversicherung". 
Der Redner legte schließlich eine Resolution vor, in 
der die Generalversammlung erklärt, daß die öffent­
lich-rechtliche Lebensversicherung berufen sei, die 
Tätigkeit der privaten Lebensversicherungsanstalten 
zu ergänzen, namentlich in der Richtung, die ange­
sammelten Kapitalien auf dem platten Lande anzu­
legen. Dei Resolution bedauert ferner, daß gegen­
über der von den Gewerkschaften und den Konsum­
vereinen gegründeten Volksversicherung „Volks­
fürsorge" eine Verständigung zur Abwehr unter den 
bürgerlichen nationalen Parteien gegen diese sozial- 
demokratische Gründung nickt gelungen sei. Die 
Resolution wurde ohne Debatte angenommen. — 
Sodann referierten Professor Dr. v a n  d e r  
B o r g h t  - Berlin und Rittergutsbesitzer v o n  
S y  b e i-H a u s  Jsenburg über die Neubelastung 
des Grundbesitzes während der letzten Jahre. Die 
Referenten legten gemeinsam eine Resolution vor, 
die die Umsatzsteuer, die Wertzuwachssteuer und die 
Steuer nach dem gemeinen Wert des Grund und 
Bodens verurteilt, da diese Steuern auf boden- 
reformerischer Grundlage errichtet seien und die 
eigentliche Aufgabe der Steuern, die Staatsbürger 
zu den öffentlichen Lasten nach dem Maße ihrer 
Kraft und Leistungsfähigkeit unter Schonung der 
Erwerbs- und Einkommensquellen heranzuziehen, 
wesentlich verschoben sei.

I n  einer sehr lebhaften D'.skussisn trat LandraL 
v o n  Ba t e c k i - Vl e d a u  der Resolution in dem 
Punkte, in welchem sie Abschaffung der Umsatzsteuer 
fordert, entgegen, da lediglich durch diese Steuer 
die GüterfpekulaLion auf dem Lande ein wenig 
zurückgedrängt werden kann. — Graf Mi r b a c h -  
Sorqüitten hält dies jedoch für zu weitgehend, da 
mancher Grundbesitzer verkaufen muß. auch wenn er 
nicht will. Schuld an der Verteuerung der Welt­
marktpreise sei die enorme Produktion von G-lld, 
die eine Entwertung des Geldes bedinge. — Den 
gleichen Gesichtspunkt vertrat der Reichstags- und 
Landtagsabgeordnete A r e n d t ,  der bekannt^ Vor­
kämpfer der Silberwährung. Die Ztelr der V rden- 
reformer nannte dieser Redner einen Hslbsszialis- 
mus, der weit gefährlicher sei. als der wirkliche 
Sozialismus, da jener sich scheue, seine letzten Zie-e 
klarzulegen. — Nach weitere? Diskussion wurde die 
Resolution angenommen mit dem Vorbehalt der

Prüfung im engeren Komitee und 
Versammlung darauf geschlossen.

Wissenschaft und Kunst.
H i l f e  f ü r  d i e  S c h r ö b e  r - S  t r a n z -  

E x p e d i t i o n .  M o n ia g  fand  im  n o r w e g i­
schen M in ister iu m  d es  A ustern  z n C h r i s l i a -  
n i a eine S itz u n g  stall in der V e ru n sta ltu n ­
gen z» r  schnellen N e lt iin g  der M itg lie d e r  der 
S c h iö d e r -S tr a n z -E x p e d it io n  erörtert w in d e n .  
A n  d .r  S itz u n g  n ä h m e»  teil der M in is ter  
d es Ä u ß e r » , der deutsche G escm dte und  a ls  
S a ch v erstä n d ig e  P ro fessor  N a n se n , der G e o ­
loge H o el uud K a p itä n  S to x r n d . D ie  V e r ­
h an d lu n gen  w erd en  sortge etzt. —  A u s  
ein e A n fr a g e  der Z e ilu n g  „ T id e n s  T eg n "  
bet, essend die tz ilfsr x p e d ilio n  sür die S ch rö -  
d e r -S tr a n z  E xp ed ition  teilte  der n o r w e g i ­
s c he  M i n i s t e r  d e s  Ä u ß e r n  » u t, ei»  
S e e h n n t s f ä n g e r  könne b in n en  acht T a g e n  
von  T ö n sb e r g  oder S a n d esjo rd  nach T ro m so  
a b g e h e n ; w äh ren d  dieser u n te r w e g s  sei, 
könnte die A u sr ü stu n g  m it der B a h n  g e ­
schickt w erd en , » m  beim  E in treffen  d es  
S ch isses in T r o m iö  bereit zu  liegen . D a s  
M in ister iu m  d es Ä  ißern  w ill S o r g e  dasür  
tragen , baß v o r  der A b fah rt d es  S ch isses  
von  T ro m so  L u p p en  m it R en n tieren  zum  
M iljah ren  bereit sind. D ie  ü b erfa h rt nach 
S p  tzbergen dauert g ü n stig e n fa lls  e tw a  eine  
W oche. D ie  L a n d u n g sste lle  w ird  durch die 
dortigen  E isv e ih ü lln is se  bestim m t. S i e  ist 
wahrscheinlich im E issjo rd  m it Ü b ergan g  von  
der Dickjoirbncht nach dem östlichen A rm e  
der W e ih e »  B ucht, oder in der Croßbucht 
m it Ü b ergan g  nach der L iesdebncht. —  E in  
K o m i t e e ,  an dessen S p itz e  G r a s  
» o n  Z e p p e l i n  steht, er läß t einen  
A u s r u f  zur R e ttu n g  der im  P o la re ise  
F estgeh a lten e»  durch ein e S c h i s s s e x p e d i  
t i o n. D iese soll sofort a u sg erü ste t w erden  
und baldm öglichst aufbrechen. D a s  K om itee  
ersucht d ringend  » m  B e itr ä g e  znr A u s ­
rü stu n g . Z a h lste lle  sür B e r lin  L om m erz- 
»nd  D isk o n to  B a n k ;  Z ahlsteste sür F ran k st»! 
n. M . Deutsche B a n k .

die General- Seite. Wegen der in dem Brief enthaltenen Be­
leidigungen war der Strafantrag nicht rechtzeitig 
gestellt, und es mußte deshalb wegen Verjährung 
das Verfahren eingestellt werden.

preffebestechungen vsr Gericht.
B e r l i n ,  17. Februar.

Ein Urteil, das in den weitesten Kreisen der 
Presse das lebhafteste Aussehen erregen wird, 
wuroe heute vor der 5. Strafkammer des Land­
gerichts Berlin I I I  als Berufungsinstanz gefällt. 
Es handelte sich um den bereits vielfach in der 
Presse besprochenen Vorwurf des Schriftstellers 
A. O. W e d e r , des Gatten der entmündigten Frau 
v o n  Schönebeck ,  daß die ostpreuß^sche Presse 
sich nicht immer der Bestechung durch Inserate ab­
geneigt gezeigt hätte, wofür dann Schmähartikel 
gegen seine Frau unterblieben seien, über diese 
Behauptung quittierte der Redakteur S a ß  in der 
„Königsberger Hartungschen Zeilung". indem er 
Herrn Weber einen gewissenlosen Ehrabschneider 
nannte. Dieser strengte darauf PrivatklcM gegen 
Saß an. die am 25. Januar 1911 vor dem Schöffen­
gericht Charlotteuburg verhandelt wurde. I n  dieser 
Verhandlung kam es zum Ve r g l e i c h ,  nachdem 
Herr Weber erklärt hatte, daß er sehr wohl habe 
annehmen können, daß sich die ostpreuß'.sche Presse 
durch Inserate bestechen ließe, da ein Redakteur 
sicher sogar schon „drei blaue Lappen" erhalten 

abe. Weber nannte schließlich den Redakteur 
e r  lach von der „Allensteiner Zeitung" als den 

mit jenen 300 Mark bestochenen Redakteur, und 
bezog sich dabei auf einen Brief seines Schwagers, 
des Hauptmanns Lüders, der ihm mitgeteilt hatte, 
es sei gut. mit Gerlach „vernünftig" zu reden, da 
man die Macht der Lokalpresse nicht unterschätzen 
dürfe. M it dem „vernünftig reden" konnte man 
nichts anderes verstehen, als daß Redakteur Gerlach 
sich Bestechungen zugänglich gezeigt habe. Redak­
teur Gerlach erhob darauf Klage gegen A. O. 
Weber, da er sich keiner inkorrekten Handlung be­
wußt war. und die Staatsanwaltschaft übernahm 
die Verfolaunq im öffentlichen Interesse, woraus 
sich Gerlach dem Verfahren als Nebenkläger an­
schloß. Gegen Ende vorigen Jahres wurde in dieser 
Sache vor dem Schöffengericht Charlottenburg ver­
handelt. Redakteur Gerlach stellte unter seinem 
Eide in Abrede, jemals auch nur einen Pfennig 
von Hauptmann Lüders oder dem Nechtsbeistand 
der Frau von Schönebeck, dem Rechtsanwalt Salz­
mann, erhalten habe. Auch diese beiden Personen, 
die als Zeugen vernommen wurden, bestätigten die 
Aussage Gerlachs und erklärten die garrze Sache 
als auf Mißverständnissen beruhend. Das Gericht 
erhob in umfangreichem Maße Beweis darüber, daß 
der Angeklagte Weber bereits in jener Verhand­
lung vom 25. Januar 1911 gewußt habe, daß der 
gegen Gerlach erhobene Vorwurf der Bestechlichkeit

or

Ein politischer Prozeß in Budapest.
Am Montag begann vor dem Strafgericht ir 

Budapest die Behandlung des Verleumdung^ 
Prozesses, den Ministerpräsident Lukacs gegen der 
Abgeordneten und früheren Staatssekretär Zoltar 
Desy angestrengt hat, weil dieser ihn als Pana- 
Misten bezeichnete. Der Verteidiger beantragte dtz 
Beweisführung darüber, daß Lukacs im Jahre 1916 
mehrere Verträge mit der ungarischen Bank- un> 
Handels-Altiengesellschaft abgeschlossen habe, wobei 
ern Betrag von 4,8 Millionen Kronen der Staats^ 
Lasse entzogen und dem Mahlsands zugeflossen sei- 
Ferner beantragte der Verteidiger Beweisführung 
darüber, daß der Finanzminister sich bei Abschluß 
des Vertrages betreffend die Klassenlotterie das 
Präsidium dieser Gesellschaft für den Fall seiner 
Demission gesichert und daß er dem Fiskus zwei 
Häuser in Zalatna verkauft habe, deren Preis viel 
zu hoch sei. Der SLaatsanwalt ersuchte den Gerichts­
hof, die Beweisführung bezüglich der zwei Häuser 
und der Klassenlotterie zuzulassen, diejenige bezüg­
lich der anderen Behauptungen abzulehnen, da diese 
mit der Sache absolut nichts Au tun hätten und 
diele Verträge nicht vom damaligen Finanzminister 
Lukacs, sondern vom damaligen Handelsminister 
abgeschlossen worden seien. Nur für einen Vertrag, 
nämlich den Salzvertrag. sei Ministerpräsident 
Lukacs verantwortlich. Der SLaatsanwalt wies 
darauf durch Vorlage des alten und des neuen Salz- 
vertrages nach, daß der gegenwärtige Vertrag weit 
günstiger sei als der frühere. Er legte ferner Aus- 
züge aus den Protokollen des Ministerrats vor. 
um zu beweisen, daß hier von einer Entziehung 
öffentlicher Gelder für Wahlzwecke nicht die Rede 
sein könne. Der Angeklagte erklärte hierauf, er 
habe nie behauptet, daß Minister Lukacs sich des' 
Betruges oder Unterschleifes schuldig gemacht oder 
öffentliche Gelder zu seinem eigenen Vorteil ver­
wendet habe. Er habe blos behauptet, daß Gelder, 
die von rechtswegen in die Staatskassen hätten ein­
gehen müssen, für den Wahlfonds verwendet wor­
den seien. Die Verhandlung wurde hierauf aus 
Dienstag vertagt.

Am Dienstag beschloß der Gerichtshof, den 
Wahrheitsbeweis blos für ein Faktum, nämlich den 
Verkauf der Häuser in Zalatna an den Fiskus, zu­
zulassen. dagegen die Beweisaufnahme für die an­
deren Fakten, welche sich aus den Vertragsabschluß 
mit der ungarischen Bank beziehen, abzulehnen, 
mit der Begründung, daß der Ausdruck Panamist 
nach Ansicht des Gerichtshofes voraussetzt, daß Miß­
brauch mit öffentlichen Geldern zum privaten Vor­
teil und zur Bereicherung von öffentlichen Beamten, 
sei es direkt oder indirekt, getrieben sei. Nachdem 
der Beklagte jedoch selbst nickt behauptet habe, daß 
Ministerpräsident Lukacs öffentliche Gelder für 
seinen Privatvorteil verwendet, sondern diesen nur 
bezichtigt habe, Gelder für parteipolitische Zwecke 
verwendet zu haben, so würde diese Tatsache, selbst 
wenn sie oewiesen werden könnte, nicht dem von 
dem Gerichtshöfe aufgestellten Begriffe des Pana- 
misten entsprechen. Vielmehr gehöre die Erörterung, 
ob seitens des Ministers Gelder für parteipolitische 
Zwecke verwendet worden seien, kraft des Gesetzes 
über die Ministerverantwortlichkeit vor das P a rla ­
ment und nicht vor den Gerichtshof. Die Ber­
te diger erklärten, daß sie, nachdem die Beweis- 
rührung nur in einem so geringen Maße vom Ge­
richtshof zugelassen woxden sei. sich zurückziehen und 
appellieren würden. Der Gerichtshof verurteilte 
hierauf den Angeklagten Dein wegen Beleidigung 
und Verleumdung zu einem Monat Gefängnis und 
400 Kron.n Geldstrafe.

Die Budapester Abendblätter veröffentlichen eine 
Erklärung der drei oppositionellen NarLeifnhrer, 
der Grafen Ju lius Andraffv. Albert Apponyi und 
Aladar Zicky, in der sie die Beschuldigung gegen Den 
Ministerpräsidenten Lukacs wiederholen, deren 
Nachweisung in dem Prozeß gegen Zoltan Desy 
vom Gerichtshof abgelehnt worden war. daß näm­
lich Ministerpräsident Lukacs Gelder, die ihm bei 
Geschäften zwischen der Regierung und der unga­
rischen Bank zur freien Verfügung überlassen wor­
den seien, für Wahlzwecke verwendet habe. Die 
oppositionellen Parteiführer drücken die Erwartung 
aus. daß sie für ihre Behauptungen gerichtlich zur 
Verantwortung gezogen werden. — Gegenüber den 
Anschuldigunaen der Oppositionsführer bezüglich 
des Wahlfonds veröffentlicht Ministerpräsident 
Lukacs eine Erklärung in der es heißt: Jeder Un­
befangene ist überzeugt, daß die oppositionellen 
Führer nicht so sehr von der Absicht geleitet werden, 
die Wahrheit aufzuklären, als vielmehr von dem 
Bestreben, mich durch Anklagen politischer Natur 
im Wege des Prozeßverfahrens, wenn möglich, 
moralisch zugrunde zu richten, nachdem es ihnen 
unmöglich geworden ist. mich politisch zu besiegen. 
Ich bin jedoch nicht in der Lage. ihnen hilfreiche 
Hand dabei zu bieten, daß der normale Verlauf der 
Rechtsvflege durch Erklärungen, wie sie die Oppo­
sitionsführer gestern erlassen haben, gestört werde. 
— Ministerpräsident Lukacs wurde im Klub der 
Regierungspartei von den Parteigenossen mit 
großen Sympathiekundgebungen empfangen.

aufgestellt habe, und verurteilte ihn wegen 
leumderischer Beleidigung. Bei Abmessung der 
Strafe ging das Gericht von der Erwägung aus. 
daß die Behauptungen vonseiten des Angeklagten 
in frivoler und leichtfertiger Weise aufgestellt seien 
und deshalb eine strenge Bestrafung verdienten.
Ebnso wie man einen Fahrraddiev mit Gefängnis 
bestraft, müsse man jemanden, der einem anderen 
die Ehre stiehlt, ebenfalls mit einer Freiheitsstrafe 
belegen. Das Gericht erkannte daher auf 6 Wochen 
Gesängnis und außerdem wegen eines Briefes an 
Gerlach. in welchem die gleiche Angelegenheit be­
rührt wurde, zu 89 Mark G ldstrafe. Hegen dieses 
Urteil hatte der Angeklagte Berufung eingelegt, 
über die heute vor dem obengenannten Forum ver­
handelt wurde. I n  der heutigen Verhandlung 
wurden eine Anzahl von Zeugen vernommen, dar­
unter die Redakteure Gerlack. Saß, die Rechts- 
anwä^te Salzmann aus Allenstein und Goldmann 
aus Berlin, sowie der amtierende Richter in der 
P r vaLklaae Wrber aegen Saß. Der Angeklagte 
erklärte, daß er tatsächlich der Meinung gewesen sei, 
daß dem Nebenkläger Geld gezahlt worden sei.
Er habe dem Briefe seines Schwagers durchaus 
Glauben geschenkt. Nach längerer Verhandlung
verkündete der Vorsitzer das auf Freisprechung  ̂rat Dr. Hoffmann hat bekundet, daß der 
raiitendeUiteil. I n  der D-ariindnna wurde aus- Angeklagte geistig zw a r  mindeilvertig sei,
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zudem stehe ihm der Schutz des § 193 St.-E.-B. zur d es  S trafgesetzb u ch es nicht v or .

M anniftsalU geS.
( M o r d p r o z e ß )  A m  M o n ta g  V o r ­

m itta g  fan d  v o r  dem  S ch w u rgerich t am  
Landgericht B e r l i n  3  die V e rh a n d lu n g  
gegen  den 4 3  I a b r e  a lten  E isend reher P a u l  
S t e in  au »  L o r s ig w a ld e  statt, der be­
schuldigt ist, !m J u n i  vorigen  J a h r e s  in  der 
N ä h e  d es  französischen G ren zd a rfes  A r n a -  
v ille  au f französischem  B o d e n  seine N ichte, 
die 2 5  J a h r e  a lte  E m ilie  S t e in  a u s  M etz, 
durch M esserstiche g e lö te t zu  h aben . D er  
A n g ek la g te  gibt die T a t  z » , b ehauptet jedoch, 
seine N ichte a u f deren ausdrückliches V e r la n ­
gen  getö tet zu  h aben, da diese w eg en  L ie ­
beskum m er habe in  den T o d  geh en  w o lle n .  
Z n  der V e rh a n d lu n g  sind zahlreiche Z e u g e n  
ge la d en , daru nter der französische U n ter­
suchungsrichter und der G erich tsarzt a u s  
T o u l. D a s  G ericht veru rteilte  den A n g ek la g ­
ten zu  4  J a h r e n  6  M o n a te n  G e sä n g n is . —  
D e r  m edizinische S a ch v erstä n d ig e  M e d iz in a l-
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Vorn StapeUauf des österreichischen Kreuzers „Novara" in Fiume:
1 . D e r  K r e u z e r  g le i t e t  i n s  W a sse r . 2 . D i e  W e ih e  d e s  K r ie g s s c h if f e s  durch d ie  G e is tlic h k e it .

I n Fiume hat der Stapellauf und die 
Taufe des neuen Kreuzers „Novara" statt­
gefunden, eines der drei Spähkreuzer, die 
die österreichisch-ungarische Marine durch 
die Flottenvorlags von 1910 erhalten hat 
Die Zeremonie fand bei herrlichem Wetter 
statt. Es hatten sich die Spitzen der Behör­
den von Fiume aus der Tanubiuswerft ein- 
gefunden, und ein zahlreiches Publikum sah 
dem Stapellauf zu. Die Feier begann mit 
der religiösen Weihe des Kreuzers. Der 
Marineiuperior Jeackel vollzog diesen Akt. 
Die Festrede hielt der Marinekommandant 
von Barry. Taufpatin war die Gräfin

Montecuculi, Gemahlin des verdienten Ma- 
rinekommandanten, die im Auftrage des 
österreichischen Kaisers das Schiff wie üblich 
mit Champagner taufte. Der Stapellauf 
verlief ganz ohne Zwischensall. Der Kreuzer 
hat ein Deplazement von 3500 Tonnen, er 
ist 25 Nieter lang, 12,8 Dieter breit und hat 
einen Tiefgang von 4,6 Meter. Das Schiff 
hat eine Fahrgeschwindigkeit von 27 Knoten. 
Die Bestückung besteht aus neun 10-Zenti- 
mcter-Geschlltzen und aus einer 47-Milli- 
meter-Schnellfeuerkanone und einer Mi- 
trailleuse.

( ü b e r  e i n e  M i l l i a r d e  P e r j o -  
n  e n)  sind i m  v e r g a n g e n e »  J a h r e  durch d ie  
O m n i b u s -  u n d  S t i a ß e n b a h n g e s e l l j c h a s t e » ,  e i n ­
schließlich d e r  H o c h -  u n d  U n t e r g r u n d b a h n ,  so ­
w i e  durch d ie  S t a d t -  u n d  R i n g b a h n  in  
G r o s t - B e r i i n  b e fö r d e r t  w o  den .

< W e g e »  M o r d e s  a n  d e r  E h e ­
f r a u )  w u r d e  d er  S c h i f f e r  A u g u s t  C o n r a d  
a u s  C a p u l h  u o m  S c h w u r g e r i c h t  P o t s d a m  z »  
1 5  J a h r e n  Z u c h t h a u s  u n d  1 0  J a b r e n  E h r ­
ver lu s t  v e r u r t e i l t .  C o n r a d  h a t  a m  3 1 .  O k to ­
ber  n .  J s .  se ine  F r a u  durch e i n e »  S c h l a g  
a u f  d e n  K o p s  b e t ä u b t  u n d  im  S c h w i e l o w s e e  
e r trän k t .  E r  v e r b r e i t e t e  d a n n  d a s  G e r ü c h t ,  
se ine  F r a u  sei v e r s c h w u n d e n  u n d  h a b e  S e l b s t ­
m o r d  v e r ü b t .

( E n v e r  B e y  u n d  d i e D ü s s e l -  
d o r t e r  D r o s c h k e n k u t s c h e r . )  D i e  
M i t g l i e d e r  d er  D r o sch k eu ku tsc he rzen tr a le  h a t t e n  
E n v e r  B e y  ih re  G tü c k w ü u sc h e  z u  d e m  w o h t -  
g e l u u g e i i e u  S t a a t s s t r e i c h  v o i u  2 3 .  J a n u a r  
g e s a n d t  u n d  d a b e i  d e n  W u n s c h  a u s g e s p r o ­
chen, e s  m ö c h te  ih m  g e l i n g e n ,  d ie  T ü r k e i  
a u s  d e m  sc h w eren  B e d r ä n g n i s  z u  re t te n .  
A u f  e in e r  A n s ic h t sk a r te  a u s  P e r «  spricht 
E n v e r  B e y  d er  D ro sch k en k u tsc h e rzeu tr a le  se i­
n e n  „ b e s te n  D a n k  sür d ie  l i e b e n s w ü r d i g e  
K a r l e ,  d ie  ihn  sehr g e f r e u t  h a b e ,"  a u s .

( B  r a  n  d u n  g l ü  ck.) I n  e i n e m  H a u s e  
d er  M u h  i n s s t r a ß e  in  K  i e l sind M i t t w o c h  
V o r m i t t a g  d r e i  K i n d e r  im  A l t e r  v o n  
e i n e i n h a l b  b i s  jechs J a h r e n  in  A b w e s e n h e i t  
d er  E l t e r n  v e r b r a n n t .  D u rch  d e n  ü b e r ­
h e iz t e n  O f e n  w a r  z u m  T r o c k n e n  a u s g e h ä n g t e  
W ä s c h e  in  B r a n d  g e r a t e n .  D i e  durch die  
N a u c h e n t w i c k e i u n g  b e w u ß t l o s  g e w o r d e n e n  
K in d e r  w u r d e n  v o n  den  F l a m m e n  e r g r i f f e n .
—  W i e  d ie  W i e n e r  „ N e u e  F r e i e  P r e s s e "  
m e l d e t ,  sind b e im  B r a n d e  e i n e s  W ä c h t e r -  
h a u s e s  in  der  N ä h e  v o n  O p c i n a  v i e r  
k r o a t i s c h e  A r b e i t e r  v e r b r a n n t .  
E i n  f ü n f t e r  er l i t t  schw ere  B r a n d w u n d e n .

(Ei ne  Mo r d t a t  in derKi rche. )  
M i t t w o c h  frü h  6  U h r  n a h t e  sich in  der  S t .  
E n g e lb e r tk ir c h e  z u  M ü l h e i  m  ( N n h r )  e in  
p o ln isch er  A r b e i t e r  d e m  B e ic h t s tu h l ,  an sch e i­
n e n d  u m  z u  b eich ten . P lö tz l i c h  z o g  er e in e  
F l i n t e  h e r v o r  u n d  t ö t e t e  d en  i m  B e ic h t s tu h l  
sitzenden M i s s i o n s p a t e r  W e n g e l e r  durch e in e n  
S c h u t z .  D e r  M ö r d e r  w u r d e  so fo r t  v e r h a l t e t ; 
er  g a b  a n ,  er h a b e  d en  P f a r r e r  W e i t e r  der  
S t .  E n g e lb e r tk ir c h e  a u s  R a c h e  t ö t e n  w o l l e n .
—  E r g ä n z e n d  w i r d  g e m e l d e t :  S e i t  v o r i  
g e n  S o n n t a g  h a l t e n  sich in  d er  w e i l  v e r ­
z w e i g t e n  S t a d t  M U l  i e im  e in e  g r ö ß e r e  A n ­
z a h l  J e s n i t e n p a t r e s  a u f ,  d a v o n  sü n f  in  der  
S t .  E n g e l b e r l s - P s a r r e .  D e r  erschossene P a t e r

P e t r u s  W e n g e l e r ,  S .  I . ,  soll  ihr  L e i t e r  g e ­
w e s e n  se i» .  D e r  M ö r d e r  ist d e r  4 0  jä h r ig e  
h o l l ä n d i s c h e  A r b e i t e r  W e i n  a n d ,  
der »ach  se in e r  F e s t n a h m e  v ö l l i g  irre  R e d e n  
fü h rte ,  a u s  d e n e n  h e i v o r g i n g ,  d a ß  e r  d i e  
T a t  i in I r r s i n n  v e r ü b t  h at .

( H  o  t e l b r a  n  d.)  D a s  b e k a n n te  u n d  
n a m e n t l i c h  v o n  W i n t c r s p o r l l e r n  besuchte,  
g e r a d e  jetzt w i e d e r  v o l lb esetz te  H o t e l  „ S t a d t

K a r l s b a d "  in  O b e r - W i e s e n t h a l ,  d er  höchsl-  
g e l e g e n e n  S t a d t  n a h e  d er  sächsisch-böhmischen  
G r e n z e ,  ist durch F e n e i s b r u n s t  zerstört  
w o r d e n .  P e r s o n e n  sind nicht z u  S c h a d e n  
g e k o m m e n .  E s  l i e g t  B r a n d s t i f i u n g  v o r .  E i n  
d er  T u t  d r i n g e n d  v e r d ä c h t ig e r  M a n n  w u r d e  
b e r e i t s  in  H a s t  g e n o m m e n .

( W i n t e r  i n  I t a l i c  n . )  I n  S ü d ­
i t a l i e n  herrscht seit m e h r e r e n  T a g e n  e in e

W i t t e r u n g ,  w i e  sie se it  J a h r e n  n icht  
m e h r  z u  b e o b a c h te n  w a r .  A u s  a l l e n  O r t e n  
w e r d e n  S c h n e e f ä l l e  u n d  R e g e n g ü s s e  g e m e l d e t .  
A u ch  in  T r i p o l i s  herrscht e in e  in  'A n b etrach t  
d er  I a h  e s z e i t  g a n z  u n g e w ö h n l i c h  n i e d r i g e  
T e m p e r a t u r .

( T y p h u s  - E p  i d e m i  e . )  I n  d e m  l o t h ­
r in g isc h e n  O r t e  H a g e n i n g e n  herrscht e i n e  
T y p h u s e p i d e m i e .  E i n i g e  P e r s o n e n  s ind  b e ­
r e i t s  g e s t o r b e n ,  e in e  g r o ß e  A n z a h l  l i e g t  h o ff -  
n u n g s l o s  d a r n i e d e r ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

V u m o r i s t i s t l i e s .

( K i n d l i c h e  Log i k . )  Fritzchen (auf Stein- 
klopfer mit Schutzbrillen deutend): „Nicht wahr, 
Papa. das sind Äutomobilisten, die zur Strafe die 
LVege wieder ausbessern müssen, die sie kaput ge­
fahren haben?!"

( U n g a l a n t . )  Frau: „Eben hat mir eine
Zigeunerin aus der Hand wahrgesagt; sie sagte 
mir. daß ich alt werde." — Mann: „Na siehfte, 
d ie  s a g t e s  auch!"

( B e i m  A u t o  H ä n d l e r . )  Er: „Bei diesen 
vielen Systemen wird es mir schwer, mich zu ent­
scheiden." — Sie: „Ich kenne dich! Du wirst mich 
wieder zu einer Fahrt auf der Stadtbahn einladen!"

( E i n  H i n d e r n i s . )  E lla: „Wirst du dir 
diese Saison ein neues Kleid anschaffen?" Emmy: 
„Nein, meine Schneiderin sagt, sie könnte es sich 
nicht leisten!"

G e d a n k e n s p l i t t e r .
Die Menschen sind nun einmal so, daß jeder, 

was er tun sieht, lieber selbst vornähme, er habe 
Geschick dazu oder nicht. Goethe.

Der Geizhals bleibt im Tode karg:
Zween Blicke wirft er auf den Sarg.
Und tausend wirft er mit Entsetzen
Nach den mit Angst verwahrten Schätzen.

D a S  T e c h n i k u m  M i t t w e i d a  ist ein  u n te r  
S ta a tsa u fs ic h t  steh en des, h ö h eres  technisches I n s t i t u t  zur  
A u s b ild u n g  v o n  E lektro- u nd  M a sch in en in g en ieu ren , T ech ­
nikern und W erkm eistern  u n d  beziffert sich der Besuch au f  
jährlich 2  b is  3 0 0 0 . D e r  U nterricht sow oh l in  der E lektro­
technik a ls  auch im  M asch in en b au  w u rd e in  den letzten  
J a h r e n  erheblich erw eiter t u nd  w ird  durch d ie re ich h altigen  
S a m m lu n g e n , L a b o ra to r ien  sür Elektrotechnik und  M a ­
schinenbau, W erkstätten  u n d  M a sch in en a n la g en  u sw ., sehr 
w irksam  unterstützt. D a s  S o m m ersem ester  b eg in n t a m  8 .  
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BeZannLumchrmg.
Die im Januar d. J s . sättig ge­

wesenen Beitrüge zur städtischen 
Fener-Sozietäts-Kasse fü r das Ja h r 
1913 sind binnen 8 Tagen, bei Ver­
meidung Zwangsweiser Einziehung, an 
unsere Kämmerei-Haupt-Kasse zu ent­
richten.

Thorn den 15. Februar 1913.
_____Der MiiMraS.

Bekanntmachung.
Nachdem zum besseren Nach­

weis der G.irndsti'icke eine N im n- 
Heilung und Erneue ring des G rund- 
steuerkutasters des Stab krei es Thorn 
stattgefunden hat, werden den G rund­
eigentümern der Iakobsvmstadt in 
den nächsten Tagen Güterauszüge 
zugestellt werden, die innerhalb einer 
Frist von 6 Wochen nach erfolg er 
Zustellung an den niilerzeichneien 
Gemcindevorslaud zurückgereicht 
werden müssen.

Gleichzeitig geben w ir bekannt, 
daß das nencrngesertigie Flurbuch 
und die dazugehörigen Karten M  
Thorn, Neumefiungsamt, Schul- 
strasze 22, 2, während des sechs­
wöchigen Zeitraumes von M ontag 
den 10. d. MLs. ab offen liegen 
werden und daselbst an 2 Tagen m 
der Woche, nämlich am Dienstag 
und Freitag in den Stunden von 
9— 12 Uhr vorm ittags und 4 —6 
Uhr nachmittags von allen Beteiligten 
eingesehen werben können.

Thorn den 4. Februar 1913.
Der M aM rat._____

Bekanntmachung.
Heute eingetroffene Sendung

Fleisch aus "  7
—  hier untersucht und m it rotem 
eckigem Stempel versehen 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
arideren Fleische, zu verkaufen bis zu

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine so Pfg.
Eisbein 60
Backe, Abschnitte 65
Bauch, Schulterstücke 80 ,»
Speck, Fett 80
Schinken, Kamm 80
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor- 
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate m it 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist.

Thorn den 14. Februar 1913.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Zu der am 27. d. M ts., nach 
mittags 4 Uhr, im Stadtverordneten- 
sitzungssaal stattfindenden Sitzung deS 
Gerneindewaisenrats werden die Damen 
die als Ehrenpflegennnen tätig, und 
solche die dieses Am t zu übernehmen 
geneigt sind, sowie die Herren Waijen- 
ratsmitglieder hierm it ergebenst ein­
geladen.

Thorn den 13. Februar 1913.
Der Vorsitzende

des Gemeindewaisenrats.
Sessentliche

ZivinigsversleiMiW.
Am

Sonnabend den 22. Sebruar 13,
vormittags 9 Uhr,

werde ich auf dem Lsss'jchen Gehöft in 
G o s t g a u :

1 Pianino, 1 Büfett, 1 Plüsch­
sofa, 2 Sessel, 1 gr. Spiegel, 
1 Sosatijch, 1 Schreibtisch, 
1 Teppich, 1 Wäschesvind, 
1 Kleidcrspind, 1 Hängelampe 
(fü r S p iritus ), 1 komplettes 
Bett, 5 lebende Bäume 
(Palmen, Lorbeer), 1 Gobe­
lin , 1 Stilleben (Handstickerei), 
1 Tafelaufsatz, Teemaschinen, 
Kaffeeservice, 1 Tablett rc. aus 
Nickel

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Q e rk s rü lt ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

WUWIM.
Maschinenschreiben, Stenographie Feb­
ruar— März. Anmeldungen erbittet

Bücherrevisor ÜLrsuss,
_______ Coppernik- sstr. 7, 3.

Ofsizierfam.tie sucht einige

Knaben oder Mädchen
als Teilnehmer am Privatunterricht für 
das Pensum der untersten Vorschulklasse. 
Beginn Mitte September. Adressen bitte 
zwecks persönlicher Rücksprache bis I.M ä rz  
unter IL .  1 9  Z 3  in der Geschäftsstelle
der „Presse" niederzulegen. _____

Bürgerlichen

W M k W W
jür 70—80 Pfennig finden Damen und 
Herren Kalhnrirrenstr. 12, 2. r.

!« ,« ,!  ! > « > .
». Zigarett.-Fabrik, Ham burg 22.

d tz fO G

für

hie christlichen Missionen in unseren Kolonien unh Schutzgebieten.
Unter dem Protektorat Seiner Hoheit des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg, 
Regenten des Herzogtums Braunschweig, Präsidenten der Deutschen Kolonial-Gesellschaft.

D as Negicnmgsjnbiläum unseres Kaisers steht bevor. A u f ihn blickt in  Verehrung und Dankbarkeit das Deutsche V olk 
und es sucht einen Weg, diese Gefühle zum Ausdruck zu bringen.

D ie  25 Jahre seiner Regierung sind eine Ze it großen nationalen Aufschwunges auf wirtschaftlichem und geistigem Gebiete 
gewesen. Das Deutsche Reich hat nicht nur unter den Völkern Europas seine Großmachtstellnng behauptet, es hat sich eine 
Weltmachtstellung und entscheidenden A nte il an den Aufgaben der W eltpo litik  errungen, es hat seine Kolonien ausgebaut und in 
B lü te  gebracht.

Deutsches Wesen und Deutsche K u ltu r  sind die stärksten Träger von Deutschlands Macht in  fernen Weltteilen, sind ihre 
Grundfesten in  den eigenen Schutzgebieten.

Z u  den wirksamsten Pionieren Deutscher Gesittung in  den Schutzgebieten gehören die christlichen Missionen.
D as ganze Deutsche V o lk  hat die Pflicht, das nationale und menschenfreundliche Kulturw erk der christlichen Missionen in  

den Schutzgebieten anzuerkennen und zu fördern. Andere Kolonialftaaten haben das fü r sich längt erkannt und bringen unab­
hängig von politischer Ueberzeugung und vom Glaubens- und Bckenntnisstand des Einzelnen aus nationalen Gründen fü r ihre 
Missionen reiche Opfer. D aran  fehlt es noch bei uns.

D as Negierungsjubiläum des Kaisers fordert dazu auf, diese Lücke in  der E rfü llung  unserer nationalen Pflicht zu schließen 
und den unter Geldmangel leidenden Missionen in  unseren Kolonien wirksam zu helfen.

S o haben sich Vertreter beider Konfessionen in  dem Gedanken gefunden, den Ehrentag des Kaisers durch eine, wie w ir  
wissen, ihm willkommene Spende fü r ihre Missionen in  den Deutschen Schutzgebieten zu feiern.

D er Herr Reichskanzler und die Herren Staatssekretäre des Reichsmarineamts und des Reichskolonialamts haben die Förderung 
dieses Unternehmens zugesagt.

D ie  evangelischen Glaubensgenossen haben die Arbeit in  den Kolonien und Schutzgebieten m utig in  A ngriff genommen. 
Neben ihren religiösen Aufgaben haben die Missionen ein ausgedehntes Schulwesen und einen umfassenden ärztlichen S am arite r­
dienst eingerichtet. Es g ilt, den Eingeborenen zu einem verständigen brauchbaren Arbeiter, zu einem zuverlässigen Menschen, zu 
christlichen Lebensanschauungen zu erziehen. Außerdem aber bedarf die eingeborene Bevölkerung dringend ärztlicher H ilfe  znr Be­
kämpfung der verheerenden Seuchen und der Kinderstcrblichkeit, die das schwerste H indernis einer gedeihlichen wirtschaftlichen E n t­
wicklung bilden.

D as Regierungsjubiläum des Kaisers bietet uns die Gelegenheit,, durch eine Spende unseren Missionen zn helfen und damit 
zugleich ein nationales Interesse zu fördern. Möge auch jetzt die Opferw illigkeit sich bewähren und der Größe des Bedürfnisses 
wie dem hohen Zwecke entsprechen.

Alle Gaben, große wie kleine, sind willkommen.
Bei Uebergabe der Spende w ird Seine Majestät gebeten werden, die von den Gebern etwa ausgesprochenen Wünsche wegen 

der Verwendung ihrer Gaben zu berücksichtigen.
Z m  Einsammiung der Gaben werden in  den einzelnen Bundesstaaten und Provinzen besondere Ausschüsse gebildet werden.
Hauptsammelstelle der Gaben fü r die evangelischen Missionen ist das Bankhaus D e l b r ü c k  Sch i c k l e r  u. C o., B e rlin  W  66,

von Wedel,
Präsident des Herrenhauses.

vr. Graf von Schwerin-Lowitz,
Präsident des Hauses der Abgeordneten.

G raf von Arm'rn Boitzerrbnrg. — Dr. Arn iug, M . d. A., Hannover. - -  v r .  Barkhansen, Bürgermeister, Präsident des Senats der freien Hansestadt 
Bremen. — Gras von Bassewitz-Levetzow, Staatsminister, Schwerin. — von Berg-Markienen, Landeshauptmann der Provinz Ostpreußen, Königsberg. — 
Berner, Oberverwaltungsgerichtsrat, Präsident der Berliner Missionsgesellschast. — F rau  von Bcthmaun Hottweg, Berlin . — Or. von B itte r, Präsident 
des OberverwaltnngsgenchLs, Charlottenburg. Boden, W irkt. Geh. Legationsrat, Charlottenburg. — Bömers, Äousislvrialpläsident, Bückebnrg.— 
von B ülvw , Ober Präsident der Provinz Schleswig Holstein. — Friedrich Carl Fürst zu Castell-Castell. —  von Cvurad, Oberpräsident der Provinz 
Brandenburg. —  v r .  Couze, Unterstaatssekretär im Reicdskvlonialamt. Berlin  Lichtmelde. —  Ludwig Telbrück, Bankier, Berlin . —  Dietrich, Kommerzienrat 
M . d. A ., Thorn. —  Fürst zu Tohna-Schlobitten. v r . Dreier, Regiernngsrat, Bremen. — v . Dryander, Lberhos- und Domprediger Berlin . — 
Eichelöanm, StadtraL, Justerburg. — Elisabeth, Fürstin zu Erbach-Schörrderg, Prinzessin zu Waldeck und Pynnont. —  v r. von Encken-Addenhausen, 
Großherzoglich Oldenbnrgischer Wirklicher Geheimer Rat und Gesandter, Berlin . — v r . zur. Faber. Verleger der Magdeburgischen Zeitung. —  
Vr. von Fleischhauer, K. Württemb. Staatsminister des In n e rn , S tu ttgart. —  von Glasenapp, Landesdirektor, Arolsen. — Gribel, Geh. Kommerzienrat, 
S te ttin . — V. v r .  Grimm , Senior und Hcmprpastor, Hamburg. — V. v r .  Harnack, Professor, Wirklicher Geheimer Rat, Berlin-Grnuewald. —-,-Hartivieg, 
Herzogl. Braumchweigischer Staatsminister, Wirklicher Geheimer Rat und Vorsitzender des Herzog!. Staatsministeriums. — von Hegel, Oberpräsident der 
Provinz Sachsen. — v . Holding, Wirk!. Geheimrat, Präsident des Evangelischen Oberkirchenrats, Karlsruhe. —  Hertzer, S tadtrat, Vorsitzender der 
Handelskammer Nordhansen. — Vr. von Hieber, Regiernngsdirektor, S tu ttgart. —  v . Gras von Hohenthal-Dölkau, Schloßhanvtmann. —  v . v r . Holl, 
Professor, Charlottenburg. —  Holthnseu, Senator, Hamburg. —  v ie . Horn, LandeSsuperintendent, Neustrelitz. — v r . Jaekh, Berlin . —  von Jagow, 
Oberpräsident der Provinz Westpreußen. —  v . v r . Kahl, Professor, Geheimer Justizrat, Berlin-W ilmersdors. —  Kattsen, Präsident der Handelskammer 
Flensburg. —  Kansch, Missionsdirektor, Berlin-Friedenau. — v .  v r . Kind, Präsident des Allgemeinen Evangelisch-protestantischen Missionsverein, Berlin .
— Frau Kommerzienrat Krüger, Berlin. — v . Lahnsen, Generalsuperintendent von B erlin . —  Laue, Herzoglich Anhaltischer Staatsminister, Dessau.—  
v r . meä. von .Leckster, Vorsitzender des Nerwattungsrats des Deutschen In s titu ts  fü r ärztliche Mission, S tu ttgart. —  Leviu, Kommerzienrat, Salinen- 
besitzer, Göttingen. —  von Loebell, Wirklicher Geheimer Rat, Oberpräsident a. D ., Berlin . — v .  Lohosf, Generalsuperintendeut, Altenburg. —  M arggraff, 
Kommerzienrat, Wolsswiukel bei Eberswalde. — Vr. Mehuert, Wirklicher Geheimer Rat, Dresden. —  v .  v r .  Meiuhof, Professor, Hamburg. — Menck, 
Kommerzienrat, Altona. — D r. Michaelis, Unterstaatssekretär im Finanzministerium, Berlin . —  Heinrich Mittelsten-Scheidt, Kommerzienrat, Präses der 
Rheinischen Misslousgesellschast, Barmen. — Müüeusiesen, Kommerzienrat, Crengeldemz. —  v .  Rottebohm, Generaljuperinteirdent der Provinz Schlesien.
—  v .  Oehler, Missionsdirektor, Basel. —  O 'Swald, Bürgermeister, Hamburg. —  v .  Pank, Geheimer Rat, Leipzig. — Freiherr von Pechmanu, Direktor 
der Bayerischen Handelsbank, München. —  Edler von der Planitz, Bankier, Berlin . - -  O. Rade, Professor, M arburg. — F rau vom Rath, B erlin . — 
Fre iherr von der Necke, Fürstlich Schwarzbnrgischer Staatsminister, Rudolstadt. —  v r .  Freiherr von Nheinbabeu, Staatsminister, Oberpräsident der 
Rheinprovinz. —  v r .  von Richter, Herzogt. Sächsischer Staatsminister, Gotha. — v .  Richter, Berlin-Steglitz. — Nöhrig, Ober-Negierungsrat, Osnabrück.
— v r .  Pau l Rohrbach, Berlin-Friedenau. — Rosenkranz, Fabrikant, Barmen. —  O r. Rothe, Großherzogl. Sächsischer Staatsminister. Weimar. —  
Oskar RuperLi, Hamburg. —  Freiherr Schenk zu Schweinsberg, Konsistorialpräsident, Caffel. — Schiller, Stadtps'arrer, Nürnberg. — M ax Schinckel, 
Hamburg. —  v .  J u liu s  Schlunk, Kaufmann, Berlin . —  Schniewiud, Geheimer Kommerzienrat, Elberseld. —  v .  Scholz, Professor, Prediger, Berlin . — 
Schreiber, Missionsdirektor, Bremen. — v r .  Schröder, Bürgermeister, Hamburg. — Joh. Schröder, Präses der Norddeutschen MijsionSgesellschaft, 
BrememHorn. — v .  Schnbart, Generalsuperintendeut und Hosprediger, Zerbst. —  Schuster, Konsistorialpräsident, Breslau. v .  v r .  Schwartzkopff, 
Oberpräsident der Provinz Posen. —  von Schwerin, Legationsrat, Charlottenburg. — v .  v r .  Seeberg, Professor, Geheimer Konsistorialrat, Berlin . —  
Carl Fürst zu Solms-Hoheusolms-Lich. —  Spiecker, Direktor der Rheinischen Missionsgesellschast, Barmen. — v .  Spiecker, Direktor, Berlin-Grunewald.
—  v .  Sp tta, Professor, Straßburg. — P . Standmger, Berlin . — v .  v r .  v r .  von Strauß und Torney. Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat, 
Senatspräsident des Obervenvaltungsgerichts, B e r lin .— v .  v r .  v r .  von S tadt, Staatsminister, Hannover. — Frau von T irpitz, Berlin. —  v .  v r .  von 
T ro tt zu Solz, König!. Preußischer Staatsminister und M inister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten. —  Graf Vitzthnm von Eckstädt, Königl. 
Sachs. M inister des In n e rn  und M inister der auswärtigen Angelegenheiten. >— Bohsen, Konsul, Berlagsbnchhändler, Berlin . - -  V r .  Boigts, Präsident 
des Evangelischen Oberkirchenrats, Charlottenburg. —  Bollerthmr, Kapitän z. S ., Berlin-WilmerSdors. — v .  V r . Wach, Wirklicher Geheimer Rat, Leipzig.
— von Waldow, Oberpräsident der Provinz Pommern. — Freiherr von Watter, Direktor, Berlin-Grunewald. —  Weber, Geheimer Kommerzienrat, 
Duisburg. —  Messet, Generalsuperintendeut, Detmold. —  von Windheim, Oberpräsident der P  ovinz Ostpreußen. —  W itting , Geheimer Regiernngsrat, 
Berlin . — O. Wölfing, Evangelischer Feldpropst der Armee, Berlin . —  Freiherr von Zedlitz und Nenkirch, Präses der Schlesischen Provinzialsynode. — 
v .  G raf von Zieten-Schwerin, Wirklicher Geheimer Rar, Vorsitzender des Generalsynodel-Vorstandes, Wnstran. —  v .  Zoellner, Generalsnperintendent

_______ der Provinz Westfalen. — Zuckschwerdt, Geheimer Kommerzienrat, M itg lied  des Herrenhauses, Magdeburg. __________________

WslniüiOWkbiitt.,
L ^ P e n s i o n  von*fofo^ 
V» zu vermieten Seglerstr. 28. 3. 

MobL. Zimm. m. a. o. Penf. z habe» 
Drückenstr 16. l T r . r.

« > .  K - M ,  L »
_________SchiLerslraße 1^. pari., r .

Kleines möol. Z,mmer zu vermiete» 
_________

Gut mödl. Parterreznnm. (fep. Emg^ 
u. kl. Dorderzimm. (13 Mk.) sos. zu ver­
mieten Gere testr. 33. pt.

Ein Laden,
zu jedem Gelchäft, auch zu Kontorzwecke» 
geeignet, zu vermieten.

L .  Windstr. 1.

Ueisllmlckil,
Mocker,

auch zu einem anderen Geschäft geeignet, 
sofort zu vermreten oder zu verkaufen. 
Zu erfr. tm Luden
HV. Coppernikusstr. 31.

Ein großer, neu ewgenchteter

Wen
in der Culmerstraße ist vom 1. April ab 
zu vernueren. Zu erfragen
Thorner vrslsadrlk, G. m. b. H.»

Thorn-Mocker.___________

WchMWen:
Mcllieustr. 10!),

5 Zimmer, 4. Stock,
Kascriienstr. 37,

3 Zimmer, t. Stock.
mit reichliche!» Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas. eventl. Burschengelaß und 
Pjerdestall v m 1. 4. zu oerntteten.

ükM ik l!
Melttenstr. 129.

M i l M . W m i i i i l
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör im 
4 Stuck des Vordergebäudes Kalharinen- 
straße 4 zum 1. April d. Js. zu ver­
mieten.

k . T i iü lS r i iü is k i '^ 'V i iO i i l lk tM .
je 2 Vlutre,', Küche 
uud Zubehör vom 

A nderste. 5. Laden.

lvo!!itt,ng.r.?2r 7LLi:
Küche sof. zu vcrm. Hojjtraße 17,

2 Wöijimiiztli.
1. 4. zu oerm.

Llnbe uud Küche
zu vermieten_____________A raberftr. V.

Wohnung.
Schöne, kleine Wohnung nebst Küche u. 
Zubehör, Wasser! usm. billig vo», sofort 
gu vermieten Culm er Clrausse 95.

« M .  N . 1 . 8lg.:
5 Zimmer und Zubehör vom !. 4. 13 
zu vermieten, evenU. 2 Vorderzimmer 
jür Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

6. Le rrm rrm .

M l N M  k, L W .
tte fett 16 Jahren von Herrn Geheimen 
jnstizrat LixxMLNL bewohnte Wohnung, 

Zimmer nebst nichttchen Wirtschafts­
äumen ist vom 1. 4. 13 zu vermieten.

2 Heine Wohnungen
vom 1. -l. 13 z» vervlieten. Zu erfragen 
bei « r . Bäckerstr. «7. pt.

2. tztif. Sll!i!!z!»llivisir. l?
für 350 Mk. sofort oder später zu verm. 

Zn erfragen dortselbst, !. Etage.

L W z i t t s i ö H i i iM i i  ° -
zu vermieten

vom 1. 3 .13  
Gerjtcttjtr. 1l.

Gesunde und sonmgeZ- o». ö-zimemOmgen
mit wunderbarer Auvsicht nach dem 
Wäldchen und Weichsclthal, versehen mit 
allen mod. Einr chtungen, Loggia, Hinter- 
balkon. Gas m elektr. Beleuchtung, Lad - 
einrichtung und allem Zubehör, eventl. 
auch mit Pferdeslätten und Burschengelaß 
zu vermieten vom t. 4 oder später 
_______ Neubau B rom bergerjtr. 1VS.

Trockene, geräumige

Kellerwohnung
zum 1. April zu verm. T a ljtr  24. 2, 
Das, gebr. Ladeeinrichtung zu verkaufen

5 Zimmer mit großem Ballon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
t. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pserdestaltungen.

L . Loggst». Schuhmachcrstraße 12.

G e s c h W s  - E r ö f f n u n g .
M it dem heutigen Tage eröffne ich unter der Firma

L . »oim arm , Thorn, Breiteftratze 46, (. Etage,
ein felnes

!Ä  W a - N H M U
Durch meine langjährige Tätigkeit als Zuschneider in erstklassigen Geschäften, 

bin ich in der Lage, jür guten Sitz und feinste Verarbeitung jede Garantie zu 
übernehmen.
zu m o ^ e m ^  ^  vorkommendem Bedarf mein Atelier gütige in Anspruch nehmen

M it Hochachtung

k m s n u s i  k s i m s n n .
kribL  ÜLurMesks-K fo c lie  b. Lolin§. 

Versanci MS^dlackn. oä. vork. Karse.

6e§. 5vLvd. 3 M r. kLiantis.
fro n e n  - vrLmantsLLk! 3.25 ?sLLrLc!mo!üöML8e!r;i!s « . 4.23.
Kr-vnen.8!1derstQk1 .  - M . 2.25 illustr. in 5000 versckleck.
KaslermeLser, V^eiökekt ^1. l.50 - r̂trlceln senäe xrLtis unä kranko.

^ Obst-, Allee- und Zierbäume. -
" "  MassenanzuchL aller Arten und Formen, Coniferen, Rosen und ^  
«  Erdbeerpflanzen. «

 ̂ kLikkv L  Lobn, pranst (vanzig), ^
^  Handelsgärtnerei, Baumschulen, Samenkandlnng. ^
^  Samen, erstklassig und hochkeimfähig. - -

p u » m n o r -- n .u k W .
von ickealer ^ovLedöndeit, Zr^ster üsltbarkvit, unter 20jLbr. Garantie, 
vielkLeb prämiiert, LULKerreiodnet mit. der iröniZl prvuss. 8taatt?mec1aL11e 
kür Zenerbliokv 1,ei8tuiu;6o, empkekle berronilerL prei^vert bei kulanter 

2ak1un§»^ei86 unck bostenloser I*robe1ivterunS.

N e u e s t e r  k r a o t i t l L L t L l o x  k o s t e n l o s .

K. V M ö l l lM k i '  8ts t t i i l  IZt
I^ur überspielte nnä §sbrauobte preiswerte Pianinos stets am I^sßer.

Wohnungen,
2, 3 u. 4 Zimmer. Entree, Balron, Gas 
Bad sofort zu vermieten

Aergflraße 2 2 L .

Wohnung,
Neubau, W aldstr.25,1. Etage. 3 Zimmer 
mit reich!. Zubehör, Badestube und ein­
gebautem Gaskochherd und Müllschlucker 
sowie Gas- und elektrischer Lichtanlage 
vom 1. April 19 t 3 zu vermieten.

6 . S o p p s r l»
______

z « M W m i i k i i .
3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. zu vermieten M ocker, Lindenstr. 46. 
Anfragen d rtselbst oder Bäckermeister 
-4 . SLrLNvTrNrL, Iunkerstr. 7.

W W ß in u n g ,
Talstraßs 25, 1. Etage, 4 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör per 1. April 1S13 
zu vermieten.


